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Der Erste Tag im April .
Das Leben des Heiligen Abts Wallerict .

ErD .' MMMTssmMvemen von wöffs ^ Fsser nieMhl wider nach Haußgehm: Lr ?!r " : » ^ ^ ' Cl ' D ^ ^WMrM ' TssmMvemLN von wöffl ^ Msser nieMhl wider nach Hauffgehen
^ .-- Äraff schlechten Eltern gezeugt , und in sei - wolte . Sein Vatter , und die ' Patres be -

- ^ svD » ner Kindheit zum Schaff - Hüten aDM - müheten sich auffalle Weiß ihn hinaußzubrin -

halten worden . Da er sahe wie an - gen , als sie aber nichts auswürcken konten ,

M -OiM dere Kinder zur Schul geschickt wurden , machte sprach der Prälat : Lasset uns nicht hinweg

er sich ein Täfflein , und bäte den Schul - Mei - werffen , was uns von GOTT . gegeben wor -

, sKl , M ster , daß er ihm das ABL darauffschreiben , den ist . Alsdan kleidete der Abt ihn ein , liesse

>.nM W ' und erklähren wolte . Unter seinem Schaaff - Hü - ihn im geistlichen Leben unterrichten , und sahe
M ten lehrnete er so fleissg , daß er auch wider den mit Freuden , wie aufferbäulich dieser fromme

Willen seines Vatters nicht allein das Täff - Cleric lebte .

" lein , sonder auch den Psalter Davids begriff Nach einigen Jahren empfände er eine Be -

fe . Alle Morgens gienge er erstlich zu der gierd sein Vatterland zu verlassen , und sich nach

' Kirch , und wohnte dem Gottes - Dienst fleissg Auxier in das Closter des H . Marcarii zu bege -

bey . Als er vernommen , in welchem Closter ben , wohin er nach erhaltener Erlaubnuß

seiner Mutter Bruder wäre , gienge er hin ihn käme , und von gemeltem Abt freundlich cm -

zu besuchen , und selbiges Leben gefiele ihm so pfangen würd . Allwo er solches strenges Le -

/ Z' . Leben der Heilige »» R r ben



; r 4 Der ersie Tag im April .
den in fasten , wachen und betten , führte , daß er Der damahlige Französische König Theo»
auffErden ein himmlisches Leben zu üben schie - Voricus würd durch Anstifftung sciner . Groß»

bist ein rechmräsilger Abr dieses Llssier. Jn ner Einöde zu wohnen , und nach der Weißder
selbigem Closter waren bey zwey hundert und alten Einsidlern zu leben . Deßwegen nach er -
jwantzigMünchen , welche nichts eigenes hatten , langter Erlaubnuß zohe er mit einem Gesellen
gar schlecht gespeist und gekleidet wurden , und zu dem König Clotario , und begehrte vnn ibni
jn gröster Lieb und Einigkeit beysammen lebten , einen von den Leuthen abgefönderten -Ort , In

Unrer diesen wäre der H . Wallerich wie der welchem er in Ruhe GOtt dienen könte . Der
Mond unter den Sternen : er brachte viele König entdeckte dieses Begehren dem Bischoss
Nachten ohne Schlaff zu , sein Beth wäre von zuAmiens , und mit dessen Gurheissen gäbe er
Bircken geflochten , und mit einer Matzen über - ihnen einen geheimen Ort , und liesse dem H.
deckt . Im Chor wäre er zum fleißigsten , und bet - Wallerich eine Cell und ein schönes Bett¬
tete nicht allein des Ordens , sonder auch die Häußlein bauen . Dieses weyhete der Bischofs ,
Frantzösische Gezeiten . Unter feinem besondern und pflegte jchhrlichdie gantze Fast hindurch all -
Gebett läge er gemeinlich auff seinem Angesicht , da in Buß - Wercken zuzubringen .
« nd weinte so viele Zähren , daß der Boden un - Das Leben des H . Wallerichs , würd bald
rer ihm naß würd . Die Zeit so ihm von dem Ge - bekant , und verursachte daß viele Jüngling
bett übrig wäre , brachte er mit seiner Hand - Ar - zu ihm kamen , und sich seiner Zucht unterga -
htzitzu , und diente den Brüdern g leich als wan ben . Dieses gefiele dem König so wohl , daß er
^ ihr Unterthan wäre . Er pflegte vielmah ! in der ihnen ein Closter dauere , und sie aus s«
gantzen wochen nichts zu essen , und niemahl Mitten erhielte . Der H . Wallerich aber
Wein noch Bier , noch Med zu trincken . tä ^- Tmer abgefönderten Cell , und wartete

Der H. Columbanus befähle ihm den Gar - allda dem Gebett und Betrachtungen ab . U
ken an , welchen er mit grossem Fleiß bauete , und gienge aber offt in das Closter seinen Brudern
den Brüdern gnugsahme Kräuter verschaffte , zu predigen , und mit ihnen dre Chor - Zeiten zu
Andere umligenve Gärten wurden vielmahl von singen . In solchen hatte er solche hertzW
den Schnecken und Raupen abgeweidet : ftiner Andacht , daß er gemeinllch unter dem Psal -
Sber bliebe von allem Ungeziffer befreyet . Diß liren süssiglich weinte . Gegen dre Armen M
schriebe er dem Gebett der Brüder zu : Der H . re er so st eygebig , daß er rhnen ferne eigene Hin -
Columbanus aber schriebe es der Demuth und der , wie auch die Nahrungen der Bruder mit -
Sem Gehorsam des H. Wallerichs zu . Dieweil theilte . Wan dan die Bruder sich vaniver
er dan dessen Tugenden und Heiligkeit erkante : betrübten , tröstete er sie sprechend : Geyrrer-
deßwegen setzte er ihn unter die Fmnehmsie Pa - sichert / meine liebe Bänder / daß wan er-
rres , auff daß er nach ihm die Verwaltung des ner mit gutem Wüten den LürssrlW
Llosters auff sich nehmen solle » etwas gibt / dieser gar lnchtlrch ^ B

ne . Als er daselbst vernonmen , was für ein ex- Mutter dem H . Columbano so gai zuwider ,
^ ^ München zu Luxeul in daß er ihn und alle seine Brüder miß dem Clo »emplarisches Leben die .

dem Closter des H . Columbani führten , begäbe ster vertr rbe , und weltliche Leuth hinein setzte
er sich dorthin , und als er in das Closter eintrat - Der H. Wallerich aber wäre so behertz , daß er
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Von dem H . wallerief .

KTlothwen - igkeiten von GOtt erhalten Glieder : und also blieben sie biß in ihrm Todt .

werde . Daraus abzunehmen , wie G -Ott die unkeusche

Der liebe GOtt verliehe ihm auch die Gnad Reden hasse . Viele andere Muacklen finde ich

der Wunder - wercken , und den Geist der Weis - in Schriffren , welche ich kürtze halber auslaste ,

sagung , welche ihn weit und breit bekant mach - Er pflegte vielmahl auff einen Berg in die

ten . Alser einmahl über Feld gienge , käme er zu Dörner sich zu verkrichen , damit er von niemand

dem Gericht , und sahe wie daß ein Zunder all - gefunden noch verstöhrt wurde . Als er einmahl

. bereit gehenckt worden und gestorben wäre . von den Brudern allda gefunden würd , sprach

Diesen schnitte er wieder den Willen der Hen - er zu ihnen : Wan ich sterben werde / so

ekern ab , legte sich auff den todten Leib . und bet - begrabet mich an diesen Ort . Nicht lang

Lete mit weinenden Augen so lang . biß der Tod - darnach starbe der H . Wallrich seeliglich in dem

^ te wieder lebendig würd . Der Richter zürnte HErrn , und würd von seinen Jüngern an ge -

^ ^ darüluLsehr ^ und wolle den Sünder wiederum melten -Ort begraben . Der obgemelte Bischoff

Wn hencken . Der H . Wallrich aber sprach : zu Amiens vermeinte dieser -Ort seye zu schlecht

d

^ ^ 4
^ Dreser arme Sünder hat sein Recht auege --- für solchen heiligen Mann ; darum gienge er mit

standen / darum lasse ich ihn nicht aus mei - - vielen Geist - und Weltlichen hin , in Meinung

nen Händen , wan du dan ihn wils auff - - den H . Cörper auszugraben , und in seine Bi -

beuchen / jö must du mich mit ihm auff - schöffliche Stadt zu begraben . Als das Grab er -

henchen lassen . Wegen dieses Worts öffnet wäre , und er den H . Leib erheben wolte ,

schenckte ihm der Richter das Leben , und er konte er ihn nicht bewegen . Deßwegen sprach

Lebte nochmalige Zeit , und sehr fromm . er : Liebe Brüder lasset uns GOtt bitten , daß

Als er einmahl m grosser Keilt über Feld reise - er uns dieses Heiligthum verleyhen wolle . Sie

te , gienge er sich zu wärmen in einen Pfarr - Hoff : betteten allesambt mit grossem Eiffer , und un -

der Pfarrer aber und der Stadt - Richter rede - terstunden sich etlichmahl den Heil . Cörper zu -

ten immittelst vonlosen Dingen . Der H . Wall - erheben . Dieser aber bliebe so unbeweglich , daß

rich sprach : Ihr HErrn / habt ihr nicht gele -- sie ihn gar nicht von dem Platz bringen tonten ,
stn / dass wir von jeden , vergeblichen Wort Als König Clotarius diß vernähme , bauete er

am Jüngsten Gericht / niüssen Rechen - eine Kirch über dieses Grab : und fundierte auchettieocuu - uvervlesesWraoiuuv sunwerre aucy

' 7 / < 4 schafftgeben r Ungeacht dessen redeten sie viele ein Closter zu Unterhaltung vieler München. . » >. — -- - -- . . . .1. . ». .

27

- schändlichere Ding . Darum gienge er darvon , Der Allmächtige G -Ott würckte auch so viele

spttchend : Ich hab mich zwar ein wc - Mirackeln bey dein Grab des Heil . Wallrichs ,

nig wärmen wollen / eure unzüchtige - .

Zungen aber treiben mich hinaus . Als¬

bald würd der Pfarrer an beyden Augen blind :

dem Richter aber verfaulten seine heimliche

- 5 ^ f

daß täglich Leuth hin kamen den Heiligen zu
verehren und anzuruffen .

» * * »
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Der zweyte Tag im April .
Das Leben des Heil . Zranctsct de Paula / -Otisster des Ordens der mindersten

Brudern .
^ Er -Heil . Franciscus von Paula ist in ei -

nem schlechten flecken Calabriä , so Paula
heisset , von armen Eltern gebohren , und
in aller Gottes - Forcht erzogen worden . Sie
lebten lange Jahr im Ehestand und konten
keine Kinder erwerben . Thäten derohalben
ein Gelübd dem Heil . Vatter Francisco , daß
wan er ihnen einen Sohn von GOtt erhiel¬
te , sie ihn im Heil . Taust Franciscum nen¬
nen wolten : und wan er erwachsen , in Jahr
Zeit in einem seiner Clöster wolten dienen
lassen . In der Geburt dieses Hciligens er¬
schienen über demHauß seines Vatterö ange -
zündte Fackeln , so die grosse Inbrunst des
Geistes dieses neugebohrnen Francisci sürbe -
deuteten .

Als er ein wenig erwachsen , hatten seine lie¬
be Eltern die Mittel nicht ihn zur Schul zu
bringen , sonder lehrten ihn das Vatcer Unser
und Ave Maria betten . Da er uun eilst Jahr-
alt wäre , führten sie ihn in ein Closter des H .
Francisci , damit er allda dienen , und dem
gethanen Gelübd ein Genügen leisten solle . Er
vollbrachte das gantze Jahr in grosser Demuth
und Andacht , und besuchte sambt seinen Eltern
nach dessen Vollendung das Grab des Heil .
Francisci . Im dreyzehenden Jahr seines Alters
begäbe er sich mit Erlaubnus seiner Eltern in sie
Ernöde , und fienge allda ein gantz anders
Leben an . Dan er genösse nur Holtz - äpffel , wie
auch wilde und rohe Kräuter , und trancke das
kalte Wasser . Er übernachtete zu Winders -
Zeit im schnee , und im Sommer bliebe er auff
den hitzigen Bergen . Er bettete schier zu
GOtt Tag und Nacht , und schliesst gar weni¬
ge stunden .

Nach diesem fienge er an aus Einsprechungen
GOtteS ^ einr Kirch nicht weit von Paula zu

bauen , zu welchem alle umliegende Völcker

de für seinen Augen . Des andern Tags bracht ,
ihm einer von Adel eine schöne summa Gelbs
zu diesem Kirchen - Bau , welches ihn nicht wenig
erfreute , und im angefangenen Merck eiffrig
fortzufahren begierig machte . Wie ange¬
nehm diese Erbauung GOtt dem HErm ge¬
wesen seye , haben viele herrliche Wunder - Zei¬
chen erwiesen . Der brennende Kalck - Ofen
wolte einmahl barsten und umfallen , und die
Arbeits - Leuth klagtens dein Heil . Francisco ,
welcher sie tröste , und ohne weiter Sorg zu Le¬
ben anbefahie . Als die Arbeits - Leuth zu Mittag
äffen , machte er das Creutz - zeichen auch die (Inm
und auffdie Brust , gienge ohne Forcht mitten
ins Feur hinein , stellte die glüende KalckM
in ihre gehörige -Ordnung : und als er M
nach Gebühr verrichtet hatte , gienge er in An¬
schauung aller gegenwärtigen unverletzt M
dem Feur . Er hat den arbeitenden wunber -
barlicherWeiß die Speisen ohne Feur Augen¬
blicklich gekocht , wie auch zwey Männer ,
so in Ausgrabung der Fundamenten von der
Erd überschüttet waren , nach etlichen stun¬
den Lebendig herauß gezogen . Neben dem
seyud auch zu selber Zeit : alle Krancke , Lah¬
me , Blinde , Taube , Stumme , und Besessene
wunderbahrlicher Weiß durch sein Heil . Ge -
bett gesund gemacht worden . Er brachte einen
sterbenden Jünglmg dahin welcher plötzlich M
Gesundheit ist kommen , und erweckte einen
von Kalt verstorbenen Mann , welchen die
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Von dem H . Francisco de pt ' ul <r » zry

Aäger auffdem Gcbirg im Schnee hatten Todt wieder ihn zu Predigen . Der Gebenedeyte

gefunden . y ) tann Überstunde diese Schmach mit wundem

Dieser -Heil . Mann hatte einen treuen Ge - bahrlicher Gedult , und führte diesen verkehrten

feilen Mit Nahmm Thomas , so chm mallen Menschen in seine Kammer . Da sie nun beyde

Tugenden treulich nachfolgte . Mit diesem im Zimmer allein waren , nähme er glüende

wolr er in Seilten schiffen , und bäte die Schiff - Kohlen aus dem Feur in seine Hand , hielte sie

keuch , daß sie ihn um GOttes Willen mit neh - eine gute weil darin , als wans kühle und wol »

^ nen wollen . Die Schiff - Leutherkentendamahl riechende Rosen waren , und nachdem er sich

seine grosse Heiligkeit nicht , und wollen die Be - erwärmet hatte , überreichte er sie diesem ver -

zahlung von ihm haben . Als er aber kein messenen Geistlichen , und sprach : Wärmer

Geld zugeben hatte , schifften sie mit gutem euch auch mein Vater bey diesem Feur ;

< Wind fort , und liessen den Heiligen am Ufer dan ihr seyd kalt / und in der Hirz der Lie - »

^ MM - Da - Husszete er zu GL ) tt , und warffe be ersrohren . Durch dieses Wunder war der

seinen Mantel auffdas Meer . Darnach rieh - Prediger in einen andern Menschen verwand¬

tste er seinen stecken als einen Mast - bäum in die let , wiederruffte öffentlich auffden Cantzeln sei -

Höhe , und henckte für ein Seegel den Mantel ne wider den Heiligen außgegossene Schmach -

seines Gesellen darauff . Als dieses wunderbahr - Reden , und führte hernach ein aufferbäuliches

liehe Schifflein auff jetzt - gemeldte Weiß fertig Leben .

wäre , stiege der Heil . Mann sambt seinem Ge - Dieweil dem Satan dieser Anschlag mit dem

selten darauff , und fuhren beyde glücklich nach Prediger wäre zu Wasser worden , wolte er den

Sicilien . In der höhe des Meers krassen sie Heil . Mann zu verfolgen nicht nachlassen ; und

das Schiff an , so sie nicht hatte wollen um wirckte durch etliche Bößwicht beym König in

GOttes Willen auffnehmen , und segleten hart Sicilien so viel , daß derselbige ihm gantz zuwie -

bey ihmfürbey . Die Schiff - Leuth waren we - der wurde , und ihn sambt seinen Brüder heffüg

. gen dieses unerhörten Wunders gleichsam ver - verfolgte . Eines Tags schickte der König ei -

zückt , und baten den Heiligen demüthigst zu ih - nen Schiff - Mann sambt vielen Soldaten nach

nen in das Schiff zu steigen . Francifcus aber , Palernum , den lieben Heiligen nach Neapel

so Christum zum Sreur - Mann !Me , bedanckte gesanglich zu bringen ; damit er ihn züchti -

sich und käme glücklich in Sicilien mit Ver - gen möchte . Der Schiffherr käme seinem Be¬

wunderung aller anwesenden an . selch nach , und wäre willens ihn Gesanglich ein -

Nachdem er seine liebe Mit - Brüder in Si - zuziehen . Der Heilige hatte sich eben da -

cilien besucht , und nach der Gebühr getröst mahl in die Kirch begeben , allwo er von ihm

hatte , kehrte er wieder zu Schiffnach Paulam , nach langem suchen gefunden worden . Er

und dienere allda mit inbrünstigem Geist sei - hatte aber kaum den Heil . Franciscumangese -

nem Erschaffet . Unterdessen erweckte der Sa - hen , da würd er innerlich gantz erweicht , und

tau wider ihn eine Verfolgung , und blicsse einer fiele ihm demüthigst zu Füssen . Der Heilige

Ärdens - Persohn ein , so ein guter Prediger hebte ihn von der Erd auff , verkündigte dem

wäre , das er wieder ihn öffentlich Predigte , König aus Prophetischem Geist , wofern er und

und ihm viel böses nachsagte . Der Heilige dan - die Seinige ihr ärgerliches Leben nicht bessern

ckceGOtt wegen drcser Unbild und Schmach würden , daß sie GOtt in kurtzer Zeitvorsei -

bettete für ihn als für seinen besten Gutchärer . nen Göttlichen Richterstuhl abfordern würde .

Dieser unvermessene Prediger aber würd hier - Solches ist hernach geschehen , und der König
durch nur desto arger , und käme nach Paulam hat mit Embüffung seines Lebens , mir auch
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Z lß Der zweite
rnü Untergang fast feines gantzm Stammerrs
erfahren »Nüssen , was da seye wieder GOttes
Heiljgm fechten .

Diese Md andere Wid - rwartigkeiten mach¬
ten diesen seeligen Mann vor GÜtt angeneh¬
mer und glorwürdiger , der ihn auch je länger

e mehr mit unerhörten Wunder - Zeichen glorj -
' icirte . Dan die Meristem müssen drirch seinen

>losen Beftrch aus den Besessenen weichen ,
und sich öffentlich beklagen , daß sie durch ihn
vonderZerstöhrung des gantzen Jralien abge¬
halten wurden . Neben dem gäbe er den Blin¬
den das Gesicht , den Tauben das Gehör , den
Lahmen die gerade 'Glieder , und erweckte etli¬
che verstorbene von den Todten . Zwantzig
Jahr vorher erkenntte er aus Prophetischem
Geist , daß er einmahl in Franckreich reisen , und
GOtc durch ihn allda grosse Sachen wircken
würde .

Nachdem seine grosse Heiligkeit weit er¬
schollen wäre , begehrte ihn der König in
Franckreich vom Römischen Pabst Sicko v .
Der Pabst befähle dem Heiligen in Franck¬
reich zu ziehen , welches er alsbald thäte , und
sich auff den Weg eilends fortmachte . In
währendem reisen wäre an allen L- rthe . i solcher
Zulauff des Volcks , daß es kaum auszuspre -
chen . cL>ie schnitten ihm stücker von dem Habit
und behieltens für Heiligthum ; er aber heilte
unterdessen allerhand Kranckheiten , und tröste¬
te einen jeden in seinem Anliegen . Die jenige ,
so eme schlechte Meynung von ihm hätten ,
straffte GD>tt plötzlich , erledigte sie aber als¬
bald , wfln sie des Heiligen Seegen emfiengen .
Damit er deß ») ruhiger seine Andacht ver¬
richten mögte , wäre er vor denjenigen , so
ihn beunruhigen wollen , unsichtbahr , und ver¬
härmt gantz Einsahm in seinem Heil . Gebett
piß ans Ende .

Als er in Franckreich käme , würd er vom
König und allen Hoff- Bedienten zum freund¬
lichsten empfangen . Der König aber wolte
seine Heiligkeit probiren , undüberschickteihm

Tag im April.
zum drittemMhl viel geschlagenes und gepräa .
tes Gold . Da aber der gottseelige
so wenig als den Koch achtete , übersandt Um

der Komg gantze Körb voll der alle , besten zÄ
relteten Fischen , mit vermelden , daß warm- ^

« Ls

von Nicht essen welke , doch sein Gesell gen ,es
sen solle . Der Hess Franciscus aber schickte

Pst«

auch diese delicateSpeisen wieder Muck / und S
sagte ; wie osß sein Gesell mit schlechten Heim - '. . " "
gen wohl fürlieb nehmen thäte , und sich dieser
delicaten Fischen , enthalten könne .

trüge er grosse Andacht zu jym , und fienge an
über seine begangene Sünden würdige Bußzu
würcken . Er gebrauchte sich in allem seines
Raths , casteyete vielmahl seinen Leib mit schaf¬
fen Disciplinen in Gegenwart des Heiligen ,
und stürbe letztlich eines seeligen Todts . Nach
pem Todt des Königs Ludovici trüge er grosse
Sorg für dessen hinterlassene Kinder , damit
sie in der Gottes - Forcht aufferzogeu würden .
Der König Cawlus , so seinem VatmLudo -
vico im Reich nachfolgte , hatte eine sonderbch -
re Andacht zu diesemgebenedeyten Mann , und
bauete ihm zwey schöne Clöster , welche er mit
reichen einkommen versähe . GOcc ojsmbchr -
te diesem Heiligen den gantzen zukünsstigMAU -
stand des Königs und seiner Erben ' , welches zu
gebührender Zeit wahr zu seyn gefunden wer -
den . Er erhielte auch von GHtt demKomg >
unterschiedliche herrliche Victorien , und pllcgle
alsdan sich einzusperren , und viele Tag nach ein¬
ander ohne essen und rrjncken im Gebett zu ver¬
harren . Eben solches thäte er auch , wan m
hohes Fest fürhanden .wäre , da er dan
oder acht Tag mit niemand redete

rvi
erc

MUÜcker -<)i
und g

^ MÄerten , !
! MLiWern
i MM söns
! zeU h äffe l

E » »NiederK

lch «M , softa
ÄMmMUll

tthmDeriiieM

strengem wachen , fasten und betten ohn Ww s
laß zubrachte .

Unterdessen verßrmmleten sich vjele siom
me Männer aus unterschiedlichen Landschaffs
ten zu ihm , und verlangten m diesem -ü ^



^ ^ Dön Hem H . Mncrseo de Paula » ^ r -
j>r^ tzL Leben ihm nachzufolgen . Man el bauete in den than , ihm einigen Schand - Flecken Hätte mö -

fürnehmen Königreichen Europä , sonderlich gen anhencken . Was wil ich von feinen übrigen

l rn Caiabria / Sicilia , Italien und Franckreich hohen Tugenden sagen , als Gerechtigkeit ,

ihm schöne Ciöster , für welche der eisti igeDie - Ehrbarkeit , Eingezogenheit , Dennith , Ge -

' ner des Herrn verordnete , und für sie als ein dult , Sanfftmuth , Langmüthigkeit , Bewahr

Ä liebreicher Vatter Sorg trüge . Cr schriebe ih - rung der inner - und äußerlichen Sinnen , und

nen eine Regul für , in welcher er ihnen das andern hohen Tugenden ? Diese waren in so ho -

lktM Fleisch , Eyer , Käß , Milch und dergleichen her Vollkommenheit bey ihm , daß man kaum

^ Speisen embsig verbotte , so lang als sie würden unterscheiden konte , Mlche unter ihnen den

frisch und gesund seyn . Et wölke nicht gestatten , Vorzug erhielte ,

daß sie das Geld solten anrühren , vielweniger Hieraus geschahe , daß er vielmahl von den

daß sie es solten bey sich tragen , und sich dessen Engeln besucht , und mit himmlischer Music

!̂ chrau ckLN . - Hr vergünstigte ihnen euren einfa - erfreuet wurde . Diß verursachte , daß er viermahl

,

sehr mit Wor ten , als mit dem allerbesten Erem - ihn vielmahl besuchte , etwas wüste . Dbbesagre

^ ^ l ^ ^ ^ bhrhat manch » bey den Ga - Tugenden machten ihn bey Gott so beliebt , daß
stereven , oder sonsten delicate Speisen gemessen er ihm einen prophetischen Geist mittheilte durch

gesehen . Er äffe nur einmahl im L .ag nach der welchen er wüste zukünfftige , wie auch weit ent -

Sonnen Niedergang . Wan er wegen des rm - legene Ding vorhero erkandte und offenbahrte ,

merwahrenden Wasser und Brod esi ^ . s krafft » Jene grosse Vollkommenheit erwerbte ihm

wß wurde , so starckte er sich mu Gemüß und auch von Gott die Sünder zu bekehren , und zn

Krautern , und gelangte also widerzu den Kräss - wahrer Büß und Besserung ihres Lebens zu

ich - El - untertruckte fernen Leib dermaffm , daß bringen . Es war ein Mißthänger den Scher -
tr ihm schier Nremahl Ruhe liessesonder allzeit gen außgeriffen , und nahe bey dem Heiligen für -

m immerwährender Mühwalttmg , ausser etli - bey gelösten : die Schergen folgten dem Elen -

chen wenigen Schlaff - stunden , auffhielte . Da den nach , und da sie zum gebenedeytenMann '

ü noch m der Wüsten wohnte , wäre die harte kamen , fragten sie ihn , ob ein Mißthätiger seye

Erd > m Calabrra ein schlechtes Breth ; in daher geloffen . Der Heilige steckte seine Hand in

Franchreich aber em Buschlem reifer sein den Ermel und sprach : Es ist niemand hre ^

wwgeißlete sich mit Ruthen und Sm - der geloffen . Und also ifter bey der Wahrheit

Nacht fthr hart . blieben , und hat zugleich dem armen Sünder

M ^ wäre ein Beyspiel aller Tugenden , also , das Leben erhalten .

M man ihn billig emen Mann GOttes und Nachdern er fein Leben biß ins höchste Alter
Freund des Allerhöchsten nennen zugebracht hat , und die Zeit der Belshnunh sich

« .üf kome . Der Unzucht wäre er also Feind , daß er annäherte , liesse er alle seine Mit - Brüder , so
als seinem Leib im gering - sichdamahlzuTuronanschielten , zusichberuf -

zulassen . Die fen . Ermähnte sie erstlich zur Einigkeit und Lie -

Juugftauschafft hat er biß ansein be , und daß sie vor allem , ihrem H . Beruffge --

und unversehrt erhalten , daß er maß biß ans End verharren solten .

an seinem ganzen Leben nicht das geringste ge - Nachdem er zu allen Seiten oas Ampt eines

t E

-sjUstf
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L0 Der dritte Tag im April
wahren Hirttns und Vatters vertretten hatte ,
näherte sich sein seeliger Todt , und ein starckes
Fieber verzehrte in ihm die innerliche Feuchtig¬
keiten . Als er vier Tag nacheinander in der Hitz
des Fiebers gelegen , und gantz Krafftloß wäre ,
stunde er von seiner Lrger - Stadt den fünfften
Tag , nemlich den Heiligen grünen Donnerstag
auff , gierige zu Fuß mit den andern Brudern in
die Küch , und empfienge das Hochheiligste
Sacrament des Altars . Den folgenden Tag ,
nemlich am Heil . Charfreytag , so damahl der
zweyte April wäre , gäbe er dem Erschaffet- sei¬
nen unbefleckten Geist auff , so eben auch an sel¬
bigem Tag für das Heyl der Menschen gestor¬
ben wäre .
So bald als sein seeliger Hintritt in derStadt

Turon kündbar worde , geschahe grosser Zulauff
des Volcks und hoherStands - persohnen zu sei¬

nem H . Leichnam auß allen umligenden Stat¬
ten . Er läge eilst gantze Tag unbegraben , und
gäbe einen süssen himmlischen Geruch von sich.
Die Leuth verehrten ihn mit höchster Demuth ,
und küsseten seinen Heil . Le,b. Es erzeigte
auch allda derHLrr , wie angenchmrhm dieser
sein werther Diener gewesen : Indem dre Tau-

mische Pabst in die Zahl der Heiligen geM
ben , und sein Fest jährlich auffben zweytenTa
April zu begehen anbefohlen .

Der dritte Tag im April .
Das Leben der H . Genovefä / einer gebohr ". : r Hertzogtn auß Braband .

<) U den Zeiten , als der Ruhm des grossen Clo -
A dovei , Königs in Franckreich , in seinen
Nachkömmlingen abzugehen begunte , würd
in Niederland bey den Tungern der Hoffdeß
Hertzogen auß Brabaird mit einer Princessin
erstellet . Jm H . Tauffwurd das Kind Geno -
vesa genant , und man spürete in den ersten
kindlichen Jahren , daß auß dieser jungen Fürst¬
in eine sonderbare Heiligin werden würde .Jhre
liebe Eltern hiessen sie gemeiniglich wegen ih¬
rer Schönheit und Unschuld Engelem ; dan sie
wäre dem Gebett und den Wercken der Barm¬
herzigkeit schon damahl sehr zugethan . Vor al¬
lem aber bebte sie die Einsahmkeit , und bauete
sich zu diesem End in einer Ecken des Gartens
eine Einsiedlerey . Einrichtete darin einen Al¬
tar auff , bettete lange Zeit davor zu Gott , und
verschließe allda die mehrere Zeit des Tags .

Es fragte sie einmahl ihre Frau Mutter , auß
was Ursachen sie also die Einsahmkeit liebte , mit

vermessen , daß sie nunmehr andere Gedancken
fassen müsse : gäbe sie ihr zur Antwort : die Kau
Mutter solle ihr nur befehlen , so wolle sie uim-
zuglich gehorsamen . Gleichwohl wan die Er-
wohlung ihres Stands , ihrer eigenen NchW
solle heimgestellt werden , so getraue sie ihnMt
anzutreffen , eine erwünschte W^ zu Wen , als
eben diese , welche sie etlicher Massen anjetzo ge¬
brauchte ; durch welche viele hohe Standö - Per-
söhnen angereiht , sich der Unruhe der Welt ent¬
zogen , und in die Einöde sich verfuget hätten .

In diesen und andern Gottseeligen Übungen
verzehrte die Heil . Genovefa ihrezarteZHr ,
und nähme zu in Gnaden und Weisheit bey
GDtt und den Menschen . Neben dem wäre
sie einer unglaublichen Schönheit , welche l>e
sanrbt den Tugenden ihrer Seelen bey jcderman
augenehm machten . Dahero haben sich viele

fürnehme Herrn an dem Hoffihres Herrn Va¬
ters angemeldet , und sie zu der Ehe begehrt .

icu «- uuv PreiuMte lyre erwünschte Ge¬

sundheit erlangten , und G -Ott in sememHeili »
gen lobend , und preisend frölich wider nach^ -̂ „ 6 . ^_ . . . . , ivwri nary
Hauß kehrten . Wegen dieser und anderer
Wunder - Zeichen hat ihn Leo dellchMAL/

dem ÄMM
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Von der H .
Unter andern hat sie einer von den allerreiche -
sten Grasten , so um Trier damahl wohnten , von
ihren Eltern zur Gemahlin erhalten ; welche er
nach Catholischem Brauch getrauet , und nach
gehaltener Hochzeit in das Trierische Land in
sein schönes Schloß Überfracht .

Diese beyde junge Ehe - Leuthe lebten in grö¬
sser Vertraulichkeit und aufrichtiger Liebe zwey

^ antzerJahr , und man hörte und sahe anders
nichts als Fried und Einigkeit . Nach Vermes¬
sung deren hatte Abderamus , der Mohren Kö¬
nig , sich nicht allein fast gantz Hispanien bemäch¬

tig et ; sondrrw ar schon an dem , daß er in Franck -
r mch MstEm , und dasselbige überfallen , und

verhergen wolte . Dieweil nun Eltartellus , Kö -
Nig in Franckreich , mit zwölf tausend Reutern ,
und sechzig tausend Mann zu Fuß , neben vielen
eidlichen Herren , auffden Feind loßgehen wolte ;
machte sich auch der Grass S ' gfridus auf , und
stieße sambt den Genügen zu dem Königlichen
Knegs - Heer . EH aber der Grasssich auffdiereiß
begäbe , nähme er einen seiner furnehmsten Hoff-
Herren bey der Hand , und sprach zu der Geno -
vefa : Liebster Schatz , siehet , ich überlasse euch
dem sllmreuesten Diener Golo , der euch in
meiner Abwesenheit dienen , und für euch Sorg
trage solle .Die Erfahrnuß so ich von seinerTreu
hab eingenommen , bringet mich in Hoffnung ,

du ' Verdruß wegen meiner Abwesenheit
euch werde gemildert werden , durch die Zuver -
! lcht ' welche ihr zu seinen Diensten sollet tragen .

Als die H . Genovefa diese Wort hörete , fiele
sie in Ohnmacht , und konte kaum zurecht ge -
bracht werden . Der Grassselbst wäre hierüber
wcht wenig bekümmert , und besorgte , sie
mochte sonst gar ohne Kräften außgehen .

^ .Dieweil er dan an ihr schon zuvor , als er ihr
^ -M ^ vom Hoff- Meister Golo Meldung thäte , eine
^ . uDl ^ wcrckliche Verstellung ihres Angesichts beob -

7̂M ^ ^ 6) tet hatte ; wendete er seine Augen gen Himel ,
' ' ü " d sprach : Dir allein , Ö Königin der Engeln

c mildreicheste Mutter unsers Erlösers , Ma
Lebender Heiligen.

GenofevA .
ria , überlajss ich die Sorg meiner hertzliebsten
Gemahlin Genovefa .

In diesen Worten reisete er sambt den Gel¬
ingen fort , und käme glücklich im Christlichen
Lager an . Bald daraufgienge die Schlacht mit
den Mohren an , in welcher die Christen also
Männlich gestritten , daß sie auf dem Platz
dreymahl hundert und fimff und stebentzig tau¬
send Saracener oder Türcken erschlagen ; da
dan der Christen nit mehr als füuffzehen hundert
geblieben . Das überbliebene Häuflein der
Mohren hat sich sambt einem auß ihrcnKömgen
versammlet , und auß Forcht sich in die Stadt
Avinion eingeschlossen . Martellus rückte mit
demvölligen Christlichen Heer vor die Stadt ,
und beschlösse sie mit einer engen Belägcrung .
Der Grass Sigfried verbliebe auch im Läger ,
und schriebe von dannen einen Brieff an die H .
Genovefam , in welchen : er sie tröstete , und gu¬
tes Muths zu seyn ermähnte.

Unterdessen hatte Genovefa keine rechte Freud
auff dieser Welt in Abwesenheit ihres Ehe - ge¬
mahls , dan allein in Gott ihrem Heyland . Sie
vollbrachte ihre Zeit , theils mit einer löblichen
Hand - arbeit , theils auch durch das H . Gebetc.
In währender Zeit führte der hinterlassene
Hoff- Meister Golo unkeusche Begierden gegen
die H . Genovefam , welche er ihr letztlich offen¬
bahret . Die fromme Fürstin ersiarrete über diese
schändliche Reden , und gäbe ihm der Gebühr
nach einen Verweiß . Golo aber wolte hingegen
aller Gefahr vorkommen , und offentbahrte etli¬
chen vertrauten Dienern im Schloß , wie daß
die Gräfin unkeusch mit dem Koch lebe . Ja er
wäre so vermessen , daß er den unschüldigen Koch
in den tieffesten Kercker werfen , unddie H . Ge¬
novefam als eine Ehe - brecherin in einen starcken
Thurn einsperren liesse .

Nicht lang hernach gebahre Genovefa in
ihrer Gefängnuß einen jungen Herrn gantz al¬
lein , und hatte kaum so viel leinene Tüchlein bey
sich , daß sie ihr neu - gebohrnes Kindlein kont«

Ss ein -
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emwickeln . Golo ließ ihr etwas mehr Brods Als solches der GrassSiain ^ ^ >

gehen alszuvor / sonst auff dieftr Welt nit die er davsnsolcl - en Verd -u ? ^ Ä phe , empfimF

geringste Labung ; in Hoffnung < sie hmvmchzu . siuß deM Kelier ließe / uns stchfür Zorn als ein

keinemWülen zuzwiilM . Ais er aber sahesdaß Unsinmgcr anstellte . Er schickte alsbald den

ße . vouihrer Keuschheit nit weichen wolce ; schrie - gottlosen Golo voran , und gäbe ihmBestlch '

^ er einenB . ieffan dmGrafistn , und verklagte d , e unschuldige Graffin sambt dem Kind um°i > , mW ,'. 1diae . wie NoÄ L ? vom .Kocb das Leben rukrmaendie unschuldige Grnssm , wie daß sie vom Koch das Lebenzu bringen / Hiemuff ^

einen -Sohn empfangene und ve .' langtt zuwis - M d ^
fest , was er mit dem Menschen soite anfangen ! Anstaltzur HinrichtunKder H . Genovefa , und '

der Diener , so dem Grasten den Brieff über - ihres unschüldigen Söhnlrinö . Dieses tonte er

brachte , wäre von Golo gantz eingeiwrumen , nicht so verborgen halten , daß es die betrübte

und sagte , die Gräffin hätte erst vor einem Mo - Gräffin nicht wäre gewahr worden . Sie bäte

nat gebohren , da sie doch in ihrer Gefangnuß ein Mägdlein in ihr Zimmer zu gchmund ihr

Man vor zwey Monathen ihrer Leibs - Frucht Feder , Dinten und Papier zu bmUmSil

entbunden gewesen . Der Grass , so demgottlo - schriebe in aller Eyl ein kleines Zettlein , befähle

stn Diener in allem glaubte , wäre schon in die dem Mägdlein selbes in ihr Zimmer zu legen

eilff Älonat hinweg , und bildete sich gäntzlich und die Thür starck zu verschiieffen .

ein / Genovefä habe einen Monat nach seiner Der Tag wäre kaum angebrochenso wäre

Abreiß vomKoch empfangen , fienge an grau - der mörderisthe Golo schon auff , und gäbe zwey

fahmlich zu Wüten , und schickte den Diener vertrauten Dienern Bestich , die Gräfin sambt

alsbald zurück , mit diesem außdrücklichen Be - dem Kind in einen Wald zu führen , und allda

stlch : der Golo solle sie mir so enger Verwahr - beyde ohne Getümmel zu erwürgen . Er vererb -

nutz verschlossen halten , daß keinem Menschen nete auch beyde Leiber in dmvorbeylauffenden

der . Zugang zu ihr gestattet werde . Den Koch Waffer - strohm zu werffcn und zu einem Wahr -

abersolle er mit solcher Marter hinrichten , so der zeichen des vollbrachteBestlchs die außgeschnic -

Abscheulichkeit seines Verbrechens gleichete . tene Zung der Gräffin mit sich zurück zu bringen .

So bald als Golo diese Zeitung erhalten , liesse Die Diener kamen alsbald zur Grüßn in

er den Koch mit Gisst vergeben , und sperrete die die Gefärrgnuß , legten ihr einen schlechten ^

unschüidige Genovefam also hart ein , daß sie an , und befahlen ihr unverzüglich mit inoen

mit keinem Menschen reden konte . Wald zu gehen . Die unschüldige K au nähme

Unterdessen eilete der GraffSigfried nach ihr Kindlein auffden Arm , und mustemit drestn

Hauß , und der gottlose Hoff - Meister zohe ihm Herckers - knechten demTodt zueilen . M m

biß auff Straßburg entgegen . Er führte allda de nun zum Schloß hinauß gienge , schämte sie dah
Graffen zu einer Zauberin , welche ihm in einem selbige mit einem Hrrtz - brechenden Anblick an ,

Keller in einem Spiegel zum erstenmahlzeigete : und es trunge auß ihren Augen gleich wie ein

wieseme Gemahlin die Genovefä mit dem Koch Wolckenbruch von Zähren . Sieg «engem ^
redete . Das andermahl vermerckteer , wie das gleitung besagter Diener zu dem Wam , um

Genovefä ihre Händ dem Koch in die Haar , führte ein so klägliches Leyd - westn , daß bie ^ W

Wangen und Leffzen mit Lieb - kostnde schmeich - davon erschalten , und die Felsen ein MitieM

len einlegte : Und zum drittenmahl zeigte sie mit ihr hätten tragen müssen , waneine ^ -

ihm solche Sachen , welche keusche Ohren zu pfindlichkeit in ihnen gewesen wäre . Sovalm

HZr , n <mAbsch « , hchm . mi ! chr m d >« H « ck , n k » mm , « rgnff - d » « »
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Von der H . Genovestr. 52z
Diener ein -ftbarffes N -.esser , und setzte den , mr - Zn diesem Lepd - Wese.n eilete sie fort , und
Luldigen Küldiemdaffeibige an den Halß . Die kam lchr.lichMd, eDrosibIoMenMßimnsi

^ Ld . 2 ^ H . Genovefafiele vemDiener mit gemalt an de » fe sieihren Braut - Ring , und gäbe sich wieder-
^ Schnitt , und schrye mithertzbrechenderStim : um in das Gchöltz des beyügenden Waids . Sie

A Ach halte ein / halte einl Ach erwürget sahe sich allda um , ob sie etwa eim Höh ! konhr
^ ^ Schnitt , und schrye mit hertzbrechender Stim : um in das Gchöltz des beyügenden Waids . Sie
A Ach halte ein / halte ein ! Ach erwürget sahe sich allda um , ob sie etwa eure Höh ! tont-
t Mich doch zuvor ; damit ich nicht ge-- finden , darin sich für den wilden Thierenzu be-

zwungen werde zweymahl zu sterben ' . schützen , und das Leben nach G -Ottes Anortz -
^ Den Dienern giengen die 2lugen über ) und nung zu endigen. Alssie auffdieseWeißinder

- Krharte Hertzen wurden durch diese Wörter - Wildnußkrafftloßherumgienge , hörtesieeine
zeicht . Dan die betn'rbteGenovefasielletesich Stimm , welcheihrzuruffte : Genovefa / Ge^

lM .meinen Armen tragen / als ich dich unter Dan die Milch vei gienge ihr aus Mangel der
meinem Hertzey getragen hab ! Diese und nothwendigen Nahrung , und hatte nicht ei »

, M , >,jK andere Wörter gierigen dem einen Diener also einiges Kusses , , das Kindlein drauff zu legen.
zu Hertzen , daß er zu seinem Gesellen sprach : Sie machte ihm ein Verblein aus Gras und

> Bruder , was machen wir ; Was , sollen wir Moes , und legte sich auss die harte blose Erd
SSSr unsere Schwerter mit diesem adelichen Blut darneben nieder . Bald aber fünde ihrSöhn -
^ unserer Grasiin färben ? E » wir wollen sie leben lein nichts mehr in den Brüsten , und fienge an
- lassen , dan wir wissen ,a nichts böses von ihr . plötzlich zu erkräncken . Die gute Hertzegin fasse

Es möchte noch ein Tag kommen , an welchem neben ihm unter einem Baum , und führte ein so
.uns die betrübte Barmheitzigkeit reichlich solte erbärmliches Leyd - wesen , daß der wilde Wald

Ävi WM' ver gölten werden . " davon erschalle .
In diesen Worten giengen die Diener dar - Darnach gienge sie mit ihrem halb todten

von , und verliessen die arme Genovefam sambt Kind weiter fort , und fände eine Höhl , somit
ihrem esöhnlein in dem Wald in äusserster Be - dicken Hecken und stauden bewachsen wäre. In

^. AiMOR kummeimuß . Sie traffen unterwegs aus Schi - dieseibige begäbe sie sich , und gedachte bey sich
^ ckung Gottes einen jungen Hund an , schlugen wie sie hinfuhro leben werde ; dieweil kein Brod ,

öen todt , und trugen dessen Zung mit sich nach noch einige menschliche Speiß fürhanden wäre.
Die H . G enovefa bliebe im Wald halb Da sie nun mit diesen Gedancken umgienge ,

- ' Lodt stehen , und konte sich kaum wegen des ein - käme ein stück Wild hinzu gelassen , und stellest
^ genommenen Schreckens erhöhten . Sie wen - sich nechst an die Genovefa , als wolte es

' dete ihre Zähren messende Augen gen Himmel , sagen : GDtt hätte es dahin gesandt , auffdaß
AA' OE Utid scustzete inniglich zu dem , der sie allein aus es ihr für ein Säug - Am solte dienen . Dan sei -

« her Noth erretten konte . Die Haar stunden ne Euter waren voller Milch , daß sie für über -
M sur Forcht in die höhe , und die zarte Stimm fluß liessen . Die betrübte Min hielte ihr
ihres klagcnden Küwleins gäbe ihrem beschwer - Kind dem Wild an die Lutten , liesse es nach

Hewzm Barnchertzigkeit hätte bewegen sollen . Stimm würd die betrübte Hertzogin in etwas
, unterlaß : Ach / ach ich arnre gestärckt ,und gienge weiter in die Wildnuß hin-

ztuZlückscclrge Mutter ! Ach du mein an - ein . Sie konte sich anders nichts als nüt seuffzm
rn l' knies Rurd ! Ach du unschuldiges Blut ! und Thränen trösten , und waremchr um ihreslsiErik ' Ach möchte ich dich nur lö lancr auff armes Söhnlein , als für 6cb sckbü bekrimm - >-eAch möchte ich dich nur lö lanct auff armes Söhnlein , als für 6 cb selbü bekrimm - >-e

ten Hej' tzxn viel tausend Stich. Genügen trincken , und das unvernünsstige
Ss » Mek
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nchrete den Mgen Gi ffcn . ^ de glauben / daß ihr an , mnicm Untergang
anders Nichts danK , fühle Brun - keine andere Schuld traget / als daß ihr
äpffelundBnn , und t » anet das ruyie ^ denselben zulasset. So bezeuge ich aber mie
nen - W .aster . - «Miasried in sei - meinen ; GOtt / daß der ganrze blrsprung /

nem Schloß aME ^ lten , und der - mich selbst gantz und gar für euch hab wob.
mit lustigem ^ agen , JveUer / ^ behalten . So seye es dan ; ich aber gehe
gleich « , kurtzwÄm ^ DchS ^ gu - « Lg mteLßr
verrarhischeHoff- Meistei Gs , Hossnung : es werde die Sonn noch einen
Graffen keine Zeit ^ Abringen / an welchem meine Unscht .ld
novefevazugedencken . vßst Anders hell scheinen / und die falsche VechlMin /̂
tzer Zahr , daß man m ^ ^ Men ^ rdunckletwerden . WAo -
Nichts thäte als beluchen und besi cht wer s ist , daß «nein und euer Lind
Und aus Anordnung des Golo wuide vmcl) l her Grauschi , ikeic dienn,
das Spielen , Gaste , eyen , Einen Weg als den andern wil ich
chen Üppigkeiten der ^ ramlgkut alla s 3 -) , -neineEnips -rdlichkei'cnm 'ecv --

ins Schloß verlegt . breche die vollkommene Vergnügung ^
Diese und andere Lujtbahr kellen kontm da r GedanEcn / wie auch dem Anstiffrer

noch nicht dem G >äffen dre klaguche G^ a ich Unheils cu , günsiigcrs Glück als
nuß seiner Genovefa aus denr ^ mn b " 'ch Mcinige zu wünschen ,sonderer - ur - '. testeh ) e langer ) e mehr hru che - vav r . v ^
schämigkeit , ihrer Zucht , ihrer Andacht , ihrer
Liebe , und aller ihrer Tugenden . Ihr holdse¬
liges Wesen und unmuthige Gebärden waren
gleichsahm Nacht und Tag lauter Zungen ,
welche ihm umusshörlich sein leichtgläubiges
Verfahren verweiseten . Seine Schwärnrü -
thigkell bildete ihm stätig ein als ob der blutige
Schatten seiner Genovefä ihm überall auffdem
Fuß nachgieage , und sein beängstigtes -Hertz
stmde weder Ruhe noch Rast .

Adjeu zum letztenniahl , mein HD ;.
Euerc biß in den Todt treue / ja wegen

der Treu zmnTodt verdammte / litt--
schlüdige Gerrovefa westand Ehe --
Geinahlin des Graste , r Sigsticds /
und gck- ohrne Hcryogin in Br ^
band / jcyund aber dein Hmär
übcrgcbcne .

Als der Grass dieses schreiben last , sahe er für
Bestürtzung mehr einem Todten als lebendigen

Nach dreyen Jahren gienge er eines Tags in Menschen gleich . Er liesse so viele Zähren ausf

bekümmerte Herr sahe das Täflein an ', welches machte sich im Schloß unsichtbahr , und ritte
also lautete . ^ , auff andere -Hcrrschassttn , unter dem SäM

M, .
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Vsn der
daß sie nunmehrö die Einöde und die Gemein »
schafft der wilden Thieren liebte . Sie opfferte
täglich GL) tt dem HE " N ihr Gebe « mit vielen
thränen , seuffzetezn ihm ohn Unterlaß , und ent »
zündete sich wie ein Seraph in der Liebe GOt -
tes . Eines Tags knyete sie mitten unter dem
Eingang ihrer Hohlen und beschämte den Hirn »

^nel mit erhebten Augen . Da erschiene ihr ein
Engel des HErrn , und hatte in der rechten
Hand ein Creutz , an welchem unser Heyland
auff Helffenbein künstlich gebildet wäre . Er'
überreichte ihr daffelbige und sprach : Ermun --

^ er ^tzLÜjEedanckerr O Gcnsvefa / und
erfnscheoem Gemüth » : GOtt hat nnch
gesandt dir dieses Lreurz einzrrkändigen ;
damit deine Sinn darin sich üben / und
deinen übclen Zustand mildern mögen ,
wan die Bitterkeit deines Lebens dich
gar zu ftharffgedüncket / st menge dar --
unter die austge -prengte Bluts -- Trspsten
deines Erlösers / und du wirst verspü ! ) --
ren / das deine Wicdcrwärtigkeic sie!) in
eine Süssigkeit verändern werde .
er vor

.7 .

Als der Engel diß geredt hatte , verschwund
oor ihren Augen , und sie küssete das Crucifix

-

aus Innigkeit ihrer Seelen . Diß zierte sie mit
grünen Zweigen und den schönen Blumen , so
sie in der Wildnuß fände . Sie bettete beydem
Altar vor der Bildnuß ihres Heylands stätig ,
und weinte viel tausend Zähren . Eines Tags
sprach sie zu GL) tt folgende Wort : O GStc
meiner Seelen / was ist doch meine Sund
welche dich zu einem st strengen Ver-^
fahren wieder mich hat veranlasset ;
Das Crucifix antwortete mit klarer Stimm :
'Mas darssst du dick) über meine Verhäng--
nus beschwüren ? Aus was Ursachen bist
du unschuldig / und ich nicht. Dusra --
gest was sür ein Verbrechen dich in diese
Einöden gestossen habe ; sage mir aber
w .rs für eine Mi - serh.it hae mich an das
Lreutz genagelt ? Bist du vielleicht un --
schutdrger als ich ? Oder ist etwan

Genövcflr . zrs
dein Leiden grösser als das Mei^
nige ?

Durch diese Wort des Crucifixes würd die
H . Genovefa in ihrem leiden höchlich getröst ,
und beklagte steh hinführo keines Weegsmehe
darüber. Sie nähme von Tag zu Tag also in
Heiligkeit zu , daß die wilde Thier ihr ohne Wi¬
dersprechen gehorsamern , und als treue Diener
auffwarteten . Das gesagte Wild käme unfehl¬
bar im Tag zweymahl zu ihr , und schlieffe alle
Nacht neben ihr und ihrem Söhnlein in der
Höhlen . Es bedeckte das Kind so gut es immer
koute , und beschützte es für der grimmigen Kalt.
Die Böget kamen auch daher gefliehen in gros¬
ser Schaar , und stritten mit einander , welcher
dem Kind zum ersten auff der Hand sitzen
solte .

Eines Tags als die H . Genovefa ihr Söbn -
lein mit Laub , oder einem alten stück ihres Rocks
bekleidete , brachte ein Wölfflein Fell von einem
erwürgten Schaaff , mit welchem sie ihr Söhn¬
lein bekleidete .

In wälvmder Zeit hatte der Grass S >' g -
fried weder * , .g noch Nacht Ruhe , und es war
ihm nicht anders , als wan einer stang ihm in
die Ohren schrye : Du hast m den Todt ge >-
bessert die Gensvefam / du hast ermord
der den unschuldigen Asch ! Diese Einbil¬
dungen peinigten ihn dermaßen empfindlich ,
daß er vielmahl bey Tag nnd Nacht mit Heller
Stimm auffschrye : O liebste Genovefa wa
seyd ihr ! Ach hertzliebste Genovefa was leyde
ich euretwegen . 'Als er in einer Nacht zu Beth
läge , hörte er jemand mit grossen Schritten m
das Zimmer kommen , und weil er wegen der
dunckler Nacht nichts sehen konte , stunden rhm
die Haar für Entsetzung zuBerg . Dan das Un -
geheur gierige in seinem Zimrner mrt grossem
Getümmel auff und ab spatzieren . Der Grass
sahe mitten in der Kammer einen langen Men*
sehen , bleich von Gestalt , und gantz ausgemer¬
gelt ; welcher eine schwäre Bürde von Ketten
schlepprte , an denen er angeschmiedet zu seyn

Sl )



; r§
Der - ritte Tag im April .

schiene . Der Me Herr fragte den Gerft , MMirechrMegm zuständia ,' a .

-was er babcn wolle . Der Geist wmckte ihm guff bekennete sie ostentiicb ^

nachzufolgen , .und er führte den Gmssen mit - Sigstied durch ihre ZaubereiÄ .^ '
ten m der Nacht m ,einen Garten an em gewiß pen , daß er seine uickcküldia ? Q ? oZen wor -

ses0rt , daraufferalsbaldverschwmide . Wer M - Lh - L «ch ^ M
war nun m grössern ängsten als eben derGrass ? sie eines elenden Todtssterbmniu !̂ ^ ^

.H.T

l

M ' 4 .

.gestohlen an seiner Seiten , und umficnge Ais der Grass solcheAM oer Grast >olche Zeitung empßenge , iß

ihn mit seinen Armen . In dieser Wunder - nicht aufzusprechen , was für ein elendes Lcyd -
seisamen Begebenheit gienge dem Herrn der Wesen er über seine Gemahlin gesühnt , und

kalee Schweiß aus , und ruffte mit Heller wie schmertzlich er den Todt semesuiiMdiM

Stinnnsenieli Dienern zu . Dieß kamen eilerrds Krndöbttaurer habe . Er iielM ^ M ^
gelauffen , funden ihn in voller Angst , und

er sahe wie ein todter Mensch .aus . Er sagte

ihnen zwar nicht die Ür , ach seines ruffens ,

sonder stunde a .uff , und befahl eben an dem
L ) rt des Gartens bey « nbrechendemTag zu gra¬

ben , da der Gerst vor ihm verschwunden wäre .

Hoff - Viester Golo , so schon zwey Jahr im

Schloß nicht wäre gesehen worden , auff eine

Jagd einladen , und als der boßhaffte Mensch
ankäme , befähle er ihn starck mit Ketten und

Banden zu beladen und in die Gefemgnuß ze

- . , darin er die H . Genovefam vor diesen !

/ jem /Mss
/ M See

/ MWg . ^

kMiMr ,

/ mrrFMs

/ M - DW- k n-M s' öe

Die Diener hatten nicht zwey Schuh tieffin die gesanglich eingesperret hatte .

Der Grass Sigstied wäre willens alle seine

Freund am H . drey König Tag zu melieren ,

und darnach in ihrer Gegenwart dengottlo /ln

Golo hinzurichten . Zu diesem end sichte neu

ne Jagt an , und rjcte mit den Selnrgm ni d- L

Gehöltz . §r sahe ein Wild , welchem er j

Erde gegraben , da fundm sie eines Menschen

todten Gebein mit Ketten beladen , und sie

erkenneten , daß es der Leichnam des un¬

schuldigen Kochs wäre , welcher der gottlose

Hoff - Meister Golo durch Gisst hatte lassen um -

brmgen . Der Grass liesse die Gebein ehrlich

begraben , und für die Seel die H . Meß lesen : grossem Eiffer nachsetzte und eszuschicssinoer -

und von selbiger Zeit an würd alles im Schloß langte . Däs Thier aber begäbe sich mdieFlchü

wieder ruhig , und sprunge durch Hecken undstaudendermch

Nachdem nun sieben Jahr verflossen wa - sen , daß es Sigfriedus nienrahl ausdemGr -

rcn , wolte G -Ott eui End nur der Trubstelig - sichtverlohre . Di ' eiste dem Wich ß lang nach ,

keit machen , und die Unschuld der Heil , Geno -

vefa an Lag geben , Dan besagte Zauberin , so

dem Graffen Sigstied bey Straßburg in ei¬

nem Spiegel gezeigt hatte , wie die Heil . Ge -

novefa mit dem Koch sündige ; würd wegen ih¬

rer Missethat eingezogen , und zum Feur ver¬

dammt , Als Per Heneker das Feur anstecken

wolte ; jchrye sie mit Heller Stimm , finge also an

zu reden : das zemge , so meinem gewissen zum

schwersten fallet , ist , daß ich einer Hoch - ade -

lichen Frauen die Ehr geraubt , so ihr alle -

rvGdßirii

vnschDtzcn l

WM w lmi

mrch « >s -M
Eflmzäe

vchchn / ch

kwg . iMche ,

biß daß es unveiMeickterSacheirihnzueM

Höhlen führete , Das arme Thier Verba ,Ze

sich hinein , und der Grasshatte schon würstlich

seinen Bogen gespannen , es nuc einem Pftiliü
erlegen ,

Die H . Genovesa , so m sieben Jahren W

niemarid wäre besucht worden , wüste «ich

wie sie es folte auffnchinen , daß so mmst

stnis ihr Geniah ! bey ihr angelangt wäre . DaGrass erßbracke nicht wenig ab ihrer Gestalt

und russte itzr , sie solle sich zu ihm nähem . D <
^ k!t



Don öer H . Gettovefä . zr.7
^ H . Gräffin schämte sich wegen ihrer Blöse , und Nahmens von seinem Gaul herab , siel ihr unk

begehrte von ihm ein Kleyd , damit sie sich ehrlich' den Halssund schrye mit lauter Stimm : O seyd
bedecken köüte . Der Grass warffe ihr ftinen ihr es Genovefa, seyd ihr-s ! D mich unwürdigen '
Dber - rorkzu , mit welchem sie sich bedeckte , lind Menschen den die Sonn bescheine , und wohl
gienge etwas näher zu ihm . Sigftiedus fragte würdigen Menschen den die Erd verschlinge l
ße von ihrem Nahmen , Herkommen , Vatter- Ach liebster Schatz , lebet ibr noch ! Ach lebet ihr
land , und die Ursach dieser so unmenschlichen noch , die ich schon vorlängst für Todt beweinet

> . Wohnung . Da sprach die H . Genovefa . hab ! O des Glücks und auch zugleich des grö -
Mein Herr ich bin eine arme Frau / ge-- sten Unglücks , in hächster Staffele » beyfäm »

bührtig anst Brabanr . Ein unvermei-» men . Ach verzeyhet mir , der ich euch falle zu eu -
Veuclicher Nokh--Zwaug hat mich in die -- ren Füssen , und wil darvon nichtauffstehen , biß

' ' ^ 'rliliL . st Hohl grrrieben / weil mich kein ande^ daß ich Gnad erlanget habe .
^ ^ <8 r ? g lckf dieser Welt meines Lebens Die H . Genovefa konte hieräuff nicht ant »
' I: ksnreverMrern . wahrijrcs / ichhabmit Worten , sonder sie und der Grassstunden neben

einem Herrn im Ehestand gelebt / der einander gantz unbeweglich . Sie wäre gantz
'- - üchÄ mir viel gutes hätte können erweisen / verliesst in Betrachtung der Göttlichen ' Vor - °
rr sein Will mit dem Vermögen hat-- sehung , und konte sich kaum für Verwunde -

i i - : ke wollen übereinstinrmem Der Ärg --- rung selbsten finden . Der gute Grass konte sichrvohn / welchen er gar zu leicht - - glarrbig kaum erhohlen , sonder stunde neben ihr , Und die
' wider meine Treu gefastet / hak ihn bc -- Aahren flössen ihm so sehr auß den 'Augen , daß

wegk daß er in Meinung meines Lands eine die andere jagte . Als er ein wenig zu sich
' vnschüldigen Lobt eingcwilligct . Und kommen , sprach er : Wo ist aber unser armes
' rv <m die jenige welche Befehl gehabt Kind ? wo ist der Sohn eines so unglückseeligen

mrch auß dem weeg ZU räumen / so groß und sündhafften Vatters .
- > ^ 7^ stu Eyl angelegt hatten / das Urtheil zu Unter diesen Worten kam der junge Grass

vollziehen / als mein Herr in Gcschwindig --! barfüssg und halb nackend durch die wilde He -
^ : keit gebrauchet in dessen Außspruch ; s <> cken daher geloffsn , und brachte seiner Mutter

wäre ich gewiß durch stoben Jahr indie -- seine Händlein voll Wurtzeln und Kräuter . Als
str Wüsteney nicht eraltet : Da ich dan ihn der Grass sahe , wäre ihm nicht anders , als
keine andere Auffenchalcung gehabt / wan sein Hertz in Lausend stück wolte barsten ,
als welche mir gereichet die Lüste / das Das arme Kind , als es diesen Mann neben sei »
Wasser / die wuryelen und die Lräu - ner Mutter stehen sahe , fienge an zu lausten ,

Ä ^er / nicht so viel mein Leben / als mein und wolte sich verbergen . Die H . Genovefa
v - B W Elend zu verlängern . aber ruffte ihm , er solle herbey kommen , und

Der Grass wurde in diesen Worten gantz dem Herrn Vatter die Hand küssen . Das
' E besiüi tzt , und fienge an bey sich zu gedencken : ob Kind gehorsamte der Vkutter , und der Grass

' das nicht etwan seine Genovefa seye . Dahero Sigftied liesse ihm mit Freuden entgegen .
- -K/ - sprach er abermahl zu ihr : Saget mir , wie ist Er nähme das halb - nackende Söhnlein auff

euer Nahm : Sie antwortete : Mein Nahm seinen Arm , weinete über ihn mit überhäüff-
- ist Genovefa . Diß Wort war dem Grasten ten Zähren , und konte sich nicht ersütti-

Pfeil des Mitleydens , und ein durchschneiden - gen ihn zu küssen , und an sein Hertz zu
. - ^ der Blitz . Dan er warffe sich in Anhörung dieses trucken .

Er
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Er blich etlichmahl in sein Hömlein , undbe -

russte die übrige anwesiiide Bediente . Als sie
zu ihm kamen , funden sie ein schönes Kind ih¬
rem -Herrn am Hals hangen , und sahen äusser¬
er selten eine wilde Frau stehen . Als sie aber
hörten ., daß dieses ihre Frau . die Gräffsin
Genovefa wäre , überfielen sie eine solche Ver -
rvunderung , daß gleichsahm kein Athem mehr
sir ihnen verbliebe .

Der Grass befähle etlichen seinen Dienern ,
sie socken geschwind 'in das Schloß reiten , und
die Senfftherbey bringen . Als dieses geschehen ,
nähme sie der Grassbey der Hand , ein ander er
edler Ritter trüge das junge Söhnleiu auff dem
Armen , und mangienge also Fuß für Fuß gegen
dem Schloß der Sensst und der Kutschen ent¬
gegen - Die H . Genovefa setzte Msambt ihrem
Herrn und Kind m die Senfft , und als man
nahe an das Schloß käme , geschahe ein neues
Wunder - Werck . Dan etliche Fischer brachten
einen Fisch von ungewöhnlicher Grösse , darin
der Treu -Rmg der Gräfin , welchen sie in die
Mosel geworffen hatte , gefunden worden . Die
H . Genovefa wäre kaum im Schloß angelangt ,
käme auch dahin eine grosse Anzahl ihrer Freun¬
den , so auffden H . drey König Tag vorn Gr äf¬
fen Srgftied eingeladen waren . Diese grüsse -
ten die Mutter , andere umhälseten das Kind ,
-und es war alles im Schloß mit Freud und
Frölichkcit angefüllt . In diesen Freuden wur-
Den etliche Tag zugebracht , und es war nichts so
dieses Wohlleben betrübte , als nur der Ma¬
gen der H . Genovefa , so an allen Speisen einen
Eckel empfienge , uud nur allein Wurtzel und
Fräuter essen tonte .

Nicht lang darnach würd der Verrätheri -
sche Hoff- Meister Golo Herfür gebracht , und
obwohl die H . Genovefa durch vielfältiges bit¬
ten diesem Mörder das Leben zu erhalten suchte ;
so hat doch der Erster des Grassens durchtrun -
gm , und liesse ihn durch vier wilde Ochsen in
Meter zerreißen . Darauff wurden auch alle

und jede hingenchtet , so ihm die Venächerty
hatten helffen spielen : und also wurde em jeder
darvon nach seinen Dienstm belohnet , und zum
Todt verdammet . Die jenige aber , so der
Heil . Genovefa einigen Dienst in ihren Wi¬
derwärtigkeiten geleisietharren , wurden reich¬
lich beschenckt , und zu höheren Aemptern be -
fürdert .

Die H . Genovefa lebte nit lang hernach; son^
dernachdemsievon der H . Jungfrauen Blaria. - - "
ihres seeligen Sterbsiündleins vergewissctivor ,
den , würd sie von einem Fieber angegriffen ,
und nachdem sie sich mit den H . SacrameMl,/
der Kirchen versehen lassen , uns mrgiHem
Hertzcn - Leyd ihres Ehe -Gemahls Abschad ge -
nohmenhatte , auß diesem Elend in den Himmel
getragen . Da man sie nach Christlichem Brauch
zur Erden bestatten wolte , gienge das Wild , so
dem jungen Grasten als eine Saug - Amm
gedient hatte , hinder der Leich traurig her , und
als die H . Genovefa begraben wäre , bliebe es
T§g und Nacht vor der Kirch - thür ligen , woltt
nichts mehr essen lisch rrincken ; und stürbe vor
lauter Leyd des bittern Hungers .

Von selber Zeit an führte der Grass Sig

keWivlF

edlen ÄDi

fried ein betrübtes We
nichts als seine Genove

sinhmd thäte fast anders
'ainohnslnterlaß bek/a -

gen . Er würd zwar von unterschiedlichen geist¬
lichen Persohncn , und sonderlich einem siom-
men Einsiedlergetröstet ; ihre Wort abei waren
nicht so kr äfftig , daß sie ihm die SclM -Oaffie
Gedächtnuß feiner Genovefa hatten auß dem
Hertz räumen können .

Nach wenigen Tagen reisete er nach Tricrzu
dem Heil . BischofsHidalfo , und begehrte Be -

KG U
klWGW

oem ^ieu .
willigui ' g auß der Höhlen der Heil . Genovefa
eine Kirch zu bauen . Dessen wäre der from¬
me Bischoff wohl zu frieden , und der Graff
Sigftied richtete in der Wildnuß ein so a »s, ,' n ^ rcb aeaen dersrgstleo ricyrere >n vc » . . . .

sehnliches Gebäu auff , als sein Lieb gegen der
Heil . Genovefa verdiente , und sein Säckel' ^ tt.
I / - -v - -. . . . " / 7^
Heil . Genovefa verdiente , und sein
füglich tragen konte . Nebm der Kirchliclie l Mx. 7-lkKn . '



Ddn der H . Jungfrauen Cheoddrä . ? r -
liesse er zwey oder drey Eindfidlereyen auff - allen -Orten , wo diß grosse Hekli ' gthum sich be¬
bauen , darin hernach er und sein Sohn mit fünde und durchgeführt wurde , haben alleHe -
Verachtung aller zeitlichen Güter und Wollü - cken und Stauden , wie auch die Bäum ihre
ken dieser Welt gewohnt , und ein heiliges Le - Gipffel Liessgeneigt , und es wunderbahrlicher
>en geführet haben . Als nun die Kirch und Ein - Weiß verehret . Die Vögel erzeigten aller Or -
'idlereyen verfertiget waren , istsieoomH . Bi - ten durch das ungewöhnliche schwingen ihrer
choffHidulfoeingeweyhet , und das wunder - Flügeln , und freudenreiches Klingen iyrer
ährne Creutz , welches der H . Genovefa von ei - Stimmen eine sonderbahre Frölichkeit , und ga -

nem Engel gebracht , auffden hohen Altar bey - den augenscheinlich zu erkennen , daß sie die H .
gesetzt worden . Genovefam verehrten . Als nun die Erhebung

Als diß geschehen , wurde der hinterlassene diesergrossen Heiligin vollzogen wäre , zohebe -
Leichnam der H . Gräffin in die neu erbauteKirch sagtes Crucifix seine rechte Hand vor allem
erhebt , dabey sich unterschiedliche Wunder - Volck auß dem Nagel , und gäbe dem Graffen
Zeichen zutragen . Dan der Sarck , daran son - Sigfried den H . Seegen .
sten funffpaar Ochsen gnug hätten zu ziehen ge¬
habt , wurde von zweyen Pferden leichtlich fort -
gebracht , und an das gehörige Ort geführet . An

M Der vierte Tag im April .
^ 777 ^ Das beben der H . Jungfrauen und Martyrin Theodorä .

t ^ N der Welt - btrühmten Stadt Alexandria Er fragte den Rent - meister , ob er die Junftau
7 - ^ ' in EgYPten wäre die H . Theodor « von kenne : welcher sagte : Ich sage dir bey deiner

edlen und furnehmen Eltern gebührtig , und im Würde , daß sie eine von den fürnehmsien
77 -- > 7 Christlichen Glauben unterrichtet . Von dem Jungfrauen dieser .Stadt seye . Der Richter
' 77 -7 Käyser Maximiano würd Eustratius zum sagte - Dieweil du dan so Edel bist , warum hey -
' 777 ^ Landpfieger nach Alexandriam gesand , auffdaß rathest du dan nicht ? Sie sprach : Christs zu

er das Christenthum gantz außreuthen solte : Als lieb hab ich nicht heyrathen wollen / dic ^
dieser hinkommen und sich zu Gericht setzte , würd weiter von einer Jungfrauen gebohren »
ihm St . Theodor « neben vielen andern Chri - worden / lind uns das ewige Leben ver -«
sten angetragen , und biß auff weitere Verhö - fprochen hat / wan wir keujch und fron »

^ 7 « A unig in die Gefängnuß geworffen . Demnach sie leben wollen .
' einige Tag gefangen wäre , und sich besser mas -

^ stn zum Kampffbereitet hatte , würd sie fürGe - Der Richter sagte : Die Käysern haben be <
richt gestelt , und von dem Richter gefragt , von fohlen , daß die Jungfrauen den Göttern opf -

7 was für einem Geschlecht sie wäre . fern , oder schmählich tractirct werden sollen . Sw
Sie spräche : Ich bin eine Christin . Er sprach : wan du nnch wider « reinen will «

7 / 5 - ^ 7 , fragte : Bist du eine Freyin , oder eine Sklavin : len wirst schänden lassen / so wird das
Sie sprach : Ich hab dir gesägt / das ) ich keine Unkcuschheit / sonder eine Gewalt
^ ne Christin seye / und durch Christum und Unbill seyn . Er sagte : dieweil du von

der Sund befreyet worden , was gar fürnehmem Geschlecht bist , deßwegen schöne
' cEi die eitele Ehr der Welt belanget / bin ich deiner : ich ermähne dich aber zugleich , du
^ 7 ^ 7 ich von furnehmen Eltern entsprossen , wollest nicht halsiarrig seyn , noch mich zu dei -

? . Leben der Herligen . T t ner
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ner Verschahmung zwingen . Sie sprach : Du zu schänden . O Vatterunstrs HErm
kanst mir zwar meine Händ und Fuß ab -- JEsus Chnsti stehe nur bey / und be¬
harren / meine Jungsraujchafft aber schütze mich firr den gegen Leuchen : auff
kanst du mir wider meinen willen mehr daß sie erkennen / daß ich deine Dienerin
nehmen . Dan ich hab selbige meinem stye .
GOtt verlobt / und er wird mir sie unbe-- Die rmkeusche Jüngling stritten miteiM-
fleckt erhalten . der , welcher unter ihnen der erste hinein

Der Richter sagte : wer hat dich in solchen gehen , der Theodors die Bkum ihrer JMa-
Jrrthum geführt , daß du einen gecreutzigten ftauschafft nehmen solle. Ein from ,m
Menschen für deinen Gott haltest ? Wie wil Geistlicher aber , Didimus genant , Hage
dan dieser , wan ich dich in ein Hurm - Hauß zuvor Kriegs - Kleider angelegt , und traiiae
schicke , für den geilen Jünglingen beschützen ? sich zum ersten hinein . Die H . Theodors er»
Sie sprach : Ich glaube und Trau aufsdcn schracke von Hertzen , lind liesse v - n -mein Wi ^
gecreutzigten Christum / daß er mich für ckel zum andern , damit sie sich vor ihmbeschützm
diesen geilen Männern bewahren / und mögte . Er aber sprach zu ihr : Schwester ' förck-
vnbefleckc erhalten werde. Er sagte : Ich tet euch uichc für mir , dan ick) bin nicht der Mb
wil dir noch drey Teig Zeit verleyhen dich zu be - ge , welchen ihr meinet . Aeusserlich scheine ich em
dencken : wirst du dan deinen Sinn nicht verän - Wolffzu seyn , innerlich aber bin ick ein Schaff,
dem , sowiiichdich zu deinem höchsten Spott und bin kommen dichzuerrettm . So vertausche
von allen geilen Manns - Pe >söhnen schänden dan deine Kleider mit den Meinigen , undgche
lassen . AlsdaN würd die Jungfrau zu ehrlichen binauß : ich aber wil hier bleiben , und mein Le-
Leuthen in ein Hauff gethan , und nach ihrem ho - ven vor das deine dargeben .
hen Adel wohl gehalten . Sie aber brachte diese Diß thäten sie in aller eyl , siezshe seine Stiß-
Drey Lag in lauter Bußfertigkeit zu , und ruffte ken an , setzte seinen Smnw .Hm auffihr Haupt,
Gott und alle Heiligen zu Hülffan . und henckte seinen Degen an ihre ftite . Er sprach

Nach dem dritten Tag , als sie herauß ge - zu ihr : nun gehe im Nahmen Gottes hmauß ,
führtwurd , sprach der Richter zu ihr : wan du schaue niemand an , und rede mit keinem , Mr
Nun witzig worden bist , so opffere den Göt - gehe recht zu der Thür hinauß . Diß thätet,«
kern , und befreye dich von der Schand. Sie Jungfrau , und käme glücklich und rrnbekmtin
wrack) : Ich hab dirs vorhin gesagt / und ihr Hauß . So bald sie fort wäre , eitteein Mes¬
sage dirs abermahl / daß ich meine Jung ? rer unverschämter Jüngling hinein , wolle
frauschasse Christo auffgeopffert habe / seinen bösen Willen erfüllen . Da er aber wahr-
und daß er sie werde unbefleckt erhalten » name , daß die vermeinte Jungfrau eine
Er sagteso schwäre ich bey den Göttern , daß Manns - Persohn wäre , erschracke er hefstiglich ,
ich dich werde ins Huren - Hauß schicken , und und sprach bey sich selbstenwerwanvlet dan j«
alsdan sehen , ob dein Christrw dich bewahren JEsus die Jungfrauen in Männer ? Jch hao
werde . Als sie nun hingeführt worden , er - offt gehört , daß Jefuö das Wasser inWein M
hebte sie ihre Augen gen Himmel , und sprach wandlet hat , jetzt aber sehe ich etwas gröffers ,
weinend : GGott / der dir meine dir ver-- dieweil er eine Jungfrau in einen Mann ver¬
sprochene Keuschheit unbefleckt erhal -- wandlet hat . Ich förchte er werde mich M
renhast / ach bewahre mich auch jetzt für in ein Weib verwandten . Der H - DivnM
dem » / welche bereit stM deine Dienerin aber sprach r Unser JEsuö hat mich nicht m
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Von dem H . Vincentio FcrrerLo . z ? r

einen -Mann va 'wandlet , sonder hat mir und Unterdessen kante die Jungfrau Theodor «

der Jungfrauen die Cron zubereitet . Jung - hinzu , und spräche : Bruder Drdmre /

Der Jüngling gimge eilmds zum Richter ' , Crön hinweg zu nehmen . Darnach sprach

und sprach : Herr Eusirati als ich zu der sie zu dein Richter : Ich bin diejenige /

Juugftau Theodors hinein gienge , fände ich welche du hast wollen lassen Schänden :

einen Jüngling an statt ihrer , welcher vor mir mein GDtt aber Hat mich von der

zu ihrhinem gangen , und seine Kleyder mit den Schand errettet / nicht aber von demTodt

ihrigen vertauscht hatte . Der Richter wurde befreyet . Deßwegen gestatte ich nicht /

heffrig ergrimmt , befähle den Jüngling zu ihm dass dieser unschuldige Diener GOttes

zubringen , und sprach zu ihm : Wie heißest wegen der Lieb / jo er >nir erwiesen hat /

vu ? Erjagck : Jch heiste Didimus . Jener sag - soll hingerichtet werden : sonder ich wik

te : Wer hat dich so keck gemacht , daß du die für ihn sterben / und ihm seine Lieb ver ^

Jungfrau aus den » Huren - Hauß durch solche gelten . Wilr du aber diss m 'cht gestatt

List errettet hast ? Er sprach : Mein GOtt hat ken / so laste mich mir ihm Hinrichten /

mich hingeschickt , die Jungfrau zu erretten , aufs dass ich zugleich mit iHm die Mar <-

Jener fragte : Wo ist dan die Theodor « ? ker - Lron im Himmel erlange .

Er sprach : Ich weiß nicht wo sie ist : Ich Der Richter verwunderte sich sehr über diese

weiß aber daß sie unbefleckt verblieben seye , That , und muste in seinem Hertzen bekennen ,

dieweil GOtt sie bewahret hat . Jener fragte : daß die Christen wahre Diener GOttes seyn .

Von was für einem Geschlecht bist du ? Er Auff daß aber nicht bey dem Käyser verklagt

sprach : Ich bin ein Christ , und ein Leib - eige - würde , als sprach er das Urtheil , daß diese

« erChristi . beyde zugleich solten Enthaupt werden . Als -

^ Der Richter schrye auff ; Peiniget diesen darr sprach der H . Didimus mit Heller Stimm :

Schaick zweyfaltiger Weiß : theils weil er ein Gcbenedeyet ftye GOtt , der Vatter unsers

Christ ist , theils weil er die Jungfrau errettet HErrn JEsu Christi , welcher meinen An¬

hat . Er sprach : -Vollbringe nur bald deine schlag nicht verachtet , sonder seine Dienerin

Boßheit an mir . Jener sagte : Wan du den Theodoram unbefleckt erhalten hat , und mich

Göcrcm opffern wils , so soll dir deine Vermes - mitdemMarter ^ cräntzlem Lrönen wird . Im

senheit verzeyhet ^ werden . Er sprach : Ich gleichen danckte auch die H . Theodor « ihrem

»' Äs

opßei e den Teuffelnmicht , und begehre auch

keine Verzeyhung wegeir der Errettung der

Jungfrau . Da befähle der Richter ihn zu

peinigen , und ihm endlich das Haupt abzu¬

schlagen .

himmlischen Bräutigam , und würd zugleich

mit dem H . Didimo Enthaupt , den s . April

um das Jahr Christi z oo .

Der fünfftc Tag im April.
Das Leben ves H . Beichtigers Vincentii Ferrertl .

,Er Heil . Vincentius , mit dem zunahmen aufferzogenworden : welche dm Wercken der
Fcrrenus / ist zu Valentia in Spa - Bannhertzigkeit sehr ergeben waren , und

nien von gottseeligen Eltern gebohren und GOtt dem HErrn von gantzem Hertzen die «

Tt r neten .

D



Der fünffee Tag im April .
l . Ehe sie diß H . Kind auffdie Welt geboh - ein , und liesse ihn weder Tag noch Nacht ru .

ren , hat ihnen GOtt dessen grosse Gottseelig - hen . Diese Matron stellte sich an , als wäre sie
keit durch unterschiedliche Kennzeichen kund ge - sehr Kranck , und begehrte keinen andern als den
macht . Als das Kind sechs Jahr alt wäre , fienge H . Vincentium ihre Sünden zu beichten . Der
es schon damahl an den andern Buben zu Pre - Heilige besuchte sie , und als er vermeynte eine
digen , und das Wort GOttes fürzutragen . reumüthige Büsserin an ihr zu finden , offen -
Es begäbe sich auffdie freye Künsten , besuchte bahrte sie ihm ihre unkeusche Flammen , emblö -
die Kirchen mit grosser Andacht , und fastete alle ste ihren geilen Leib , und ladete ihn mit Worten
Mitwoch und Freytäg . Es wäre sehr andächtig und Gebärden zum Ehebruch ein . Er bäte sie ,'
gegen die allerseeligste Jungfrau Maria , ver - sich zu bedecken , und sagte mit kurzen Worten ,
ehrte täglich das Leyden und sterben Christi , und wie daß er seinen Leib Christo aüffgeopffert Ha¬
gegen die Armen , sonderlich mit denGeistli - be . Da keine Ermahnung helffen wolte , zergeiß-
chen , wäre es sehr freygebig . lete er sie mit seiner Disciplin biß auflas Blut ,

Als er zu gebührendem Alter kommen , hielte und gienge stillschweigend von ihr . Als sie ihn
ihm sein Vatter für , daß er sich nach belieben ei - verschämen wolre , führe der Teuffelin sie , wei¬
nen Stand erwohlen solle , in welchem er sein cher sie sehr peinigte , und laut auffschrye : Wan
Leben zu verschließen verlangte . Er offenbahrte , der jenige nicht kommt , welcher mitten im Fern
wie daß er sich den Orden des H . Vatters Do - nicht hat können verletzt werden , so wil ich nicht
minici habe außerkohren , und im selben nach der ausführen . Dieweil er dieses vielmahl wieder -
Vollkommenheit zu streben gedencke . Seine holte würd endlich der H . Vincenh gebetten ,
liebe Eltern gaben ihm hierzu ihren Seegen , wieder bey sie zu kommen : welcher diesen Teus-
und er wurd mit ihrer Vergnügung in den H . fel durch seine Gegenwart sehr peinigte , und
Ordens - Habit bekleidet . Kaum war er ins '
Prob - Jahr getretten , da fieng er an das Leben
des Patriarchen Dominici zu lesen : damit er
ihm in allen Tugenden nachfolgen möchte .
Nachdem er die drey Ordens Gelübd geleistet
hatte , begäbe er sich mit allem Fleiß auffdas stu - sonderbahre HülffGÖttes davon befreyetM
Vieren der H . Schl ifft , und würd den anderen für unschuldig ernähret,
zu einem Lector und Meister' fürgestellt . Er fien - Zur selbiger Zeit wäre eine sehr grosse SB -
ge damahl an mit sehr inbrünstigem Geist das tung in der Kirch GOttes , indem drey Pabste
Wort GOttes zu verkündigen , und schaffte zugleich lebten , und ein jeder von ihnen viele an -
grossen Nutzen in Bekehrung der gottlosen Hangende Königreiche , Landschafften und
Christen . In diesem Ampt brachte er zu Valen - Städt hatte . Der rechtmäßige Pabst Bene -
tia sechs gantze Jahr zu , und hatte bey allen sol - dictus berußte den Heiligen zu sich , undge -
chen Nahmen der Gelehrtheit und Heiligkeit , brauchte sich seines Raths in diesen so wichtigen
daß ihn männiglich für den grösten Diener Sachen . Er nahm ihn auch zu seinem Beicht»
Christi der gantzen Stadt Valentia hielte . Vatter an , und machte ihn zum v

In besagten sechs Jahren muste er sowohl palZiii . Er befähle ihm dasWerck derKüchi -
von den höllischen Geistern , als bösen Menschen schen Spaltung , daß er solches durch seine feu -
grosse Nachstellungen und Versuchungen er - rige Predigen dämpffen , und zu Grund richteu
dulten . Der leydige Satan gäbe einer adelichen solte . Er gienge selbst zum Käyser / besuch «
DEN böse Begierden gegen diesen Heiligen deßwegen den König in Frankreichs den
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letztlich gar vertriebe . Eben fast auffdiese Weiß
hat er eine öffentliche Dirn bekehrt , und zu bes-
serm Leben gebracht . Und da ihn einmahl aus
Haß einer seiner Mit - Brudern fälschlich we¬
gen dieses Lasters berüchtigte : würd er pur--

baldchlM
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Vott dem H . Vincentt 'o Ferraris .
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König in Arragonien , wie auch unterschiedliche

Fürsten und Potentaten der Christenhut ,

auffdaß sie dieser Uneinigkeit abhelffen , und die

Kirch GOttes zu der erwünschten Einigkeit

bringen möchten .

Unterdessen daß dißWerck so wohl zu Avinion

in Franckreich , als auch in Teutschland zu Cost -

njtz getrieben würd , fiele der H . Vincentz in ein

so schwäres Fieber , daß viele vermeinten , er wür¬

de daran stewen . Es erschien ihm aber Christus

in grosser Klarheit , hatte bey sich die H . Patriar -

chen , Dominicum und Franciscum , und sprach

zu ihm : Seye standhaffrig mein treuer Die¬

ner Vincentz / und lasse alle Forche des Hew

tzens fahren . Dan gleich wie ich dich in vre --

lenAnfechtungen gessärckt / und von vielen

Nachstellungen der Menschen und Teuf - -

feln errettet hab / alsö wil ich auch hinführe »

thun / und meine Gnad foll allezeit bey dir

bleiben . ^ . r diestr stnnd wil ich dich von die¬

ser Lxranckheit und von der Seelen Angst

erledige / dan der Fried der Lirch wird als --

bald erfolgen und geschlossen werden . Du

aber solt geschwind aus demHoffdesPabst

Benedicti weichen / dan ich hab dich » auser - -

wohlc zu einein Prediger meines Evange --

lii / und wil / daß du durch ) gantz Spanien

und Franckreich ) mein Wort verkündigest :

Und wan du einen grossen Nutzen so wohl

durch Wort als wcrck wirst geschafft ha --

den / alsdan wirst du am End der Erden

sterben . flnccr andern aber solt du der Welt

vcrkündigen / dass das jüngsteGerichr nicht

fern / sonder gantz nahe stye / wie auch ) der

Volcker schwäre Laster , und Sünden ohne

Horcht straffen . Obwohl du von den goct --

osen viele Widerwärtigkeiten wirst müss¬

en erdulren / so solt du dich dannoch ) nicht

orchren ; dan durch mich wirst du allen

Gefahren entgehe , » / und die Nachstel¬

lungen deiner Feinden leichtlich ) verachtenwögen. Als er dieses geredt , berührte er die

Backen des -H . Vincentii , welcher sich alsbald

gesund befände , und gleich zum Pabst Be -

nedicto eilte , ihm den Befelch Christi zu Of¬

fenbahren .

Da ihn der Pabst also unverhofft gesund

sahe , verwunderte er sich höchlich , und wolte ihn

keines Weegs von sich lassen . Er präsentier¬

te ihm ein Bischthum , ja die Cardinalats

stelle an , welche hohe Würdigkeiten er mit gros¬

ser Standhasstigkeit abschlüge : und endlich mit

grosser Mühe den Gewalt , nach Christi Be¬

felch , das H . Evangelium zu verkündigen er¬

hielte . Zu Avinion machte er den Anfang seines

Apostolisthen Predig - Ampts , durchwanderte

Stadt , Flecken und Dörffer , biß er letztlich nach

zwey Jahren in Catalonien käme . Dieweil er

die Annäherung desjüngsten Gerichts an allen

Orten verkündigte , und seine Lehr mit klaren

Argumenten verthätigte , würd er beym Päbst -

lichen Stuhl als ein Prediger der Neulichkeiten

verklagt : Und es würd ihm anbefohlen wegen

dieser seiner Lehr sich zu verantworten . Da

schriebe er ein Buch an den Pabst , in welchem er

mit kurtzen Worten die Ursachen seines Predi -

gens ihm fürhielte : und für gantz unschuldig

erklähret wurde .

VomviertzigstenJahrblßzu End seines Le¬

bens hat er anders nichts gethan , als das Wort

GOttes verkündigen , und unzählbare Seelen

Christo dem HErrn zu gewinnen . In währen¬

der Zeit durchwanderte er Catalonien , Valen -

tien , Arragonien , Novarra , Spanien ,

Gallicien , Portugal , Franckreich , Savoyen ,

Delphinat , Provantz , Burgund , Nor -

mandy , Flandern und Brittannien . Darnach ist

er durch Städt , Flecke und Dörffer predigend ,

in Italien gekehrt , und dasselbige durch seine

Predigen wie die Sonn das Firmament , er¬

leuchtet . Von dannen kehrte er wieder in Spa¬

nien , schiffte darauff in Engclland , Pre¬

digte an allen Orten , verfügte sich letztlich inSchottland und Jrrland , und bekehrte nicht
JLt - allem



z 5 4 Der füllssre Tag Lm April .
« Lein diel taufend SeckenM 'Bußssonder leuel>- dieser Andacht entstünde vielmahl solche da -
töte auch mit vielen herrlichen Wunder - zeichen , knirschung der Hertzen , daß die Inwohn / aui

An diesen so schwären Reisen hielte er folgen - ihren Häusern liessen , und sich zu diesen Bussen «

viele Provintzen nach .

selingcm
Wort GOttes . Nach gethaner Predig mach - Predigte , so straffte er ohne Scheu die Laster
te er über die Krancke das Heil . Creutz , Md auch der fürnchmsten Fürsten und Prälaten der
hat ihrer so viel dadurchgcheilt , daß deren Zahl Kirchen : und ermähnte sie erstlich zur Büß ,
GOct allein bekandt ist. Darnach erste er zu über alle ihre begangene Missethaten . Es
Mittag so mässig , daß seine leibliche Erquickung offt als er das Ampt der H . Meß hielte ehe er
mehr ein fasten , als essen möchte genent werden, das Heil . Sacrament empfienge , weinte er ss

Von dem Augenblick an , daß er in den ' Orden süffiglich , daßdiesenige , so es sahen , mit ihn,
des H . Dominier getretten , biß ans Ende seines weinen musten.
Lebens hat er nieuurhlFleisch gessen , sonder all - Er hat über hundert tausend gottlose Srm-
zeit Fasten - speiß genossen . Viertzig gantzer Jchr der durch das göttliche Wort bekehrt , und viel «
hat er nacheinander gefastet , nur des Sonntags mahl zu so häussigen Zähren bewegt , daß sie of«
zweymahl gesse , wie auch wan ihn die Schwach - fendlich ihre Sunden behüten , und sich zu des«
heit des Leibsdarzu nöthigte . Seine so schwäre fern versprachen . Irr Spanien hac er durch
Reise « hat er zu Fuß , einen stecken in der Hand seine Predigen über funff und zwantzig tausend
habend , fünffzchen gantzer Jahr verrichtet -. und hartueckrge Juden zimr Chirltlichen Glauben
ist darnach wegen seiner Kranckheiten auff er - bekehrt , und über acht tausend Saracene , zu
nem Esel geritten . Sein Ruhe - bechlein war Christo gebracht. In unterschiedlichen L) a«
gemeiniglich Stroh oder Heu , und wan er in tern hat er über die vier tausend offene Sünder
Kranckheiten seinem Leib einige Erquickung ge - zur wahren Büß bekehrt, also , daß die unzM
stactet , so schlieffe er auffeinem mir Wollen aus - ge Weiber ihre Geilheit , die Ehebrechnchn
gefulreii Sach . Alle Nacht stunde er auff , und Beyschläff, die Todtschlägcr ihre GrausaMü
geißlete seinen Leib zur Gedächtnuß des Leydens die See - Rauber ihre Gottlosigkeit , die wuche -
Ehristi . Er harte allzeit fünff fromme Gesellen rer ihre Geitz verliessen , undhiiiführo frornm leb «
giis seinen , Orden bey sich , wie auch viele andere ton . Wau er Predigte , so sahe er mehr einem
Priester , so Beicht hörten , die Episteln und Engel als Menschen gleich , ja viele sahenM
Evangelia , wie auch andächtige Lieder sin - leiblichen Augen die Heil . Er, Engeln über chn Ha¬
gen , und dem Dünst GOtresobligen musten . absteigen . Die jenige , so gantz fern von ihm
Alle Abend steilere er in den Städten eine Pro - stunden , mochten ihn so wohsverstehen , als
hession an , in welcher sich die jenige öffentlich wan sie nahebei) ihm wären . Seine Predigen
gelßieten , so Bußzu rvürcken ihm nachfolgten , waren allzeit mit grossen Wunder -ivercken ve-
Wan sie die Disciplin machtm , schreyen sie gleitet , welche eine wuirderbahrjiche Veraiide «
mit Helles StimnnDißseyezurGedächtnußdes rung in den Seelen der Zuhörern verursachten.
Leydens JEsu LHristi , und zur Nachlassung Obwohl er im Predigen sich nur seiner Mutter -
meiner begangenen Sünden . In währender liehen Sprach , nemlich der Valemimschen M
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Von dem H . Vmce »m'<) Ferrerî . 555
gebrauchte , sowurderdanuochvon den Grie - weckt , und seiner Mutter frisch und gesund zu-
chen , Ungarn , Teuschen , Engclländern , gestellt . Er hat einer stummen und biß auffdett
Schott - und Inländern , F >antzosen , und Todt verletzten Frauen also das Reden wider -
andern Nationen verstanden . Wa » er in eine bracht , daß sie ihre Sünden beichten konte ; und
Stadt eingienge , so käme iinn der Bischofsinit nachdem sie alle H . Sacranrenten empfangen ,
der Geistlichkeit , die Furste samb . dem Adel , der ist sie seelig im Herrn entschlossen . Er hat zwey
Rath sambt den Bürgern entgegen , und em - tausend Älenschen mir siinffzeben Brod gespeist,
Mengen ihn mit Creutz und Fahn , niesn anders und ein W - in , so schier in Essg verwandlet wa-
als einen wahren Apostel des HErrn . Solang re , in den allerbesten verkehrt . DerWireh , so
als er auffder Cantzel stunde , waren alle Krain- diese fünffzehenBrod und den veressgren Wein
Laden und Werck- stadt versäsossn , ja auch die hatte hergeben , wolte keine andere Bezahlung
Smdenten blieben auß den Schulen , und hör- als des H . Manns Seegen annehmen . Der H .
ten diesem H . Mann nist Andacht zu . Seine Vincentius gäbe dem gantzen Haust den See-
Predigen hatten solche Krafft in sich , daß viel
tausend beyderley Geschlechts P . rsone dieWelt
sambt ihrer Eitelkeit : verliessen , und in den Do¬
siern ein aufferbäuliches Leben zu führen aufien -
gen . Sein Ruhm der Heiligkeit ist so gar bey
den Türcken bekant worden : dahero ihn der
Saracenische König von Granata zu sich beruf-
fen , und dreyen Predigen mir grossin Wohlge¬
fallen beygewohnt . Da aber dasVolck den Lur -

gen , welcher- so viel gefruchtet , daß der Mahl -
Kasten mit dem allerbesten Mahl , und das
Weinfaß mit dem kostbahrsten Wein einge¬
füllt gefunden würd. Dieses Wunder - werek
hat Gott mehrmahl durch ihn erwiesen , und da¬
durch feine vor Alter s geschehene Miracklen er¬
neuert . Die leidige Teufflen musten durch sein
Geheiß auß den Leibern der Besessenen weichen ,
also , daß er in unterschiedlichen -Oertern über

ckischen Glauben zu verfluchen anfienge , und mit die siebenzig Besessene vom Joch des leidigen-
Heller Stimm das H . Sakrament des Tauffs Sathans befteyet hat .
zu empfangen begehrte ; liesse er auß Rath seiner Die Gichtbrüchtige , die mit dem fallenden
Ampt - Leuth den H . Man im Frieden wider von Siechtag behafftete , die Blinde , Stume , Lah -
sich ziehen , und in die Christliche Länder reisen , me , Taube , Unsinnige , Zerschmetterte , und der-

Gott offenbahrte diesem feinem Heiligen viele gleichen Presthaffte Leurh können Aeugnuß ge -
abrvesende Ding ; dahero er seiner Mutter und b , wie Gott in diesem H . Mann gewürckt ,
Schwester Todt , wie auch deren Zustand in je - und sie theils durch die Berührung feiner Hand
ner Welt klahrlich erkennete . Einem von seinen theils durch daSH . Creutzzeichs, tkeils auch durch
Gesellm hat er die Stund des Todts zuvor ge - seine göttliche Wort von allerhand schwären
sagt , und daß er in jener Welt drey Tag lang Zustanden augenblicklich geholffen hat . Man
imFegfeur würde auffbehalten iverden . lch alle undjede Wunder - zeichen , so Gott durch

Neben diesemprophetifchen Geist hat ihn auch diesen seinen Diener gewürckt , erzehien solte ,
Gott überflüssig mir der Gnad der Wunder - misse ich ein besonderes Buch schreiben , dan -
wercken begabt . Dan erstlich hat er ein Kind , so noch kaum alles nach der Würdigkeit erzehien .
in der Unfinnigkeit von seiner eigenen Mutter Zwey Jahr vor seinemEnd , kam dieser ge¬
rn kleine stücker , zerschnitten , und theils begra- benedeyte Mann in F»anckreich wider an , und
den , theils gesotten worden , wider durch sein verfügte sich in das kleinere Britannien . Er
Gebett lebendig gemacht . Eben also hat er auch wäre damahl sechzig Jahr alt , und hatte so wohl
ein vor zwölff Tagen erstochenes Kind ausser - wegen der außgestandenen grossen Mühwal -

ttmg



rr 6 Der stchste Tag Lm Apnl.
tungen , als auch wegen der immerwährenden res höchlich darüber ^ .

des L - b - nS , m » -D - tkündigmig d - s D « M .
Worrs Gocces , einen gantzen schwachen und hin begraben si-yn ? unb ^ wo .te
blödenLeib . Er unterliesse dannoch nicht seine Antwort : Ihr wisset beb^ ^ ese

vorige Weiß zu leben , sonder predigte , hielte ich ein GeEbcke!- / Bruder / daß
Kinder - Lehr , ugd thäte allen von Hertzen guts. Christi ' de^ veneü
G0tt wurckte auch allda durch ihn grosse die Bccrräbnu ^ ? .̂ ^ ^
Wand - r- Z- tchm , b - obZh?- dasH - , , mL / LZ "

Dannoch / « ssdaKibrsowshInachmsein bohes Lnsehen bey allen diesewVölckern . ,
Nach diesem senge er an schwach und kranck nem Todt / als auch m meinem Leben

zu werden darum wollen seine Gesellen haben , von mir «ried ^ ^ . —
er solte furs letzte noch in Spanien reisen , und dass ihr dem nechile « ' ^ ^ euch
allda in seinem Vatterland sterben . Der H . vems / tö an cÜr7r Ä ^ ^ es Lou-
VmcentzeriNnertesichderWort , so Christus über meinen L «d ZMe / ^
vorhin gesprochen , wre daß er am end der Erden gebührender LrLss . , ^ ' » rch
und nit weit vom Meer sterben würde , dahero graben NacknEä ^ ^ be¬
wölke er gar nicht in Spanien reisen . Dieweil ankommmd̂
ihm aber seine Gesellen deßwegen überlästiq wa - chErrn die ^ i . e M5, /̂ ^ chb !ePassonde6
- °a - s-tz» - t hch auffs-in - nEs- l and L - m t
chn - naußd - tS -°° - Wi - n d - s Nachts . D -s laney b - t^
mmg « tid « a >s , t - v - rm - °nt- w - itvond - rStadt himmlischrnFr - udm n H ' S - - > i» dm
zu sei- n , befanden sie sich nah an dem Stadt- ^ ! , ^ ^ ^ euoen
Thor ; darum kehrte der Heilige wider lstnein , lich7r GeLlL ^^
tmd wolle weiter von keiner anderer Reiß , als wäre verschieden - -r .
deren so in den Himmel geht , hören und w ssen welchem llin das Wasser , Mt

A , « - tinf- in - « °t >g - H - rb /tgk°M , °En - Nvi
digke - r dm Bürger - » den Tag s- m - STod « , hak seit , - ,
uni> b - r -it - t - sichius- lb - m „mhSch „- , Andacht. W/ nmdttHwKitchL^ ^ .- , -- -- -t r̂ ,,.

len Anwesenden . . . . ^

Stück . Jnr ^irbrigen wäre er so gedültig in ren , erlangten die erwünschte Gesundheit .
dieser letzt en Schwachheit , daß sich alle Do cto -

Der sechste Tag im April.
Das Leben und Leyden des fürtrefflichen Märtyrers Calliopt .

F > Er H . Calliopus ist zuPergainPamphi - im Mutter - Leib wäre , seines Vattersberaull— lien auß einer unfruchtbahrcn Mutter worden . Dieweil seine Mutter von gar fm
Thcoclra genant , ge 'bohren , und als er noch trefflichem reichem Geschlecht wäre , darum!W
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, Don dem
liesse sie ihren Sohn in aller Weißheit und

Künsten unterrichten , und zu aller Tugend an »

N führen . Damahl wäre die Abgötterey in grö -

s stau Schwang , das Christenthum aber gantz

an« veracht . Der H . Calliopiis wolte dem Götzen -

, ^ r , ( Opsser gar nicht beywohnen , sonder übte sich in
statigem fasten und betten . Wegen dessen würd

h ' bey den Richtern verklagt , und solte allbereits

^ Aneni als ein Christ eingezogen werden . Seine H .

« '>ÄbiUA Mutter aber gäbe ihm viel Geld und Diener ,

f bittend , daß er in Cilicien gehen solte , damit er

Ä -.z . tz,, f , nicht umgebracht werden mögte .
H Eben damahl als er in Cilicien käme , hielte

! ^ cr Landpsieger Maeimus den Göttern zu eh -

' ten ein herrliches Freß - fest : bey welchen lauter

. ^ ' 2 Fressen , Sauffen , Spielen , Tantzen und

^ < >7 ^ Murhwiüen getrieben würd . Der gottseelige

-EF Jüngling , welcher stäcig zu fasten pflegte , ver -
wunderee sich hierüber , und fragte seinen

' M ! , .( !!>: Wil ch , was solcher Muthwill bedeutete . Die -

, ser jprache : Es wird ein grosses Fest aller Göt -

tern zu ehren gehalten : darum gehe du auch hin ,

oMr -M und geniesse der Mahlzeit und Freuden . Er

>wö sprach : Ich » bin ein Ckrist / und diene <Ll ) t l - >

. t. irW ^ ' sko rnir fassen und betreu r den Christen

aber ist vcrbdttcn etwas zu essen / was den

-iKKstt unrernen und lasrerhaffcen Götzen ist g < --

dpsserrworden .

Als der Land - pfleger diß vernommen , würd

« erzürnt , liesse den Jüngling zu sich bringen ,

^ AM und fragte ihn wie er hiesst , und wer er seye . Er

sprach : Ich h erste Lalliopus / und bin

cm Christ . Jener sagte : Dieweil jetzt in aller

Welt das Fest der Götter gehalten wird , war -

EM . um wils dti dan selbigem nicht beywohnen ? Er

sprach : Ihr stecket in Irrthum und Fm --

ssernuss / dieweil ihr den wahren GDtt

verlasset / und die unempfindliche Stein

und faules Holy ehret und anbcccet . Der

, ssM Richter fragte : sage mir von wannen , und wer

^ du seyest ? Ich bin auf pergcn / sprach er , von

,'Aki fürnehme « G 'csshlccht : und hab nur eine

Cutter / dieweil der Da . ttcr vorlängst

Leben der Heiligen .

? >. CakliopS . ) ; ? -

gestorben . Jener sagte : Wem du wils den

Göttern opffern , so wil ich dir meine einige

Tochter zur Ehe geben . Der Heilige sprach :

Ich verlange kein Weib / dieweil ich ein

Christ bin / und meinen Leib ohne Mla - r

ckel vor den Richterstuhl Christi zustellen

gefinnet bin .

Jener sagte : Du Schalckhafftester , ich wil

deinen Leib mit allerhand Tormenten peinigen ,

und zu Pulver verbrennen . Der Heilige sprach :

wie mehr sdeinen du mir wirst zufngon .
desto schönerer Lron werde ich bekomm

nrcn . Jener schrye auff : Vindet mir diesen

Bößwicht , und zerschmettert ihm alle seine Ge¬

bein mit bleyen Kuglen . Dieses strenge Bestich

würd eylendserfüllet , undderliebeJüngling

würd mit bleyen Kuglen , welche an lederne

Riemen gehesst waren , grausamlich zerknirschet .

Gleichwohl Überstunde er dieses Tormcnt mit

solcher Gedult , daß er unter den streichen GOtt

lobte , sprechend : Ichdanckedir / L > Christe

Jest » / dieweil du mich würdig gemacht ^

hast / wegen deines Lalahmens solche >

Streich archzustehen . Der Richter schrye ^

immittelst : Folge mir , und opffere den Göttern ,

auff daß du nicht deiner Mutter und deiner

Relchthumen beraubt werdest : dan ich siehe ,

daß du sehr gepeiniget wirst .

Der H . Calliopus sprach : Ich schmecke

die von Christo versprochene süsse Ruhe /

und empfinde deine Tormenten nicht .

Meine Reichthümer » verlasse ich gern /

und wil lieber mit dem gecreutzigten

Christo gepeiniget werden / als derzeit

gänglichen Wollüsten dieser Welt ge ^

niefien . Der Richter sagte : L ) wie bist du so

närrisch I O wie bist du betrogen ! Ich wil dich

aber mit streichen witzig machen . Alsdan sprach

er zu den Schergen . Zerschlaget diesem verstock¬

ten Menschen seinen Bauch mit Ochsensenne ss

lang , biß ihm die Darm herauß fallen . Drß thä¬

ten die unbarmhertzige Peiniger auß allen kräf -

ten , und zerschlugen den lieben Jüngling so sehr

Uu daß
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daß es eiu jammer anzusehen ware . Weicher un - cken , ihn eylends um das Leben zu bringen . Die «

rerdeffen zu dem Richter spräche : Du bist cm se Gnad aber werde ich dir , L ) verstockter Ge ^

Unsinniger / und über alle Bestien grau -- seil , nicht erweise !, : so du aber von den übrigen

sichmerMam , / dieweil du auch wider a ! - - Tormentm wils befreyet werden , so opffere den

ies reche gleich als ein Mörder lassest Göttern . Der Märtyrer sprach : Du n , M

. zerMagen . Ich hab dir die Wahrheit für - - nach allem deinem Gefallen meinen Lch

getragen / du aber hast deine Augen und peinigen / dieweil ich desto grössere Belob -

Ohren verschlossn / damit du selbige nung am Lag des Gerichts empfang

nicht sehen noch hören mö chtest . werde . DP aber sage ich dir r Wie mehr

Nach langem schlagen sprach der Richter : du mich wirst peinigen / desto mehr wirst

bringet das Marter - Rad her , und zerschneidet du in der Höilen gepeiniger werden . Da »

dem balftarrigen Jüngling seinen gantzen Leib Christus hat gesprochen : Mit welcher

zu stuckern . Diß Rad wäre voller schärften spitzi - Maaß ihr werdet aufmessen / mir fol¬

gern Messern rund um besetzt , und wansumge - cher wird euch wider eingemessn wer -

drähet würd , so zerschnitte es alles was unter den . Der Ricsser schrye zu den Schergen :

ihm läge . Der grausahme Tyrann liesse den Bindet ihn mit eisernen Ketten , und werfet

Boden mit glüenden Kohlen bestreuen , und den ihn in die tieffeste Gefangnuß . Niemand soll

H . Calliopum nackend darüber legen ; auff daß ihn versorgen , kein Freund sM zu ihm gehen ,

er am Rücken von den Kohlen gebrent , und Hunger und Durst soll er leiden , wegen der

vorn von den Messern des Rads solte zerschnit - Schmach , welche er den Göttern zugesagt hat .

ren werden . Da nun die Peiniger das Rad AlLdan würd der unschuldige Jüngling in den

starck umdräheten , und den lieben Jüngling er - Kercker geworfen , und von Gott gespeist und

bärmiich zerschnitten , schrye dieser zu GOTT , erhalten . Wegen dessen er unaufhörlich Gott

sprechend : O Herr Jesu Christe / komme lobte und benedeyte .

deinem Diener zu Hülsf / damit dein H . Gleich von Anfang , als der H . Calliopus vor

k "lahm in mir / deinem unwürdigen Die --- Gericht gestellt worden , eilte einer von seinen

nergepriesen werde : und daß alle erken - - Dienern nach Pergen , und kündigte ^

nen / daß diejenige / so auffdich hoffen / Mutter an , daß ihr Sohn werdegemartertM

nicht zu Schanden werden . den . Die treue Mutter erschracke sehr hinüber ,

In selbigem Augenblick käme ein Engel vom und gedachte ihrem eintzigen hertzüebstenM

Himmel , welcher die glüendeKohlen außleschte , nach Möglichkeit zu Hülffzu kommen , oder mit

und das Rad so vest stellte , daß die Schergen es ihm zu leiden und zu sterben . Sie machte in aller

nicht mehr umdrähen konten . Darum würd der eyl ihr Testament , liesse ihre zweihundert

böse Richter gezwungen den Märtyrer von dem und fünffzig Leib - Eigene loß , und verehtte

Rad abzulösen , fürnemblich deßwegen , dieweil einem jeden ein gut stück Gelds . All ihr

alle Gegenwärtige laut auffschryen : Du bist ein Gold , Silber , Kleider und Hauß - Rath g » '

ungerechter Richter , dieweil du solchen edlen be sie den Armen : ihre ligende Güter ab «

Jüngling ohne Ursach so grausahmlich peinigen vermachte sie der Kirchen . Sie nähme viel

lassest . Der Richter sprach hingegen r Er ist ein Geld zu sich , begäbe sich eylends auff dü

muthwilliger Jüngling , und verdienet mit Reiß , und käme eben in Cilicien , zu der cLM

schwäreren Peinen gemartert zu werden . Er pompeja als ihr lieber Sohn in der GefaEpermeinetr auch durch seine Voßheit außzuwur - nuß tage . Die Soldaten und Wächter bestM
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Von dem seellgen Cailiopslo . zz -
sie mit vielem Geld , und erkauffte die Erlaub * wurden sie hertzlich getrost , und bekamen frische

nus zu ihrem Sohn zu gehen . Begierden mit Christo zu leiden .
So bald sie zu ihm käme , warfst sie sich vor Am Morgen käme ein Hauptmann aus Be -

seinen Füssen nieder , küßte ihm seine tieffcWun - ftlch des Richters den Märtyrer vor Gericht

den , waschte sie mit ihren Zähren , und truckte zu führen , welcher zu ihm spräche : Stehe dan

ihm das Blut aus . Ihr liebster Sohn wäre nun endlich vo « deiner Thorheit ab , und opffere

mit so melen Ketten beladen , und wegen der den heiligen Göttern : wiedrigen Falls wirst du

vielen Streichen so dick auffgeschwollen , daß er gleich wie dein Meister gecreutziget werden . Der

- nicht auffstehen noch seine Mutter empfangen H . Calliopus sprach - Ich bin em Christ / und

tonte . Demnach Mach er : Seye mir will ?- wil als em Christ sterben / und den jenv

kmiim / hertzliebste Mutter : du bist eben gen Todt leiden / den mein Meister JE -

zurechr koittmcn / aussdass du eine Zeugin jüs LHristus gelitten hat . Als der Rieh -

meiner Marter seyn mögest . Sie sprach ter diß vernähme , sprach er das Urtheil über der :

hingegen : Glückseelig bin ich , O mein liebster Märtyrer , daß er an ein Creutz solte genaglet

Sohn : und stetig ist die Frucht meines Leibs : werden . Da seine Mutter diss Blut - Urtheil

ich hab dich als eine geheiligte Gaab unserm hörte , gäbe sie den Schergen funffDucaten ,

HErru JEsu CHristo geschenckt , und als ein bittend , daß sie ihren Sohn mit dem Haupt un¬
angenehmes Brand - opffer dem höchsten G Oct ter sich creutzigen solten .

auffgeopssert . Sie bliebe die gantze Nacht bey Es wäre eben damahl der grüne Donnerstag ,

seinen Füssen ligen , trückte und küßte unersätlich an welchem der H . Calliopus mit dem Haupt

seine H . Wunden , und ermuntertt ihn mit Hertz - unter sich , und mir den Füssen über sich gecreutzi -

brechenden Worten zur Standhafftigkeit . Er get würd und biß auff den folgenden H . CHar -

wäre auch in seinen Schmertzen so gedültig , daß freytag lebendig am Creutz hangen bliebe . Was

er zugleich mit ihr GOtt benedeyte , und anruff - für graustchme Pein er in so langer Zeit gelitten
le . Zu Mitternacht würd der Kercker gantz er - habe , kan besser bedacht als beschrieben werden ,

leuchtet , und eine himmlische Stimm gehört : Alsdan würd ein Stimm gehört : Ixomme du

Iyr st vt zwey GDttes Heiligen : ihr Mt Bürger des Hünmels / und Mit - - Erb der

sitttressliche Bckenner Christi : ihr Mt H . H . Engeln . Seine H . Mutter umfienge

Zcr - röhrer der Abgörrercr r dieweil ihr Mitleyden mit seinem H . Leib , und auff solche

euer Mutterland und eure Reichthumnren Weiß starben Sohn und Mutter zugleich , und

verlassen habt / aufs dass ihr mit CHristo fuhren mit einander zu den himmlischenFreudem

mögtec leiden . Durch diese himmlische Stimm

Der siebende Tagün Aprils
Das Leben des Stetigen Herinanni Iofrphi Beichtigers .

E > Er stetige Hermannus ist von frommen ihren Sohn in der Armuth erziehen mu -

und reichen Eltern zu Cöllen am Rbein sien . Am siebenden Jahr seines Alters gienge

gebohren , und von Kindheit auff in aller er zur Schulen , und lernete so fleGg , daß

Gottes - Forcht aufferzogemvorden . So bald seine Eltern ein grosses Wohlgefallen an ihm

als cr gebohren wäre , käme ein Unglück zum hatten . Man die andere Kinder spielen

anderen über seine Eltern , also , daß sie in giengen , verfügte er sich in die Kirch , und

kurtzer Zeit fast alles verlohren , und diesen bliebe vor einem Marien - Bild stehen . AlldgUu - redete
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redete er in seiner Einfalt bald mit der wer - Schuhe. Derseelige Knab hebte den Stein
theil Mutter G -Ottes , bald mit dem Kmdlcin auff , nähme das Geld , undzeigte esmik ^ rm '
JEsu , und wan er etwan Acpffel oder Brod den der Mutter G Ottes . Da sprach sie ru
bey sich hatte , gäbe ers ihnen aus gutem Her - , hm : So offt als du Schuhe s
tzen . Eines tags stunde er nach seinem Brauch Strumpfs / Papier oder Bücher oderseM
vor der Bildnus der Mutter des HLrrn , und sten etwas anders vonnöthcrr hast / wir »!
schenckte ihr mit grosser Inständigkeit einen du allzeit Geld unter diesem Stein st,'-
Apffel . Nachdem er langeZeit ihr denselben den . Von fttbiger Zeit an litte Hermannuö keb
dargereicht , streckte endlich die liebreiche Mut - nen dränget mehr , sonder Maria sorgtet
tcr ihre Hand aus , und nähme von ihm den ihn , und ließ ihn zu Ehren ihns sieben Sobii's
Apffel an . studiren . '

wie ein liebreiche Mutter mit ihrem eLöhnlein hatte grosses Verlangen allda Geistlich zu '.ver¬
pflegt umzugehen . Eines Tags , da die - . >- > - - - -
Kinder spielten , käme er in die Closter -
und sahe die seeligste Mutter G Ottes , . - , ^ .
dem H . Johanne Evangelista , wie auch das sahe ein ss gewaltige Flamm bey der Kirchchür ',
süsseste Kind JEsum gleichsam mit dem H . Jo - welche gegen Niedergang der Sonnen siegt ,
hanne spielen . Die werthe Mutter Gottes ruff- hineinbrechen , daß er vermeynte , das gantt
te ihm und sprach : Hermanne / steige herauss Clo ster wurde dadurch angezündet werden . As
zu uns . Das Kino antwortete : Ich kau ja wäre aber kein irrdisches , sonder himmlisches
nicht hinauff steigen / weil derLhdr ge -- Jeur ; so sein Hertz zu Llnnehmung diesesH
schlössen ist / und hab auch keine Leydcr . -Ordens dermassen anzündete , daß er für lauter

Muriu : lnitcrtkcbe ttin .rikfp Dik in der licbe t^ i'. n ,' ^Da sprach Maria : unterstehe dich Hinaufs Hitz in der liebe Gottes zu schmeltzen vermeyim .
zu konunen / dan ich rvil dir eine Ha »rd dar -- Er empfienge das H . Drdens - Kleid , und >vmö
reichen . Der H . Hermann fienge an zu steigen in Fneßland geschickt , auffdaß er allda imN -
und die Liebreiche Mutter halste ihm hinüber , liehen und Geistlichen studiren solle Mchmen .
Da spielte er in himmlischer Süßigkeit mit dem Er trüge von allenLastem undisunden
sussen JEsu , und die Heiligste Jungfrau sahe ses Abscheu , mögte auch nichts weder von den
ihnen beyden biß zur Vesper - Zeit zu . Poetischen Fabuln noch Heydmschen Nahme «

Als er eines Tags nach seinem Brauch in die hören ; sonder hörte und redete gern von Göttli -
Kirch gegangen wäre , und im harten Winter chen und himmlischen Dingen ,
ohne Schuh gienge , sprach Mama zu ihm : Als er die Schulen durchgangen wäre , wm
warum gehest du in so grosser Malt bar--- er von seiner Obrigkeit wider in das Dosier
füssigk Äer ' H . Hermann amwortere : Ich Steinfeld beruffen , allda er eine gute weil dc !

chte ihm die Gebens - andern Mit - Brudern im Refeccorio dreneirhat» keine Schuh . Da zeigte ihm . . ^ .
deyte Mmter einen Stein und sprach : Gehe zu lind über dasselbige Sorg tragen muste Diewm
diesem stein / hebe ihnauss / unter selbigem er aber wegen dieser Verhinderung nach belle-
wirst du vier B .opss ---srück sindcn / nehm sie ben dem Gebett nicht abwarten konte , wmd
hinweg / und kausse hn bnrfür ein paar er sehr betrübt . K6 erschiene ihm aber dieMutter
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Von dem H . Hermanne » Isstpho . 54r
Mutter GOttes , unterwiese ihn , wie er nach sahe ein anderer Bruder zwey Engelen im
dem Exempel ihres Sohns sich demüthigen , Chor diesen Weyrauch austheilen , so sich vor
uyd den Brudern in der Liebe dienen solte . etlichen tieffer , vor andern aber etwas weniger
Nach di -. sim fienge er an fleissig auffzuwarten , neigten .
allen an die Hand zu gehen , und dem Geringern Dieweil dieser unbefleckte Diener GOttes
so tvohl als den Obern mit grosser Ehrerbie - gleichsahmTag und Nacht mit reinem -Hertzrn
thung zu dienen . Dieweil er mit den andern an demDienst des -Herrn und feiner werther Mut¬
gemeiner Taffel nicht essen muste ; so asse er ge - ter obläge , hatte die allerheiligste Jungfrau an
Miniglich verborgen , nur Wasser und Brod , seiner Andacht solche Vergnügung , daß sie
und danckce deßwegen mit Fröiichkeit GOtt nicht anders mit ihm , als mit ihrem allerliebsten
demHLrrn . Kind und auffrichtigem Fretind umgienge.

Nachdem er mit aller Brudern höchstem Man er des Nachts in der Kirch auff dem
Gnügen im Refectorio eine gute Zeit gedient Drock - Saal dem Gebett obläge , so erschien sie
hatte , bekäme er die Sorg über die Kirch , ihm , und ruffte ihn mit freundlichen Worten
und ward des Ciosters Sacristan . Dessen zu sich . Wan er mit grosser Demuth zu ihr
erfreuete ersieh von -Hatzen , dieweil er bessere käme , so setzten sie sich neben einander nieder ,
Gelegenheit hatte dem -H . Gebett obzuliegen , und redeten so vertraulich unter sich , als wis
und dem geistlichen Leben abzuwarten . Da - eine liebreiche Mutter mir ihrem Sohn zu con -
hero schriebe er neue Gebetter und Lob - sprüch , verstreu pflegt . Da fragte ihn die Königin
welche er Christo dem HErm und seiner wer - der Engeln , wie er sich befinde , ob ihm was
then Mutter zu ehren mit gröster Andacht bet - mangele , ob er von ihrem Sohn göttliche Ga -
tete und junge . Er fienge an seinen Leib zu ben und Gnaden zu haben begehre ; der
casteyen , und gienge niemahl vor der Met - -Heil . -Hermannus antwortete ihr auff alles in
ten - Zeit schlaffen . Wan er ja seinem ausge - höchster Vertraulichkeit , und fragte sie hergegen
zehrten : Leib einige Ruhe gestatten muste ; so all das jenlge , so ihm nützlich und im Geist -
legte er sich gemeinlich auff ein hartes Brech , liehen zunehmen beförderlich seyn möchte . Auff
und nähme zum küssen einen Stein oder Bloch . diese Weiß hat er manche Nacht und viele stun -
Auff dieses so schwäre Büß - Leben folgten die den des Tags zugebracht , und ist vom Uber -
-Hnmsuchunge « der Süßigkeit GOttes so ihn fiuß dieser mütterlicher Tröstungen ernähret
geistlicher Weiß erquickten , und im Weg des worden . Dan sie sorgte für ihn , als wie eine
HEnn fortzufahren beförderten . Darum treue Mutter für ihren liebsten einigen Sohn
empfunde er vfft eine so himmlische Süßigkeit Sorg trägt , und konte nicht leiden daß ihm st¬
und übernatürlichen Geruch , daß er vielmahl was widerwärtiges solte geschehen ,
mitten im Paradeyß zu seyn vermeynte . Drß Als feine liebe Mit - Prüder seine Tugenten
widerfuhr ^ ihm , sonderlich wan er den an ihm vermerckten , und seine Englische Rei -
funfftzigsten Psalm bettete , oder sich in Aus - nigkeit betrachteten , wolten sie ihn nicht mehr
sprechung des heiligen nahmen Maria biß auff -Hermannus , sonder Josephus nennen ,
die Erd neigete . Wan er des Nachts in der Dieses schmertzte den -Heiligen gar sehr , und

beste Weyrauch angezündt wäre . Einmahl nen nicht nach liessen , wolle er sie deßwe -
U u - gen
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g . n öffentlich bey dem Prälaten im Capitel - E 7 wie komrs doch / daß ihr aiffeys also
Haust verklagen . Die Nachr zuvor als er in sei - alt und hcßlich ausstehet r Da sprach
nein gewöhnlichen Gebett im Chor nicht weit na : Also erscheine ich deinen Augen /
vondes Prälatens Stuhl knyete , sahe er beym gleich wie du dir fürgenommen hak
Altar eine schöne mit Königlichen Kleydem ge - mich in deinem Her-yen zu halten ; da «
zierte Jungfrau zwischen zwey Engeln stehen , nunmehr bin ich dir alt worden : wi¬
deren einer zum andern sprach : Mitwemsol -« bleibt dan anjeyo die 2iuffopffenmg Mei¬
len wir diese Jungfrau vermahlenDer ner Freuden ^ wo stynd die wiederholte
ander antwortete : Mit welchem anders als Englische Grüß so mir meine Gedächtnur
mit diesem gegenwärtigen Bruder . Da ersreueten / Wo ist die inbrünstige An¬
sprach der erste : So komme du dan hieher . dacht / die Jugend meiner Seelen / samb «
Der seelige Hermaiinus gienge mit Forcht hin - den übrigen Geistlichen Übungen hin¬
zu , und entschuldigte sich höchlich wegen sei - kommen / welche dubißherohastpsiegen
nerUnwürdigkeit . Der Engel GOrtes aber zu verrichten / so mich dir und dich mir
ergriffe ihn bey der rechter Hand , schlöffe pflegten schön und jung zu machenAch
dieselbige in die rechte Hand der allerseeligsten ich wil nicht haben / daß du dich wegen
Jungfrauen Maria , sprach : Siehe / diese der Sorg des Closters von meinem Dimsi
Jl .ngfrau gebe ich dir zur Braut / gleich entschuldigest / welche meine Beschirylmg
wre sie vermählt ist gewesen mit dem Her ! , viel bester wird bewahren . Von selber
Joseph ; danrit du aber den Nahmen Zeit an wäre er viel eiffriger in dem Dienst deß
Joseph zugleich mit der Braut emp -- HErrn und seiner werthen Mutter ; und die
sangest / sostk du von nun an Joseph heiß ailerseeligste Himmels - Königin erzeigte sich
stn . Von selbiger Zeit an , hat ihn dre himm - wieder gantz schön und holdseelig .
lische Königin nicht mehr Hernrann , sondern Eines Tags hatte er zwey Zahn aus dem
Joseph genent , und ihm ihr liebes Kindlein , Mund gefallen , und bettete gar sehr . Indem
auff seine Armen zu tragen mit Freuden dar - er aber den Mund zerplütete , das Blut ab¬
geben . zuwaschen , und die zwey Zahn in der M

Nach diesem ist der seelige Hermannus in et - trüge , erschiene ihm im Creutz - GangdieM-
was saumseelig im Lob der allerseeligsten Jung - ter der Barmhertzigkeit , mid fragte was N
stauen worden ; dieweil er Sorg tragen muste , mangele ? Da sprach er : Ich hab ^
damit nichts im Closter gestohlen , oder ent - Zahn aus meinen . Mund gefalln , / und
frembvt wurde . Die seligste Mutter GOttes es thut mir wehe . Da sagte sie : Gcbenm
erschiene ihm in Gestalt einer alten Frauen mit - die Zahn her . Sie nähme ihm zugleich dir
ten in der Nacht , darvor er von Hertzen erschra - Zahn aus der Hand , setzte ste ihm in dm
cke . Er fienge an mit Heller Stimm zu schreyen : blutigen Mund , undheylteihngantzuchinp
2lch G'cdtc / was ist das ! Sie sprach zu bigem augenblick .
ihm : Ich bin die Beschützerin dieses Nach diesem hat GDtt diesen seinen und p
Llosters / gleich wie ich schon viele Jahr ner Mutter Diener mit Wiederwartigkcm
bißhcro gravesen . Der seelige Hermann probieren wollen , und schickte ihm allerlM
erkentt' , ' und sprach : Biß du es dan G Zustand und Kranckheittn zu . Da er em «
schöne Roß / also pflegre er aus Ehrerbie - Dags wegen häustigen Schmerhen vieler
thung die Mutter GOrtes zu nennen . Sie ant - ligen Fürbitr anrußte , und keine HE m .
wortete : Ja ich bürs . Dg fragte er sie : Linderung spurte , gienge er vor den hohe » U '
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Von dem H . Hermanne » Josephs . Z4 )
tar , und sahe eine gar herrliche gezierte Dame zur Lincken aber die Himmels - Königin , diente
darauff sitzen . Weil er sie nicht erkente , wurd ihm treulich , und erwärmeten mit ihren Heil .
er zornig , und straffte sie wegen dieser Vmnes- Handen feine Hand . Daher » fühlte er auch kei -
senheit . Da offenbahrte sich die Mutter des ne Kalt , und man sahe an ihm nit . das geringste
Herrn , und sprach / Warn du mied gleich wie Zeichen des Frosts . Ein andermahl , als er am
andere Heilige / hättestangeruffen / so wä-- Altar stunde , und das hochheilige Sacrament
rest du vielleichr: von deiner L̂ ranckheik empfienge , erschiene ihm Christus sambr seiner
exlcdigec worden . Da fiele er vor ihr auff liebsten Mutter , so einen güldenen Kelch , in des-
die Knye , und begehrte von ihr geholffen zu wer - sen mitten ein güldenes Creutz wäre , in den
den . Sie sprach : Siehe / du bist anjetzo ge-- Händen hatte . S «e öffnete ihm wunderbahrli -
sund : Und er wurde in selbigem Augenblick wi - cher Weiß die Brust , und er empfienge sie selb -
der frisch und gesund . sten sambt dem Creutz und Kelch darein .

Wan ein hohes Fest herbey käme , so hatte Als er letztlich auffden Todt kranck läge , und
er gemeiniglich grössere Schmertzen und schwa - keine Hoffnung eines längern Lebens übrig
rrre Zustand . Einmahl am Vor abend des H . wäre , hak ihm eine gottseelige Closter - Frau
Chnjt - Tags würd er so kranck und voller noch neun Jahr das Leben von GOtt erhalten ,
Schmertzen , daß alle seine Mit - Brüder hertzli - nach welchen er auch seelig im HErrn verschie -
ches Muleyden mit ihm hatten . Dan es über - den ist . Diese fromme Jungfrau liebte ihn mit
fiel ihn solcher Frost , daß er keines Wegskon - keuscher Lieb wegen seiner grossen Heiligkeit :
te warm werden , oder einige Linderung des Zu - Und da sie von dieser Welt verschiede , ist sie ihm
stands haben . Als die Mitternacht , in welcher glorwürdig in der H . Meß erschienen ,
der Heyiand auff diese Welt gebohren worden ,
herbey käme , da würd er augenblicklich so ge¬
sund daß er mit aller Verwunderung die Met¬
ten im Chor halste singen , seine drey H . Messen
läse , und nicht das geringste Zeichen des vori¬
gen Zustands an ihm gespührc wurde .

Obwohl dieser grosse Freund GOttes mit
schwären Zuständen und Kranckheiten bela¬
den gewesen ; so star er dannoch nimmermehr
wollen .auff einem Pferd reiten , dieweil Chri -

tags da er am Altar stunde , würd sein Ange¬
sicht so glaubend , daß er mehr einem Engel als
Menschen gleich sahe . Dan über seinem Haupt
wäre er mit schimmerenden und helleuchten¬
den Ampeln umgeben ; dadurch jederman sei¬
ne grosse Heiligkeit und inbrünstigen Geist ab¬
nehmen konte .

Unterdessen näherte sich die Zeit seines fes¬
tigen Hintrits , und der HErr machte ihn je

, . . . . . länger je mehr in Zeichen und Wunder - wer -
stus ihm solches außtrücklich verbotten hatte , cken glorwürdig . Er Weissagte auß Propste -
Der leydige Satan plagte ihn unterdessen gar tischem Geist , wie daß er bald sterben , und
sehr , indem er ihm bald in einer Rabe , bald in zu seiner Begräbnuß ein grosser Aulauff des
einer Katzen - Gestalt erschiene , und ihn mit dem Volcks geschehen würde . Ein wenig vor sei -
Habit zohe , in Meynung ihn ungedültig zu ner letzten Kranckheit fiele er in schwäre Ver¬
machen , oder im H . Gebett zu verwirren . Wie suchungen , welche er durch die Gnad GOttes
mehr aber der Satan ihn betrübte , desto sorg - ritterlich überwunden , und den Höllischen
fälliger GOtt und seine treue Mutter für ihn Versucher meisterlich zu Schanden gemacht
waren . Dan als er einmahl im Ampt der Heil . hat .
Meß , da es sehr kalt wäre , verzückt wurde ; er - Die letzte viertzig - tägige Fasten seines Lebens
schiene ihm zur rechten Christus der HErr , hat er sehr streng angefangen , indem er nur

Brod
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Brod und warmes Bier gcnosstu , und darne¬

ben unablaßiich dem Heil . Gebett und andern

geistlichen Übungen obgelegen . Seine Mit -

Br uder verwunderten sich höchlich darüber ,

und sirasteen ihn ; daß er in so schwären und im¬

merwährenden Schwachheiten seinem Leib also

streng wäre , und nicht die geringste Ergötzlich -

keit gestatte . Er aber - gäbe ihnen keine Antwort ,

sonder befähle Christo und seiner werthen Mut¬

ter alles , zu deren Ehren er diese Aluödtungen

verrichtete . Den dritten Sontag in dieser Fa¬

sten , käme ein Bott auß einem Jungfrauen

Closter Cistercienser - Drdens , so ihn bege - rten ,

dannt er ihnen den Gottes - Dicnst eine Zeitlang

verrichten solte . Sein Prälat schlüge ihnen diese

Bitt ab . Der H . Hermann aber gieng zu ihm ,

und sagte in seiner Einfalt zu ihm , wie daß es

der Wille Gottes sehe . Da er den Willen und

Seegen seiner - Obrigkeit erhalten , machte er sich

nach seinem Brauch auffdie Reiß , und als er in

obgemeltes Closter käme , machte er mit seinem

stecken ein Zeichen wie ein Grab auff die Erd

und sprach : Siehet / auff diesem Play solt

ihr mich begraben .

Am H . Palm - Sontag wäre er so gesund

und starck , daß er ohne Mühe das gantze göttli¬

che Anrpt verrichtete . Er war auch so voll des in¬

nerlichen himmlischen Trosts , daß er alle übrige

Schwestern Gott demHErrn inFreude Danck

zu sagen ermahnte . Den Dienstag darnach stiesse

ihn ein Fieber an , legte sich zu Beth und würd

biß an den dntten Tag hesstig geplagt . Dar -

nachgeriethe er in eine Verzückung , nach wel¬

cher , als er wider zu sich käme , beklagte er sich ,

daß ihm sein Jesus gar zu hart seye , und in sein

Begehrennichtverwilligen wolle . Da nun die

Stund seines seeligen Hintritts fürhanden ,

nähme er den letzten Abscheid von den Umstehen¬

den , und befähle seinen Geist in die Hand sei¬

nes liebreichsten Jesu . Er erhebte furs letzte sein

Haupt und Angesicht gen Himmel , richtete sein

Hertz gegen den Weg der ewigen Seeiigkeit ,
und führe mit frolockendem Geist zu der immer -
wehrenden Ruhe .

Sein H . Leinam würd nicht ohne grosse
Bekümmernuß wegen seines Hincrits in ob «

gemeldtes Closter begraben , in welchem er eine

gute Weil geruhet hat . Hernach hat ihn der

Prälat des Closters Sceinstld auß Bestich des
ErtzEischoffs zu hauen außgegrabm , und in

sein Closter mit Ehrerbiethung überbringen las¬

sen . Gott der HLrr fienge - aisba d an seinen

Heiligen mit vielen Wunder - Zeichen zuzieren ,

indem allda durch seine groß - guluge Fm biet die

Todten aufferweckc , die zerknirschte Glieder ge -

heylr , die unheilsahmste Kranckheicen vertrie¬
ben , die B

die Waff . r

inden erleucht , die Fieber verjagt ,

_ _ süchtige curirt , die fallende Kraß¬

heit abgenohmen , und allerhand schmerchche

Zustand Augenblicklich gcheyit worden .

Der achte Lag im April .
Das Leben des H . Alberti Bffchofts und Earmeliters .

^ > Er Heil . Albertus ist in Italien im Par - len fast wunderbahrlich surkame . ^ D >ewcil -l
^ nienstschen Gebieth von reichen und ede - neben der Gelehrtheit auch seh » andachtrg

len Eltern grbohren , und von Kindheit auff re , begäbe er sich bey Zeiten in den geistliche »

- ur Schulen und freyen Künsten angehalten Stand , und nähme bey den Canonibus ReM

worden . Crltudiertesofieissig , und nähme in laribus das H . Ordens - Kleyd an . Nacher -

allerharid WHenschafften dermaffcn zu , daß liehen Jahren würd er von seinem Convent zuni

er ferne Mit - Schuler weit ubettroffen , und vie - Prior erwöhlt , und weil er von Tag zu Tag ' "
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herrlichen Tugenden zunähme , würd ervonder

Geistlichkeit und dem Volck zum Vischoffzu

Vercell begehrt : welcher Kirch er , fast zwantzig

Jahr in grosser Heiligkeit fürgestanden , und sie

mitglorwürdigen Erempeln sezieret . Darnach

ist er von Jnnocentio dem Dritten , Römischen

Pabst zu einem Apostolischen Legaten in Orient

erkiährt worden . Vor seiner Abreist ins Heil .

Land triebe er zu Vercell einer hoch - adelichen

Matron den Leydigen Teuffel aus , welcher sie

fünffzehen Jahr elendig besessen , und schmertz -

iich geplagt hatte .

d ^ achdem er ' in Orient und im Heiligen

Land ankommen , käme der H . Brocardus ,

zweyter General des H . Carmeliter - Ordens

nach Ptolomaida zu ihm , und begehrte die Er¬

klärung etlicher zweiffelhafftiger Puncten der

Ordens - Regul . Dan die Bruder des Ordens

waren entschlossen das Einsiedlerisch in ein

Clösterliches Leben zu verändern , und nicht

mehr in abgesonderten Zellen , sonder beysam¬

men in einem Closter zu wohnen . Auffdiesesihr

Heiliges Begehren hat er ihn die Zweiffelhaffti -

ge Articuln erklährt , und sie meine Regel zu¬

sammen verfasset .

Damit er aber desto sicherer Handeln , und

diese fromme Patres bey ihrer alten Weiß zu

Leben , so viel möglich lassen möchte : nähme er

die uhralte Ordens - Satzungen , so der Heil .

Joannes , welcher der vier und viertzigste Pa¬

triarch zu Jerusalem gewesen , diesen Heil . Or¬

den zum Trost in Griechischer Sprach verfasset

hatte , an die Hand , und überlegte alles mit sei -

nemhohen Verstand reifflich . Er befände nach

langem betrachten , daß die zehen Puncten , dar¬

über dieser H . Orden Erläuterung begehrte , in

der ersten Regulzwar gemeldt , aber nicht voll -

kommentlich erklahrt worden . Dahero hat ei¬

ln Lateinischer Sprach deutlich und klarlich ih¬

nen beschrieben , wie die Bruder leben und Gott

dienen sollen .

Diesen H . Orden hatte er sonderlich lieb ,
? . Leben der Heiligen .
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und ist ihm in allen möglichen Fällen befürder -

lich gewesen . Wan er von seinen schwären Ge¬

schafften ein wenig erschnauffen wolle , so wäre

der H . Berg Carmelus , und sonderlich das

Carmeliter - Closter seine Ruhe und Herberg .

Daher o bauete er ihm ein schönes Closter auff

den Berg Carmelo neben vielen andern beydem

Brunnen des H . Propheten Eliä , und versam -

lete viele fromme Diener Gottesdarein . Ja da¬

mit er seine hohe Affection gegen diesenheiligen

Orden recht an Tag geben möchte , nähme er

letzlich auff dem Berg Carmelo das H . Or¬

dens - Kleid an , und führte allda ein eingezoge¬

nes heiliges Leben . Er hielte zum strengsten die

H . Regul , so er erklährt : und die Satzungen ,

so er hinzu gefügt hatte , und übte sich in vielem

wachen , fasten und betten . Er verwaltete auch

zugleich sein Bischthum , und wan er von Sor¬

gen und Widerwärtigkeiten überfallen wäre ,

so konte ihn nechst GOtt weiters nichts , als diß
H . Orth und dessen Einsahmkeit trösten .

Eines Tags bettete dieser H . Mann in der

Kirch des Bergs Carmeli , und es erschiene

ihm in sichtbahrlicher Gestalt CHristus der

HEn , so ihn in seinen Widerwärtigkeiten

stärckce und tröstete . Eben also ist ihm auch

die aller . würdigste Himmels - Königin Maria

zum öfftern erschienen , und hat zu ihm eines

Tags gesprochen : Mein geliebter Albere

te / es ist dir ein mehrercs und grossem

rcrs fürbehalten . Nicht lang hernach würd

er zum Ertz - Bischoff und Patriarch zu Jeru¬

salem erwählet , und vom Pabst Jnnocention

dem Dritten , obwohl wider seinen Willen ,

bestätiget . Wie embsiger sich in dieser hohen

Würdigkeit verhalten , wie treulich er seiner

Heerd fürgestanden , und wie liebreich er die

Pilgram aufgenommen und verpflegt habe ,

können die jenige bezeugen , so seinen Fleiß

gespürt , seine Sorgfältigst erfahren , und

seiner grossen Barmhertzigkeit genossen haben .

Denen Pilgramen zum besten liesse er eine

Xx gewisse
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gewisse Müntz schlagen oder prägen , und theilte

dieselbige mit grosser Freygebigkeit unter sie

aus . Er bauete auch zu ihrer Verpflegung zu

- Jerusalem ein Carmeliter Closter , darin sie mit

grosser Lieb aufgenommen , und auffs beste ge¬

halten worden .

In diesen und dergleichen gottseeligen Übun¬

gen vollbrachte dieser -Heilige Mann sein Leben ,

und geriethe letztlich in ein grosses hohes Alter .

Die natürliche Leibs - Schwachheit bliebe nicht

aus , sonder brachte ihn nach und nach zum End

des Lebes . Als er vermerckte , daßseinsterbftünd -

lein bald fürhanden seyn würde , liesse er sich mit

allen heiligen Sacramenten der Kirchen bei¬

zeiten versehen , und bereitete sich mit als - » ,

Gmstzur Ankunft des HErrn . E > btt t .2vor s- in - m Abschied für d .is '/ i
des gelobten Lands , und wäre gar sorgfältig fg .s- tn - an « - rirank - SchE , - in . Die glorw ,Z
st - Hnmnels - Komgu , erschiene ihn , vor sei , «Todt ; underqmckt - setn - Se - lindiefemlchtM
Kamp . Er starbe rn mitten seiner >H . Ordens

üdel seeligiich , und würd von den -Heerickel '

ren der himmliichen Geistern in die ewige Frech '

Tb « , .

Der neunte Tag im April.
Das Leben des H . Märtyrers Amlpü / BLschoff zu Pergamo .

i ^ Nder Offenbahrung desH . Joannis C . r . Land - pfleger ^ ind verübten solche Boßheit , daßDein Bisthoff zu pergamo schrei - man mit der Wahrheit sagen konte , der Teufel

be : Ich weiß wo du wohnest / nemlich seye gar ausgelassen , oder wie Christus spräche :

wo der Sitz des Sarhans ist ; du aber hab - Der Teufst ! wohne zu stergamo .

rest »neuren Nahmen / und hast meinen Da nun die liebe Christen von den -Heyden so

Glauben nicht verleugnet . Und in diesen gar hart v - . folgt wurden , und in grosser Gchhc

Lägen ist mein treuer Zeug Ankipas bey des Abfalls schwebten , stunde der H . Bischof

euch umgebracht worden / wo der Teuf - Antipas auf , widersetzte sich den abgöttischen

st ! wohnet . Heyden , erwiese ihnen die Falschheit ihresWM

Zu besserer Erkantnuß dieser Worten wisse , daß bens , und erklärte ihnen daß ihre vermeinteN -

der Käyser Nero die erste Verfolgung wider die ter die ärgste Sünder und Bößwicht geivchn

Christen angefangen , und daß Domitianus , seym . Ja er beschwüre alle und / eoe

welcher Vierzehen Jahr nach dem Nerone Käy - rn den Götzen - Bildern der gantzenStavt saffen ,

ser worden , diese Verfolgung fortgeführt habe . daß sie aufweichen , und hinführo kein Wort

Dieser liesse den H . Joanne in siedendes Oel se - mehr aus ihren Bildern reden sollen . Er bliebe

tze , und als er unverletzt bliebe , schickte er ihn auf nicht allein in der Stadt Pergamo , sonder zohe

die Jnsul Patmos ins Elend . Alsdan schriebe er in seinem gantzen Bischthum herum , ermuii -

jn das gantze Römische Reich Befelch , daß alle terte die Christen , verschämte die Heyden , und

Christen die Götzen - Templen verehren , und den vertriebe die Teuften , so gar , dass kein einiger in

GötternWeyrauch opfern solten . Äls diß unge - der Stadt , in welcher er wäre , bleiben dorffte .

rechte Befelch in der StadtPergamo verkündi - Die Leydige Teuften erschienen ihren (A

set wurd , stunden die Heyden wider die Chri - tzen - Pfaffen , klagten sehr wider den Antipam ,

sien auff , verspotteten den Christlichen Glauben , und sagten , daß sie ihrer L ) epffer nicht theilhaff -verklagten die Christen bey dem Käyserlichen tig würden , dieweil sie von ihm verfolgt und
per »
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vertrieben worden . Die Götzen - Pfaffen sag - er so verstockt , daß er die Wahrheit nicht erken -

ten diß den Heyden , und diese überfielen einhel - nen konte : sonder zu dem H . Antipa sagte : ihr

liglich den H . Bischoff , schändeten und zerschlu - folget den neuen Gesätzen und Gebräuchen , so

genihn sehr übel , und schleifften ihnzu demLand - ihr selbst erfunden habt : und verachtet den

Pfleger , schreyend und sagend : dieser Bößwicht Dienst der Götter , welchen wir von unsern Alt -

ist ein Feind unserer Götter , und vertreibet sie Bättern bekommen und geerbt haben . Deßwe -

auß dem gantzen Land : deßwegen klagen wir gen bleiben wir bey ihren Fuß - stavffen , dieweil

wieder ihn , und begehren daß du die Ehr unse - das Alte allzeit sicherer und löblicher ist , als das

,-er Götter verthätigest . Da sprach der Rich - neue . Dahero musi du deinen Glauben verein¬

ter : bist du der jenige Antipas welcher die Be - dem , und dem jenigen Menschen nicht folgen ,

selch des Käysers verachtet , die Brand - Opffer welcher vor etlichen viertzig Jahren gelebt , durch

der Götter zerstöhret , und die heilige Götter de - seine Zauberey die Welt verführt , und seinen

reu nicht genieffen lassest . Deßwegen sie sambt - Lohn am Creutz empfangen hat . Folge deß -

iich auß dem Land gewichen , und das Land nicht wegen dem Befelch des Käysers , so wirst du

mehr beschützen wollen . Wirst du dan selbige von ihm geehrt , und von uns wegen deines

nichtwieder ins Land kommen lassen , so werde ehrwürdigen Alters als unser Vatter geliebt

ich dich nach dem Befelch des Käysers zum werden .

grausahmsten peinigen . Der Märtyrer sprach : Ich werde »ritz st »

Der H . Bischoffsprache : wisse / dass ich »ramsch seyn / dass ich in meinem hohen Al - <

ein Christ seye / und dem ungerechten rer meinen Sin verändern und wegen dieses

Befelch des Läystrs keines Wegs gehör - - armseligen kurrzen Leben von dem wahren

sahmen / viel weniger die falsche Götter Glauben abweichen solle . Von Anfang der

verehren werde . Dan wie sollen die je - - Hcydenfchaffc ist kein einiger GGtt gewe -«

ttige Götter seyn können / welche beken - scn / von welchem etwas gutes hcrkom --

nen / dass sie von einem sterblichen Mcrr - - men seye . Sonder ste haben allesamt sich den

sehen vertrieben worden ; und die jenige / schändlichen Wollüsten ergeben / und euch

welche euere Beschützer seyn sollen / eucre zu ihrer Nachfolgung gezogen . Wan ihr

Hülffanruffen müssen / dass ihr sie wieder den allcrältcstcn Dingen wollet nachfol ^

mich beschützen sollet . Hieraus ) könnet gen / wärmn folget ihr dan nicht auch
ihr ja euren Irrthum und ihre Falschheit dein Bruder - - Mörderischen Lain nach k

handgreiflich erkennen . Dan weil ste Als der H . Antipas dieses und viel mehreres

selbst steh »richt rächen können / und be - - redete , führten ihn die Soldaten auß Ge -

M

kennen dass ste von einen » schwachen

Menschen seyn überwunden worden :

wie sollen ste dan eine in Gefahr stehende

heiß des Richters zu dem Tempel der fal¬

schen Göttin Dianä , und wollen ihn zwin¬

gen , daß er ihr Weyrauch opferen solle .

Stadt oder ganrzes Land können errct - - Da aber der Heilige wieder das Bild spyhe ,

ten . In Erwegung dessen sollet ihr ja von und es verfluchte , befähle der Richter , daß

eurem verdammlichen Irrthum abste - - die Schergen einen gegossener » ährinen Och -

Heu und an den wahren GGtt der Hin »- - sen glüend machen , und durch das Thür -

mcl und Erden erfchaffen hat / glauben . lein , so auffder feiten des Ochsen wäre ,

Der Richter hätte auß diesem klaren Be -- den Märtyrer hinein schieben sollen . Wie -

weißthum erkennen können und sollen , daß die wohl der Heil . Antipas in Anschauung dieses

heydnische Götter falsch seyn : dannoch wäre Wenden Ochsens von Hertzen grausete : dan
Zkp » noch
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rwch ergäbe er sich in den Willen GOttes , be - nackend in den glüendmOchstn geschoben , wen

zeichnete sich mit dem H . Creutz - Zeichen und in lang gebrcnt und gebraten , und gäbe endlich

sprach mit Heller Stimm : O allmächtiger fernen feeligen Geist in die Hand GOtteS auss

GOcc ich ' dattche dir durch deinen Sohn / Demnach der Ochs erkalret wäre , nalMi ,'

« nsern Herrn IEsirnr LHrifkum / für alle etliche fronrme Männer seine H . Gebern hin .

Heine mir erzeigte wohlthaten / absön -- weg , undbcgrabtmsi 'einderSeadtPergaM

Herlich / daß du mich würdig gemacht an einen ehrlichen Orth . Zur Bestättiguna

hast / in die Zahl der jenigen zu schreiben feiner Heiligkeit würckte GOtt viele furnckim

welche wegen deines H . Nahmens die Mirackeln bey seinem H . Grab , welche viele

Marter gelitten haben . Ich bitte dich Jahr lang bewahret , und grossen Zulauff des

nimm doch meinen Geist / welcher heut ,-Üolcks verursachet haben . O lieber H . Ami -

vonmeinemLerb scheiden wird / in deine pa , wir bitten dich durch die grausah me Mai -

Händauff r mrd verleihe rhm / daß er bey ter , so du in dem glümden Ochsen hast außge -

Ar Gnad finden möge Amen . statlden , bewahre uns für dem ewigen Hölle .

Nach vollendtemGebectwürd derH . VcJr - sehen Feur . Amen .

Dr er nm gebundenen Händen und Füssen

Der zehende Lag im April .
Das Leben des H . Macarii / Blsthoff zu Antlochia .

cEr Heil . Mararius ist in Armenien von grosse Wunder - werck daß er durch seine bloß

^ edlen und Christlichen Eltern gebühren , Berrchrung einen Außsätzigen reinigte , und in -

ANd selM andächtig und heiltglich aufferzogen dem er d , c Armen speisete in Darreichung des

WV ? dm . Sie baten den Heil . Macarium , Essens , die Blinde , Laube , Lahme und Stm -

LWMchligM Bischoff zu Mtiochia , daß er me wunderbahrlichheilte : und durch das Was

chUw diesmSohn auß dem Heil . Tauffheben fer , mit welchem er sich waschte , allerhand

solrer Mso bekani das Kind den Nahmen Kranckheiten curierte .

Mararius , und ist in der Wahrheit dieses Wegen dieser grossen Gnad erlangten

H . Bischoffs nicht allein mit dem Nahmen , solchen Nahmen der Heiligkeit , das Mim »

sondern auch MtWerck ein wahrer Nachfolger ihn höchlich ehrte , und von seinen TugeMM

gewesen . . Macarms liesse ihn fleissig studieren , Arnrenia lobwürdig redete . Dieser Ruffder

Wlldweiler maller Heiligkeit trefflich zunähme , Heiligkeit schmertzte ihn gar sehr , dieweil er

würd er von ihm zu seinem Nachfolger im von Hertzen demüthig wäre , und sein eigenes

BischöfflichenAmpterklährt . Lob keines Weegs dülten konte . Damit er

So bald er diese hohe Würdigkeit auffseine dan aller Gefahr der eytelen Ehr möchte entge -

Achselu geuLMmen ^ fienge er an in aller Heilig - hen , gäbe er all sein Haab und Gut den Arnmi ,

M feinen untergebenen Schäfflem für zuleuch - und befähle es einem frommen Mann des M

tem . Er flöhe Vre Laster wie das höllische Feur , schthum . Er nähme vier andächtige Gesellen j»

snd easteyte seinen Leib mit hartenund schwä - sich , und reisete in das Heil . Land , allda die H

ren Dußwercken . Im Gebett vergösse er auß Oerter zu besuchen . Johannes , der Patriarch

« berhauffigemD ost soviele Zähren , daß er sta - zu Jerusalem , empfienge ihn gantz freundlich ,

tigern T -üchlein , dieselbe abzutrockenen bey sich und thäte ihm so grosse Ehr an , wie solchem H

tragen muste . . GOtt thäte auch d. urch ihn so Mann gebührte . Weil damahl zu ^ erusaim
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« nd >m gelobten Land sich viele Juden und

Ducken auffhielten , diskutierte er mir ihnen

heffkig : und würd von ihnen nicht allein sehr

geprüglet , sonder auch gar in einen Neffen Ker -

ckergeworffen . Sie legten ihm einen schwären

glüenden Stein auffdie blosse Brust , und lies¬

sen ihn in diesem dunckcln und stinckenden Ker -

ckcr iigni . GOtt schickte ihm seinen H . Engel

zu Hülff , so den dunckeln Kercker erleuchte , und

ihn frisch und gesund herauß führte . Hierüber

erstarreten die Juden , und verwunderten sich

die Türcken ; er aber bekehrte durch GOttes

Gnad ihrer viele zum Christlichen Glauben , die

sich mit grossem Eiffer Lausten liessen , und als

stemme Christen lebten . Es kamen auch viele

von den Ungläubigen ihn zu sehen , so hauffig
hinzu liessen , und mit grosser Begierlichkeit

seine Predigen anhörten . Sie brachten ihm

einen Stummen und Tauben Saracener , so

eine verdörrete Hand hatte . Der -Heilige fienge

an für diesen elenden Menschen zu GOtt zu bit¬

ten , und erhielte durch feine groß - gültige Für -

bittso viel , daß der krancke Saracener volk -

kommentlich anfienge zu reden , zuhören , und

seine verdörrete Hand zu bewegen . Da liesse

sich zum ersten der Geheilte , darnach viele an¬

dere Saracener und Juden tauffen , und danck -

ten GOtt dem HErm für diese so grosse em¬

pfangene Gnad .

Als er alle H . Oerter in dem gelobten Land

mit grösser Andacht besucht hatte , kehreteer

nicht wieder in sein Vatterland . Seine El¬

tern und Befteundten schickten ihm ihre Abge¬

sandten entgegen , so sich wegen seiner Flucht be¬

schwerten , und ihn wieder nach Antiochien brin¬

gen solten . Er aber wolte nicht , sonder gienge

seinen Weg fort : und als die Gesandten Hand

an ihn legten , wurden sie alle Blind , und kon -

ten ihre Armen nicht mehr bewegen . Ihre

Pferd giengen mit Gewalt durch , und liessen

auffs freye Feld . Alsdan giengen sie in sich ,

fielen ihm zu Füssen , und baten demüthigst um «

Verzeyhung , welche sie jaucht der völligen

Gesundheit alsbald vorn -Heiligen erhielten :

der sie ohn weiteren Aussschub hiesse nach Haust

zu geben .

Von dannen reisete er in GOttes Schutz gen

Europa .n und GOtt der HEn thäte unter

wegs durch ihn viele herrliche Wunder - Zeichen .

Dan er machte durch sein Gebett einen reisen¬

den blinden Augenblicklich sehend : und da die

Seinige schier fürDurst verschmachteten , mach¬

te er ein Creutz mit seinem stecken auffdie Erd ,

ausswelchem Platz alsbald ein frischer Brunn

entsprunge . Er käme nach langer Pilgerfahrt

in Deutschland , und hielte sich inBäyern bey

einem frommen und reichen Mann , so Adal -

bertus hiesse , ein gantzes Jahr auss . Dieser

gottseelige Herr hatte eine Gemahlin , so lange

Jahr gekräncket hatte , und dem Todt gar nahe

wäre . Der Heil . Macarius trüge mit ihr

hertzliches Mitleyden , ruffte zu GOttfür diese

seine liebreiche Wirthin : segnete Wasser ,

tunckte sein Creutzkein , welches er allzeit bey

sich trüge , darein , gäbe ihr davon drey Tropffen

in den Mund , und machte zu jedem dasZetchen

des Heil . Creutzes , da käme das Weib wieder

zu sich , und ivare frisch und gesund . Sie wok -
ten ihm viel Gelds und Guts zur Belohnung

verehren , er aber wolte nichts annehmen , sonder

hieß es den Armen geben .

Wegen dieses und anderer Wunder - Zeichen

geriethe der Heilige in ein solches Ansehen durch

gantz Bayern , daß von allen Orchen ein grosser

Zulaufs zu ihm geschahe . Allerhand Prest -

haffte und krancke Leuth verlangten seinen

H . Seegen , uod verehrten ihn wie einen Engel

vorn Himmel . Dieweil er aber alle Ehren auß

Demuth flöhe , nähme er von seinem liebreichen

Wirth und Wirthin Abscheid , und reiste nach

Mayntz an dem Rhein . Hart an der Stadt -

Maur begegnete ihm einTodt - schläger , so den

Schergen außriffe , und bey ihm Zuflucht suchte .

Der mitleydentliche Mann nähme sich des

Elenden an , und beschützte ihn so gut erkon -

te . Die Soldaten , sodemUbelthaternachsttz -

ZbZ 5 ten ,
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ten , troheten ihm den Todt , wofern er sich des ligkeit wohl wüste , überaabe seinem
Mörders weiter annehmen , und nicht alsbald Blut , mit Befeich , essinitSomsm ! ,I ! ^
ihnen in die Hand lieffcm würde . Unterdessen verwahren . Der gottlose Diener atz
läge der elende Mensch bey den Füssen des Heil . das Blut , auß Eingebung des Teuffels
Manns , auffwcichen die nachsetzende Soldaten heimliches Gemach . GDtt der HErr aber
käuffiq mit Pfeilen schössen . Macarius aber straffte , hn alsbald mit dem Aussatz , welchen
nähme sein Creutzlein in die Hand , hielte es ge - biß an sein End hat tragen müssen ,
gen die ankommende Pfeil , und bewahrte damit Von Malbod rechte der Heilige nach Lam -
nicht allein sich , sonder auch denbereuten Sün- merich , allda er eines Tags in der Kirchen der

er

der - DadieSchergen solches,Wmwer sahen , werthen Mutter GOttes uber
gierigen sie m sich , liessen der , armen Mörder im wolte . Der Klöckner , so von tew ^ V ' k "
Frreden hinweg gehen , verehrten den -preiliaen wenia wuüe . ian 7 ?tz» ^ M^ HMigkEverehrten den Heiligen wenig wüste , jagte ihn mit harten Worten
höchlich , und breiteten an vielen ' Orthen das hinauß , und schlösse ihm die Thür vor der Nc>«
gesehene Wunder - Werck auß. sen zu . Solches litte er mit Gedult , und bliebe

Von Mäyntz reisete der Heilige den Rhein die gantze Nacht durch bey der Thür im H . Ge»
hinab , käme zu Cöllen glücklich an , und würd bett . Der Klöckner wäre kaum hinweg , da
von einem frommen Mann zur Herberg auffge - sprungen die Thüren von sich selbsten auff , und
nommen . Dieser freygebige Wirth wäre mit öffneten dem heiligen den Eingang in die Kirch .
der schwären Kmnckheit beladen , und hatte um - Er blieb dannoch daraussen , auffdaß erden
sonst viel Geld an die Aertzt gewendet . Der H . Klöckner nicht ärgerte , welcher ihn des Mor -
Macarius -bettete zu GOtt , und erledigte ihn gens noch auff demselbigen Platz bettend sim »
von diesem so schwären Austand . de . Da er die Kirch auffmachen wolte , und

Nachdem der Heilige seine Andacht zu sie offen sahe , verwunderte er sich höchlich , und
Cölln gnugsam verrichtet hatte reisete er in das breitete das Wunder - Werck an allen -Orchen
Niederland , besuchte allda die heil . Oerter , und der (Ltadt auß .
käme erstlich nach Mecheln , allda er neben der Von Cammerich nähme er seineReiß nach
Kirchen des H . Rumoldi zur Herberg auffge - Tornay , und fände die gantze Stadt in den
nohmen worden . In der erstenNacht seiner An - Waffen und grosser Uneinigkeit . Balduinch
kunfft entstünde eine grosse Feurs - Brunst , so der Grass auß Flandern , hatte sich schon lM
schon würcklich etliche Häuser eingeaschet hatte , bemühet die Empörung in der Gül ^ Mtv
und grösser ,, Schaden betrohete . Da käme gen ; es wäre aber alles umsonst . Da der H .
der H . ? ) ? acarius alsbald gelauffen , ergriff eine Macarius sahe , daß die Bürger unter einander
Garben in dem Hauß , so würcklich im Brand ein Blut - Bad auff dem Marck anstellen wol »
runde , und machte das Creutz darüber . Kaum ten , seuffzete ^ e ^ zu G OM und verffugt ^Mhatte
egt

e er sie also bezeichnet an das vorige Drth ge - sambt seinen Gesellen unter sie . Allda fienge er

, da stunde das Feur still , und erlöschte , an mir weinenden Augen zu GÖtt zu bitten ,
. Volck lobte den Heiligen gar sehr ; er richtete in Gegenwart des Volcks sein creutzlein
aber , so culmGob Feind ware , machte sich von auff, und wünschte mit Heller Stimm allenVm

UNt
, . WM

Wochen wohnen . An selber Zeit liesse er zur den gantz sanfftmüthig und einig . Also ist dich
Ader , und sein Wirth , so um seine grosse Hei - Stadt vomBlutvergiessen durch dieVerdieiili !diep
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dieses H . Manns erlediget , und in die lang er¬
wünschte Einigkeit wider gebracht worden .

VonTornay reisete er nach Gent , besuchte
das ClosterS - Petri , und würd von dem Abt
Ermboldo freundlich empfangen , so ihn bäte ,
alldazubleiben , und einmahl in seiner langen
Pilgerschafft zu ruhen . Er bliebe allda eine gute
weil , gäbe allen und jeden herrliche Exempel der
Heiligkeit , besuchte in und ausser der Stadt die
Kirchen , läse auch darin mit inbrünstigem Geist
die H . Meß , und verrichtete an allen Orthen
seine gewöhnliche Andacht . Er bettete inständig
zu GOtt für das Heyl des gantzen Volcks , und
obwohl er mit ihnen nicht reden konts , so redete
er doch ohn Unterlaß zu Gott für sie . Gott der
HErr thäte auch allda durch ihn scheinbahre
Wunder - Zeichen , und heilte durch seine Be¬
rührung und Bezeichnung desH . Creutzesdie
schwärsteKranckheiten .

Unterdessen bekäme er Lust wider in sein
Vatterland zu ziehen , und nähme nur einen von
seinen Gesellen zu sich . Er hatte sich kaum auff
den Weg gemacht , so fiengen ihm die Füß an al¬
so auffzuschwellen , daß er zu sterben vermeynte .
Er liesse sich in S . Bavonis Closter tragen , all¬
wo ihm der H . Bavo , sambt dem H . Landoal -
do und andern H . Gottes erschienen , und ihn
wider frisch und gesund machten .

Indem sich der H . Macanus von seinem be¬
schwerlichen Zustand glücklich befreyet sahe , ge¬
dachte er von neuem sich auff den Weg zu ma¬
chen , und in sein Vatterland zu reisen . Gott aber
schickte ihm die Pestilentz zu , welche eben damahl
sehr um sich risse , und viele Menschen getödtet .
Da erhebte er seine Händ und Augen genHimel
danckteGott für dieseKranckheit , und bettete für
die Erlösung des gantze Volcks . DerHerr offen¬
bahrte ihm alsbald , wie daß ^er sambt zwey an¬
dern an dieser Kranckheitsterbenwürde , welches
auch geschehen . Hierauff veruffte er den Abt des
Ciosters zu sich , und begehrte , daß man ihm das
Hm und den Bärt seiner Pilgerfätth solle äb -

Von dem H . Macans .
schehren . Einen theil seines Barts überschickte er
seiner Mutter in Armenien , so damahl noch leb¬
te , das übrige liesse er im Closter . Darnach gieri¬
ge er mit ihnen in die Krufft der allerseeligstm
Jungfrauen Mariä , und zeigte vor dem Altar
des H . Pauli , wo er wolte hin begraben seyn .

Den folgenden Freytag darnach wäre ein all¬
gemeiner Bett - undFastag angestellt , und alle
Inwohner giengen mit grosser Andacht mit der
Procession um Abwendung der Peistilentz . Da
der Gottes - Diensi vorbey wäre , gienge derH .
Macarius sambt den seinige in dasRefectorium
zur Tafel . Er sahe , daß alle Geistliche nichts dem
Wasser und Brod äffen , bäte sie , daß sie für diß -
mahl die Fasten auffheben , und mit ihm fürs
letzte essen sollen . Er setzte sich zu ihnen , erzeig¬
te sich frölich , und gab ihnen zum Adjeuseinen
Bischsfflichen Seegen .Hierauffgienge er wider
in sein Zimer , richtete sich zur Reiß in die Ewig¬
keit , und mit erhebten Händen gen Himel befäh¬
le er dem HErrn seinen Geist . Er bettete lang
mit abßiessnden Zähren , befähle sich in den
Schutz der Engeln und Heiligen , und wartete
auffdie Ankunfft seines Erlösers . Letztlich legte
er sein gebenedeytes Haupt auff die Erd , und
gäbe zwischen demGebett der versamleten Geist¬
lichen seinen Geist in die Händ des Erschaffers
auff. Sein Heil . Leichnam würd mit grossem
Zulauffdes Volcks zur Erden bestätiget , allwo
Gott ihn mit herrlichen Wunder - wercken zu zie¬
ren ansienge . Dan die Gichtbrüchtige wurden
gesund , die Blinde erleucht , die Gefangene erle¬
diget , die unsinnige witzig , und viele andere Zu -
ständ völlig geheilt . Der H . Leib ist hernach vom
BischoffBalduino in Gegenwart Philippi deS
Königs in Franckreich , Anno 1067 . erhebt wor¬
den , allwo er noch gantz unverwesen gefunden ,
und über ihm in der Lufft zwey Ring mit zwey
Creutzer gesehen worden . Allda thäte GOtt
der HErr so viele Wunder - Zeichen , daß ich da¬
von ein besonders Buch schreiben müste , wan
ich sie all ? soll? äbhier nach der Länge fehlen .

.Der



Der eilffte Tag im April .
Das Leben und Lenden des H . Pabst Leonts Magnt .

e7> Er Heil . Pabst Leo , mit dem Zunah - das ist , der Grosse gäbe , sonderlich , weil er in
men der Grosse , ist in Tuscia gebohren , Weltlichen und Göttlichen ^ Wissenschaft,
und von Kindheit zu den freyen Künsten auch die allergelehrteste Männer

sein Hertz gedachte an diese hohe lich abnehmen , was für eine hohe Weißheit m
^ nicht , daß sie ihm solte zu Theil diesem Mann gewohnt , und wie würdig er ^

werden . Da er aber davon Zeitung erhalten , wesen das Pabstkhum als ein Stadt - Halter
verfügte er sich nach Rom , und wäre deßwe - Christi zu verwalten .

chen , und
Würdigkeit nicht

gen ftölich , und traurig zugleich . Frölich zwar , In währender >zelt seines Papstthums muste
dieweil er sich , und alle versammlete Vätter dieser werthe Man grosse Trübseligkeiten erdul¬

den , welche er mitgrosser Standhafftigkeuvon
Gottes Hand angenommen , und mit heroi¬
schem Herben überwunden . Solches ist klärlich
auß der Angst und Sorg , so er wegen des Ty¬
rannen Attila , der sich eine Geiste ! Gottes

der Kirchen gesund sahe : traurig aber , dieweil
er einen so schweren Last , unter welchem auch
die Schulteren der Engelen solten erzittern ,
auffsich zu laden .

Gott aber hatte diesen gewaltigen Mann von
Kindheit auffzu diesem so schwären Amptzube - nennete , außgestanden , abzunehnien .' Dan dieser
reitet ; Indem er ihm einen hefftigen Eiffer zur barbarische Käyser hatte schon allbereits viele
Lesung göttlicher Schrifft und allerhand freyen herrliche Königreich und Landschafftcn verher -
Kunsten gäbe , wie auch seine unbefleckteJugend get , und wäre würcklich in Italien eingefalln,
von allenLastern , undSünden vätterlich behüte- Ticinum und Mäyland , Aguileiam und Bri¬
te . Dan er trüge von seinen unmündigen Iah - xen , Mantuam rmd Cremonam , Bergomm
ren her ein grosses Abscheuen vor den Lastern , und Ravennam hatte er schon außgeMidert ,
und bemühete sich allerhand Tugenden in seine angezündet und zerstöhret. Er eilte recht M
Seel einzupflantzen . Die Forcht Gottes wäre Nomzu , und wäre willens eben ausssolchmch
das Fundament , auffwelches er alle übrige Tu - diese uhralte Stadt zu vernichtigen , wie er ober -
genden gründete , und durch welche er alle Sün - zehlten Städten würcklich sthon gethan hatte ,
der , fern von sich jagte . Der glaub , Hoffnung Wegen dieses barbarischen Feinds unmenschli -
undLieb waren in seine Seel gantz eingewurtzlet , eher Verjährung stund der H . Leo in taujeiiv
so ihn ansehnlich vor den Menschen , und in den ängsten , und ruffte zu GDtt mit wachen , fasten
Augen Gottes angenehm machten . Neben dem und betten Tag und Nacht. Weil der Feind ie
wäre er mit einer solcher natürlicher Beredsam - länger je näher mit seine wütenden Kriegs - Hm
keit von Gott begabt , daß man ihn billig den an die Stadt Rom käme , und die Völcker jelM
Christlichen Demosthenem und himmlischen übersetzte , wo sich der Mincius in den Fluß Po

° eingiesset , erinnerte sich dieser H . Älaim seinesCiceronemnennenkonte . Diese undanderena > . , -- - -- , . .
türliche und übernatürliche Gaben verursach - tragendenAmpts , und nähme ihm für seineS « !
ten , daß man ihm den Zunahmen Magnus / für das Heyl seiner Schäfflein darzugehen . U
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Von dem H . Leone LNagno .
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gienge in Begleitung eines RömischenVurger -

Meisters und etlicher Raths - Herren diesem wil¬

den König entgegen , und redete ihn mit folgen¬

den Worten an : Der Rath und das Römi¬

sche Volck / sovo diesem die ganye Welt

überwunden / nun aber überwunden iD /

bietet vor dir / G Attila / du Ronig

der Röntgen / zum demüthigten Heyl

und Verzeihung . In deinen so herrlichen

VictOrien kan dir nichts schoners / noch

bey den Vlachkomlingcn Lob -- würdigcrs

widerfahren / als das ; jenes Volck dir

flehendlrch zu den Füssen liege / vor wels¬

chem alle Rönig und Volckcr der Erden

zun » denmrhigsren vor Alters gekniet ha¬

ben / Du hast zwar / GAttila / diegantze

Welt überwunden / und ist dir gegeben /
die Römer / als Ubcrwinder aller

Völeker / auch zu überwinden : Anjerzo

aber bitten wir nur / daß du dich doch

selbst überwindest der du alles überwin¬

dest . Es ist ja nichts indem du die Hoch - -

heit aller menschlichen Dingen überstie¬

gen / in welchem du den ; unsterblichen

GOttbester mögest gleichen / als daß du

mehr durch dich beschützt / als verderbt

und Überwunden hinterlassest . Die

Gottlose haben deine Geiste ! versucht /

anjerzo sollen die Gcdenmthigte deine

Gütigkeit verkosten ; sonderlich die jcni ---

ge / so sich für Überwundene bekennen /

und ungeheißen deinem Befelch und wil¬
len nach Leben werden .

Als der H . Leo diese Wort redete , stunde vor

ihm der König Attila gantz unbeweglich , als ei¬

ner der sich über etwas bedruckt , und sagte kein

einiges wort . Er sahe aber unterdessen die H . H .

Apostel Petrum und Paulum , gantz glorwür -

dig zur feiten des H . Pabst stehen , so mit gezück¬

ten schwemm ihm den Todt tröheten , wofern er

den Worten des heil . Leonis nicht würde gehor¬

samen . Der König Attila , voller Angst und
Leben der Heiligen.

Forcht , versprach alsbald der Stadt Rom und

gantz Italien den Frieden , kehrte wider in

Deutschland und schiffte sambt seinem Kriegs -
Heer üver die Donau . Die Seinige wolten von

ihm die Ursach wissen , warum er den Römischen

Pabst und die Raths - Herren so gnädig em¬

pfangen , und so wohl vergnügt von sich gelassen

habe . Er aber sagte zu ihnen , wie daß er hierzu

von den H . H . Aposteln Petro und Paulo mit

flamenden Schwertern seye genöthiget worden .

Der heil . Pabst Leo aber würd zu Rom in seiner

Widerkunfft mit höchsten Freuden von allem

Volck empfangen , welches er ermähnte , für die

empfangene Gnaden GOttes demHErrnun ^

seinen H . H . Aposteln Lob und Danckzu sagen .

Nach diesem senge er mit allem Ernst die

Kirch G -Ottes von der Nestoriamschen , E " -

tychianischen , Dioscorischen und andern ab¬

scheulichen Ketzereyen zu reinigen . Er handlete

gar eiffrig wider sie bey dem Käyser Theodosio ,

und begehrte seine Hülff wider dieses gewaltig

einreisendes Gisst der Seelen . Er verlangte

durch seine Mit - Hülffein allgemeinesConcilium

zu versammlen , konte aber wegen des KäyserS

annähenden TodtundHinlässigkeit wenig aus¬
richten . Dieweil aber Marcianus dem Theo¬

dosio im Reich folgete , so wohl ei ffrigcr für die

Ehr GOttes stunde , und siezn befördern bereit

wäre , hat er endlich ihn durch den Fleiß der heil .

Pulcheriä dahin vermögt , daß er drein verwilli -

get ; und ist das heil . Calcedonische Concilium

mir höchstem Vergnügen der gantzen Cacholi -
schen Kirch gehalten worden .

Im übrigen wäre dieser heil . Mann ein gros¬

ser Freund aller gottseeligen diener Christi , und

liebte sonderlich den heil . Prosper auß Gasco -

nien , den heil . Martvrer Fiavianum , dem er

auch ein Send - schreiben zugeschickt , so hernach

von Gennadio und dem heil . Pabst Gelasio

höchlich gerühmt worden . Man glaubt , der

heil . Apostel Petrus habe ihm es in die Feder

dictiert ; dan als er diesen Brieffschriebe , hat er
gar embsig um seine Fürbitt zu GL) tt geschryen .

Py Nach -



2 ^ Der zwolffre Tag im April,
Nachdem er auffdiefe weiß dieKetzereyen ver - Stadt Rom zohe .

'HÄ « on "E "Mb ->uM . DmGr^ ^
sorgete sich , dieser Tyrann möchte mich zu Rom te bey S . Petro ein neuesCloster . Indichm und
und gantz Italien also Hausen , und wüste nicht andern gottseeligen Mutigen vollbrachte er sein
wie er das barbarische Gemüth dieses
kolke befriedigen . Seine Waffenüty dieses Tyrannen Leben biß ins höchste Alter , würd von allen sehr

Waffen , so er wider ihn gelrebet und geehrt , und starbe letzlich gottseelig .
brauchte , waren langes wachen , hitzige Zähren , Sein Leichnam wmd im Vaticano begraben !
strenges fasten , eifferiges betten , und dergleichen ist nach vielen Jahren unverwesen Sefmrdm
barte Buß - werck . Darnach gienge er ihm enr - worden : darauß abzunehmen , daß feine liebe
' - Seel Ruhe undregiere m deyunverwesentlichengegen , bäte gantz demüthig für die Stadt , und Seel rxuye uno regiere in der uriverwesentlichen
für die Gottes - Hauser : und vermöchte durch ewigen Glorimit Christo JEsu unserm einigeir
GOttes HMffso viel bey ihm , daß er auffs we - Heylarw und Seeligmacher , Amen.
wenigst von plündern und sengen sich enthielte , at /.
Md init der Beuth sich vergnügte , und aüß der

Der zwöljste Tag im April.
Das Leben des H . Einsidlers Rayneri,

^Er Heil . Rayneri ist von Kindheit an , der wie ein Fischnetz in einander gewirckt , sv W
' Andacht sehr ergeben gewesen , und har ein Rock auß zwilg bedeckte . Man ihm zu Win -

liesse er sich durch den Bremischen Ertz-Bischoff ben allem diesem beschwerte er seine GMa mit
Gerderduni , Bischoff zu Osnabrück , hart an sirndeibahren Eisen , so viel als er tragen kE ,
der Kirch daselbst in eine enge Cell einschlief und litte alles mit höchsterFreud und Gedm .
sen , in welcher er mehr ein Englisch als men - Seinen Halß , feine Arm, Baust ulw Schenmt
kchlich Leben geführt hat . Dessen können so behängte er mit unterschiedlichen Ketten uno
wohl Geistliche als weltliche Zeugnuß geben , Instrumenten , so noch heutiges Tags bey sei-
^ durch seineJnbrünstigkeit und Andacht , da nein Grab gesehen werden . Neben dem hat «
sie im GOttes - Dienst lau und kalt waren, seynd er absonderliche Ring , mrt welchem er ur
aufferbaut worden. Zähe der Füß peinigte und so man ihn frag -

Dieser gebenedeyte Mann trüge auff dem te , auß was Ursachen er seinen Leib also uba
blosen Leib einen eisernen Pantzer , und hatte tractierte , gäbe er zur Amwsrt : Gleich wie
ein Kleid aus groben Zwilg , von welchem er meitt HErr JEsus CHrrstus an allen
grosse Ungelegenheitm litte , hierüber hat- seinen Gliedern mr mrcy gelieren yae /
te er nochem anders gewand von lauter Jetten , also verlange ich auch au allen NM
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Von dem H . Rätters . Z55
rreir Gliedern chm zu Ehren etwas zu mit Befreundten , sonderlich aber Gastlichen,
jerdem Auffdaß er seine Zung von überflüssigen Wor-

So schwach und kranck als er immer- war , so ten bewahrte , trüge er einen Stein im Mund , st»
hat er doch nimmer Fleisch noch Fisch gessen , und ihn ermähnte nichts ohne Nothwendigkeit zu
wan etwan ein hohes Fest wäre , so liesse er sich reden. Sonsten redete er nur mit Zeichen :
vhn seine'in Beicht - vatter überreden , daß er ein und weil chn viele nicht verstunden , so blicke er
wenig von Fisch genösse. Des Sontags affe er vielmahl etliche Tag nacheinander ohne speisen ,
von einem Gemüß auß kraut und Zwieblmge - Man eretivas sagte zur Ehren GOttes , oder
kocht , also auch auff den Dienstag und Don - zumHeyi dcsNachsien , so beichtete er es den
ncrstag . An : Montag , Müwoch und Samb - folgenden Tag , auß Sorg , er möchte etwan
stag genösse er nur Brod und Vier , den Freytag unnochwendige Sachen fürgebracht haben,
aber wie auch an allen Vigiiien undFr on - fasten Alle Montag , Mitwochs , und Freytags brich -
nähme er mit einem kleinen stück Rocken - Brod tete er seine Sünden , wie auch alle Sonn -und
und wenig Wasser für lieb . Auff den aller - Feyrtägs , an welchen er sich zur Empfahung
höchsten Fest - tagen des Jahrs wolre er kein des hochheiligsten Sakraments mit gröstem
Weitzen - Vrov schmecken ; weil solches ihmgar Fleiß bereitete . Er klagte sich in der- Beicht auch
zu delrcat und sinnlich schiene . von den allergeringsten Nachlassungm an , so

In diesem so strengen Leben bettete er täglich ihm schwäre Sünden zu seyn gedünckten . Den
die E.sisiten vom Hai . Geist und der Mutter vorigen Tag eines stden Fests warffe er sich drey
GM .v .- wie auch den gantzen Psalter , die tod - hundertmahl auff die Erden , und bettete GOtt
Len Vigüi , neben andern vielen Gckettern , so er den HErrn an . Lckwohl ihm auffden Knien ein
für die Todte und Lebendige verrichtete . In fleisch - achtiger Schwam wüchse , und ihm sehr
diesen und dergleichen Andachten hielte er sich wehe thäte ; dannoch wolre er von seiner ge -
so lang auff , daß er zu Sommers - Zeit , dadre wöhnlichen Andacht gar nicht abstehen . Neben

Ä> -

nig weder , und schlleffe . Er hatte zwar ein ft Schmertzenherauß triebe .
Verh , so rn etlichen mit einer Marken überzöge - Als GDttder HErr diesen so mcmnigfälti -
rren Höltzern bestünde , auffwelche er seinen er - gen Mühseeligkeiten ein End machen wolte ,
müdeten Leib niederlegte. Sein Haupt - Küssen nachdem dieser D ienerG -Octes zwey und zwan -
ivare ein harter Bloch , in welchem er ein loch , tzig Jahr besagtes strenge Leben geführt hatte ,
wie ein Kopffgemacht , gelegen . Wan er schon offenbahrreiymGOtt die stund seines Tsdts ,
kranck wäre , so hat rhn doch schwerlich sein und die Zeit der ewigen Belohnung . Erstenge
Beicht - Varter überreden kölwen , daß er ein alsbald an zu kräncken , und eröffnete seine so
wenig Stroh unter den Kopffgenommen hät - viele Jahr verschlossene Cell . Man muffe ihn
te . Wem y' durch den Gehorsam m einer beyzeiten nüt allen H . Sacramenten der Ku>
Krauckhcit etwas von Fisch - Werck genreffen chcu versehen , welche , als er mü Andacht em-
muste ; und er- wieder gesund würd , enthielte pfangen hatte , gäbe er mit vollem Verstand
er sich wieder- so viel tag , und brachte die einge - seine gebenedeyte Seel in die Hand des Er -
bildete Versaumnus wieder ein . schöpffers den 11 . Tag Aprilis auff.

Das siiilschw . ig ei ! hielte er mit grosser Sorg - Gleich nach seinem seeligen Hmtritt stengs
Migkeit , und redte gar selten , und zwar nm dieser dienerGOttes an mit herrlichenWunder-

Vy r zeichW



z s6 Der dreyzehmde Tag Lm April .
zeichen zu leuchten , indem Hermannns , Priester Versehens Gisst eingenommen , ist durch des
zu Osnabrück , vom Zahn - schmertzen erlediget , H . Rayneri Erscheinung , als er ein Gelübv
und ein Kind , so im Wasser ertruncken , von gethan hatte sein Grab zu besuchen , völlig
den Todten aufferweckt worden . Die Frau gesund worden . "
Priorin von Quirenheim würd durch seine
Fürbittvom Stein befreyet , und einer , so un -

^ Der drryzehende Tag im April. "
Das Leben des H . Königs und Märtyrers Hermenegildt .

YsLs die Gothen das Königreich Spanien re - Glauben geredt . Sie bäte auch zugleich den heil
^ gierten , war um das Jahr Christi s 8 6 . allda VischoffLeandrum , daß er ihrem Herrn Herme -'
ein Arianischer König , mit Nahmen Leovigil - negildo solle zusprechen , und zum Catholischm
dus , so in währender Ehe zwey Söhn gezeugt , Glauben bekehren . Der heil . Leander thäte sein
nemlich Hermenegildum und Reccaredum . bestes , und unterwiese den heil . Hermenegildum
Diese beyde machte Leovigildus , als sie erwach - mit solchem Eiffer , daß er hernach die Analy¬
sen , zu Königen , und verordnete , daß Herme - sehe Ketzerey vermehre , und ohne Verzug sich
negilduszuHispali , Reccaredus aber bey ihm für einem Catholischen erklärte . Als dessen sein
zuToleto Hoff halten solce . Hermenegildus Vatter , König Leovigildus berichtete - den ,
verheyrathete sich mit einer Catholischen Prin - erzürnete er wieder ihn gar sehr , und wolte die
cessm auß Franckreich , so Jngundis hiesse , und Bekehrung auff alle Weiß an ihm rächen . Er
lebte mir ihr einig und wohl vergnügt . Seine schickte zu ihm seine Gesandte , verwiese ihm als
Groß - MutterGoßvindaaber , so der Arjani - einen undanckbahren die erwiesene Gnaden , und
schen Ketzerey gäntzlich zugethan wäre , hätte redete gantz schimpfflich von dem Catholischen
gern diele junge Princessin vom heil . Catholi - Glauben . Der heil . Hermenegildus antwortete
schen Glauben abgeführt , und in die Ketzerey dem Vatter gantz demüthig , lobte die ihm er-
gezogen . Gabe ihr deßwegen anfänglich gar süs- wiesene Gutthaten , und sagte ihm deßwegen
se Wort , und verhoffre sie hierdurch zum Fall zu demühigsten Danck . Er bekante auch ohne
bringen . Da sie aber mt ihr m der Güte nichts Scheu , daß er wegen des Heyls der Seelen
außrichten konte , fienge sie an mit der Schärfst den Catholischen Glauben habe angenchE ,
wieder sie zu verfahren , und die unschüldige und daß derfelbige der allein (Deeligmachendt
PrinceW sehr übel zu tractieren . Dan sie fiele Glaub seye . Meldete letztlich , daß er zwar dem
ihr einmähl auß lauterVerbitterung in die haar , Vatter in billigen Sachen zu folgen bereit ; m
und tractierte sie mit sausten so sehr , daß sie yäuf- Catholischen Glauben aber biß in den Todt m -
fig zu bluten anfienge . Ein andermahl wolte sie harren wolle , wan er schon deßwegen sein Tlul
äuß Haß die gottseelige Dam heimlich in das vergießen , ja gar den Todt leyden jolre .
Wasser stürtzen , und in einem Teich erträncken . Unterdessen wolte der verketzerte Vatter K

Wegen dieser und anderer Schmach würd nicht darbey lassen , sonder verfolgte den heil .
die gottseelige Königin Jngundis desto eiffriger Hermenegildum wo er nur konte und möch -
im Catholischen Glauben , und hat vielmahl te . Er kündigte ihm den Krieg an , undbe-
desto behertzter bey ihrem Gemahl dem König drohete : wofern er den Catholischen Glau -
Hermenegildo von dem Heil . Catholischen ben nicht verlassen würde , daßerihnaußdem
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V - tt dem Heürgen HcrmemMd - . ; f 7
Reich verjagen , und es seinem jüngsten Bru - Füssen fallen , und um Verzeyhung bitten
der überiieffern wolte . Hermenegildus müsse wolle .
sich gefast machen , und machte mit den Römern Der heil . Humenegildus erfreuete sich wegen
eine Bundnuß . Er gäbe ihnen zu Geißlen sei - derAuffrichrigkeit seines treuen BrudersRec -
ne jiebste Gemahlin , sambt einem jungen Prin - caredi , und gäbe sich endlich gesanglich in die
tzen , dm siegebohren hatte , und zweifflete Händ seines Vatters . Er fiele ihm demüthigst
weiters an ihrer Treu nicht . Sein Vatter zu Füssen , und bäte ihn durch die Liebe GOttes
Leovigildus aber schickte den Römischen daß er ihm verzeyhen wolle , wan er etwas solte
"Obersten viel Geld , Md verspräche ihnen noch wieder ihn gesündiget haben . Leovigildus gäbe
mehr zu geben , wofern sie seines Sohns Par - ihm anfänglich freundliche Wort , führte ihn
they verlassen , und ihm in diesem Krieg dienen auß der Kirchen , und brachte ihn vor die Stadt
würden . Diese leichtsinnige Leuth achteten das ins Lager . Er wäre kaum dahin kommen , so
Geld höher , als die versprochene Treu , und liesse er ihn des Königlichen Zieraths berauben ,
verliessen Hermenegildum in grösser Angst und und zu Hispali in einen hohen Thurngefäng -
Norh . lieh setzen . Die Schergen banden ihm die

Sein gottloser Vatter fiele ihm alsbald ins Hand auffden Rücken zusammen , und tractir -
Land , und belagerte mit grosser Macht die ten ihn nicht wie einem Königs Sohn gebühr -
SmdtHispali , allwo der heil . Hermenegildus te ; sonder wie ein Mörder pflegt gehalten zu
Hoff hielte . Viele Catholifche verliessen ihn werden .
auch , und setzten ihn zu allen feiten in Sorgen Da sich nun der H . Hermenegildus in solcher
und Bekümmernüssen . Sein Vatter setzte un - Noth befände , erhebte er sein Gemüth erst
terdessen die Belagerung eiffrig fort ; und weil recht zu GOtt , und verachtete das zugängliche
die Stadt mit Proviant ni6) t gnugsam versehen Reich , damit er des Ewigen möchte theil -
ware , müsse sie sich letztlich nach einer jährlichen
Belägerung ergeben . Der heil . Hermenegildus
machte sich heimlich darvon , und begäbe sich zu
den Römern , in Hoffnung , er würde von ihnen
beschützt werden . Als er aber sahe , daß sie ihn
seinem Vatter verrätherischerWeiß überiieffern häufftcn Zähren zu GOtt . Er erinnerte sich
woüen / flohe er auffein neues darvon , würd aber vielmahl mit schmutzen seiner liebsten Gemah -
zu Corduba gefangen , und geriuhe sambt der lin , so er sambt einem Printzen in den Hän -
Stadt in die Gewalt des verbitterten Vatters . den seiner Feinden gelassen , und bäte GOtt ,
Ais Verliebe Heilige sahe , daß er nunmehr daß er sie für den Arianischen Händen solle
nicht mehr entfliehen konte , , verfügte er sich bewahren .

. werden . Sein Hals und Armen wa¬
ren mit schwären Ketten behängt ; und dan -
noch wäre er um Christi willen gar wohl zu
frieden . Er schließe des Nachts auff einem hä¬
rmen Kleid , und des tags bettete er mit über -

eilends in die Kirch , in Hoffnung , sein
Vatter würde das heilige Orr respectiuen , und
ihn wieder zu Gnaden auffnehmen . Sein
jüngster Bruder hatte mit ihm ein hertzliches
Mitleyden , käme zu ihm in die Kirch , fiele
ihm um den .Hals , und fienge an bitterlich
wegen seines Unglücks zu weinen . Er tröstete
ihn so gut er konte , und versprach ihm

Unterdessen käme das Oesterliche Fest herbey
und es gedachte niemand , daß der heil . Her¬
menegildus also unschüldiger We ; ß sterben
würde . Sein gottloser Vatter aber hatte
schon würcklich bey sich beschlossen , ihn ums
Leben zu bringen , wofern er den Catholischen
Glauben nicht verlassen würde . Schickte
derohalben in der heil . Osier - Nacht einen

des Vatters Gnad , wofern er dem Vatter zu Arianischen Bischofs zu ihm in die Gefäng -
Sy z nus



z s ^ Der vicrzchende TaA im Aprü .
Iius , auffdaß er auß seinen Händen Communi- dieses heiligen Märtyrers alorwürdia
Liren , und wieder m des Varters Gnad kom - Himmel ,
nren möge . Als nun dieser ketzerische Bischofs Nachdem diese Schergen hinweg - und di .
zu ihm in den Kercker käme , und von seiner Gefangnus wieder verschlossen wäre , erschien /»

!g M

srcrbcn / als auj ; sturen Händen dieLonm sternus des Kerckers erleuchteten , und
mumon crrrffanAcir wollen . Der Bi - '
sthoffmuste unverrichter Sachen hinweg gehen ,
v : zehre dem verbitterten Vatter die Antwort ,

m >l- u ^ Men , und de ,
Blut - zeugen Christi verehrten . Sein gottlos«
Vatter , da er seinen ungerechten Zorn mit denr

^ ^ anschuldigen Blut des H . SchnHestickhatte,
und ver-ursrchte jo viel , daß er viel zorniger gieng m ich , und gewänne grosse Reu wem

-Wurde . dieses Dodts - schlags . Er erkmte letztlich , daß
Dauer liesse noch in selbiger Nacht die Heu - der Catholische Glaub der rechte sev ; hatt!

Äer zu sich rüsten , und gäbe ihnen Bestich daß aber von G Oct nicht die Gnad selbigen anzu-
siein die Gefangnus gehen , und Hermenegrl - nehmen , und darin zu sterben . Als er stet .
Kurs umbringen folten. Die Schergen ka - ben sslte , ruffte er den heil . BischoffLeandi -m
men dem Bestich nach , öffneten ungefehr um und befähle ihm seinen Sohn Reccaredum ,
halbe Nacht den Kercker , baren den Älartyrer daß er ihn im Catholischen Glauben umerweb
um Vcrzeyhung , und sagten , wie daß sie von sen , und das gantze Königreich darzu bckehm
seinem Vatter Bestich hätten , ihn zu todten , solle . Reccaredus der Bruder des hei. Her .
Als Hermenegildus diese Zeitung hörte , knie - menegildi nähme alsbald nach dem Todt seines
re er sich demüthigst nieder ; und weil er seine Vatters den Catholischen Glauben au , brachte
mit Ketten gebundene Hand gen Himmel nicht nach und nach sein gantzes Königreich zu
hebenkonre , so bettete er gantz inbrünstig mit Erkautnus der Wahrheit , und machte daß
erbebten Augen , und befähle seine Seel in die gantze Spanien , sonderlich aber das AM
.Hand seines Lrschöpffers . Unterdessen hebte gothische Volck zum wahren Glauben bekehrt
einer von den Schergen ein beylauff , spaltete wurde,
ihn ; das Haupt , und also führe die Seel o .
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Der vierzehende Tag im April.
Das Leben des Heil . Htrtens Benedittuli .

Jahr des HErrn r i ? ? . wäre ein from - Geimm IEjü Christi . Der heil . Beneblet
>*) mer Knab , mit nahmen BenedictuS -, so erschracke anfänglich hierSber sehr , fragte
stmer Eckern Schaaff , nicht weit von Avinion dannoch in seiner Einfalt , wer bist du /
in Zranckrcich hütete , und unterdess' n G <) tt HHEr : / der du mir mir redest ^ Danich
dem HErrn treulich dienete . Au selber Zeit höre - eine Grimm / kau dich aber rnchk
/ ntstunde -im September um 6 . Uhr eine grosse stlrcn . Daostenbahrete sich ihm der Herr , nvl >
Sonnen - Fiusternus , darüber der Jüngling befähle zugleich niäst nur die SclMff zu M
sich höchlich erschreckte . Er hörte aber Christum lassen , sonder auchihm zu ehren eine Brücke üb «
zu dremnahlen mit klarer Stimm zu ihm sagen : den grossen Fluß Rhodan oder Rhon zu baue ».
Dmediecc / mein Sohn / höre an die Zu diesem End erschstne ihm alsbald ein W

ml /
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Kel , wekcher diesen frommen Hirten tröstete ,
sichrete ihn biß an den Rhodan , und nach Avi-
nion hinüberzufahren ermahnete .

Alsdan gierige der H . Benediet zu Schiff ,
und bäte die jenige , sv hinüber fuhren , daß sie ihn
um Gottes undMaria willen biß an die Stadt
führen woiten / dan er habe etwas nothwendiges
allda zu verrichten . Der Schiffmann so ein Jud
wäre , sprach zu ihm : Gib mir drey Pftnning ,
gleichwie alle andere thun , alsdan wil ich dich
hinüberführen . Bemdicttrs bateabermahl , er
wolte ihn doch um die Liebe Gottes und Maria
hinüber führen . Der Jud antwortete : ich habe
mit deiner Maria nichts zu thun , dan sie hat we¬
der im Himmel noch auff Erden einigen Ge¬
walt . Ich hab lieber drey Pfenning als die Lieb
deiner Maria dan es gibt viele Marien . Da
wlches der HEenedict hörte , gäbe er dem gott¬
losen Juden seine drey Heller .

Sobald als der liebe Heilige hinüber käme ,
gieng er zur Stadt hinein , und fragte , wo der
Bischoffftye . Man antwortete ihm , wie daß
er dem Volck in der Kirchen predige , und daß
er ihn allda antreffen würde . Der H . Bene -
dict gienge recht zu der Kirch , und fände eben
den Bischoffauff der Cantzel dem Volck predi¬
gen. Da schrye er mit Heller Stimm : Hörer
und verstehet müh : Dan JEsüs Chri¬
stus hat mich zu euch gesandt / damit ich
eine Brück über den Fluß Rhodan
baue . Der Bischofs verwunderte sich über
diese Reden , sonderlich weil dieser so schlechter
Mensch das Hertz hatte unter der Predig
hart zu reden , und das Volck zu verstöhren .
Schickte ihn derohatben zumRichter derEtadt ,
so ein sehr strenger Mann wäre , auffdaß er ihn
SMUniren , und wegen dieses Frevels züchti¬
gen solte . Als nun der H . Benediet zum Rich¬
ter käme , sprach er in seiner Einfalt zu ihm :
kNein Herr JEsus CHristus hat mich
m die Stadt gesand / aussdaß ich eine
Bryck über hm Fluß Rhd - Mr wa --

chm solle » Der Richter antwortete :
sagst du Elender und armseliger Tropfs , daß vtN
eine Brück über den Rhodan machen wol¬
lest , über welchen weder GOTT noch Pe¬
trus , weder Paulus noch Carolus noch je¬
mand anders eine Brück hat machen können ?
dieweil ich dan weiß , daß man dieBrückauß
steinen und Kalck muß machen ; so will ich dir'
einen Stein darzu schencken , den ich in meinem
Pallast hab : wan du denstlbigen wirst bewe¬
gen und tragen können ; so glaube ich daß du
eine Brück über die Rhon wirst bauen kön ^
nen .

Der H . Benedict gienge vom Richter zumBi -
schossunv erzehlte ihm die Zlntwort . Sagte auch
darneben , wie daß er ihm zumBau einen grossen
Stein geschenckt habe , wart er wolle ihn hinweg
nehmen , und biß ari die Rhon tragen . Der Bi¬
schofs verwunderte sich über die Einfalt dieses
Hirtens , dan er wüste wohl , daß keine hundert
Mann den stein bewegen , vielweniger tragen
konten . Er gienge dannoch mit in Begleitung
vieles Volcks in den Pallast , um zu sehen , was
er doch würde anfangen . Da nun der H . Bene-
dict zum stein käme , machte er das H . Ereutz - zei -
chen darüber , und sprach : O HErr Jesu Chri¬
ste helffe mir . Darnach packte er den Stein
auff , nähme ihn ohne grosse Mühe auff derv
Hals , nicht änderst , als wan es ein kleiner
Stein wäre . Da erstarrender Bischofs über
das Wunder - werck , und das Volck schrye für
Verwunderung : Mirackel ! Mirackel ! Sie
giengen ihm alle biß an die Rhon nach , und
preiseten die Allmacht GOtNs in seinem Die¬
ner . Der H . Benediet aber , als er ans Was¬
ser kame , legte seinen stein nieder , allwo heutiges
Tags der Fuß des erstenBogens ist. Der Rich¬
ter , so diesem grossen Wunder - werck hatte zuge¬
sehen , gienge in sich , und es wäre ihm hertzlich -
leid , daß er so vermessene Reden geführt hatte.
Er fiel dem Heiligen zu Füssen , und gäbe ihm
zürn Müder Mücken drey hundert gold - gül -

dem
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den . Die übrige Leuth so bey dritteln warm , wäre , gierigen mit ibm berum , und sammle
sieureen nach ibuu Vermögen auch darzu et - ten viel Geld zum Bau . Als seine Heiligkeit
was : Und der H . Bcnedicthar noch an selbigem bekant würd , gierige der Bau embsig fort , son .
Tag über die drey tausend Gold - güldenzusei * derlich da die Blinde , Lahme , Taube , W -
nem neuen Brücken - Vau empfangen . dagrische und dergleichen presthaffte Leuth dmch

Da bestellte er ein Stein - Hauer , und derglei - sein Gebett und Aufflegung der Hand geM
chen Hand - wercks Leuth , so die Armdamentcr wurden .
der Säule » legten , und die Brücke würcklich In währendem Bau reisete der liebe Heilig «
anfiengen zu bauen . GOTT befürderte wun - in Burgund etlicher Geschafften halbem M
der bahrlicher Weiß diesen Bau , und thäte un - wäre Willens bald wider zuAvinion zu seyn
terdessen durch seineii treuen Diener Bcnedict Als er daselbst in einer Kirch zu GOtt bettet
grosse Wunder - zeichen . te , käme der leydige Sarhan über ihn ber ge-

Wan die Aläur er kein stein oder Kalck yat - fliehen , und wolte ihn mit einem gross » schwg -
ten , so zeigte er ihnen einen Orth , und sprach : ren Stein zu Todt werffen . G Ott aber be«
Gehe an deß oder jenes Orch / und grabet schützte seinen Dieiier , und der Stein fiele neben
allda : Und sie fanden durch GOttes Krafft das ihn her , und berührte ihn nicht . Da ergrimmte
jenig : , so sie vonnöthen hatten . Erthäteauchin derTeuffel , flöhe alsbald nach Avinionauffdie
währendem Bau grosse Mirackel , machte die Brück , und risse ihm allda einen gcmtzmVo -
Bunde sehend , die Tauben hörend , und voll - gen ein . GOtt offenbahrte dieses seinemDie -
brachte dergleichen Wunder mehr . Wan er je - ner Benedicto , welcher Morgens frühe zu sei-
mand heylen wolte , so machte er das H . Creutz - nen Gesellen sprach : Lasset uns nach Ävü
zeichen darüber , und sprach : Dein Glaub hat mbn wider kehren / dan der Feind hat
dich Festlich gemacht. Darnach gäbe er ihm Schaden gethan / und uns einen Bogen
einen Kuß , und er würd alsbald von seiner ander Brücken eingcrissen . Als sie dahin
Kranekheit erlediget . Einmahl käme eine blinde kamen , befanden sie "es also , und erkaufen
FrauauffdieBrücke , und bäte ihn , daßersie klärlich , daßauchderProphetischeGeistiiidcm
diirch Gott wolte sehend machen . Das Weib H . Benedicto wohne . Eines Tags gien§ea
würd auff besagteWeiß also bald geheylt ; mu - bey dem Stadt - thor ftnb ^ , allwo etliches
sie aber zur Danckbahrkeit ein gantzes Jahr an ger mit den Kegeln spielten . Einer von ihnen
der Brucke arbeiten . Wansieneben dieBrück schwüre wider GOtt , Verheil. BenediMMssi
käme , so wäre sie wider Blind ; wan sie aber ihnen mit seinem Stecken das Spül um , und
darauff wäre , so sahe sie Vollkommentlich . straffte den Flucher wegen seiner Sünden . Der
Nach einem Jahr aber konte sie von der Brücke gottlose Mensch gäbe dem lieben Heiligen mi
ohne Alangel gehen , und ist biß an den Todt Zorn einen Backenstreich , Gott aber straffte
nicht mehr blind worden . den Bößwicht auff dem Platz , daß ihm sm

Im Airfang des Baus gierige der liebe Hei - Maul gantz 'ä um auff einer feiten stehen blick ,
lige durch die Stadt Avinion , und schrye in den Da gienge der elende Tropff in sich , und se »i<
Gassen mir Heller Stimm : GOtt wird eine VermessenheitreueteihnvonHertzen. DerlM !
Brücke über die Rhou machen . Viele lige Benedict aber verziehe ihm , ruffte zuGOH
Leuth lachten ihn auß , und hielten ihn für ei - und alsbald würd ihm das Maul an sein gchö
nen Narren . Andere verständigere Leuth aber , riges Orch wider gebracht .

- Lkmr sein Leben und Wunder - wer ck bekant Nachdem der H . Benedict sieben gantzcr Iah '
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leiden , und bald hier , bald da einzufallen , und

zu gründ zu gehen .

Endlich da die zu -Avinion fürchteten , daß

an der Brücken gebauet , und sie mehrentheils
zur Vollkommenheit gebracht hatte , wolte ihn

Gott zu sich beruffen , und ihm für seine außge -

siandene Mühe - waltung die Crou der ewigen

Gjory ertheilen . Es stoßte ihn eine kleineKranck -

hst an , in welcher er sich zur Reiß in die Ewig¬

keit rüstete , und ist daran gottseclig Anno H84 .

imHLrrncntschlaffen . Vor seinem heil . Ab¬

leben verordnete er , daß man seinen Leichnam

auffdem dritten Pfeiler der Brücken begraben

solce , welches die Bürger zu Avinion thaten .

Dan sie baueten auff dem dritten Pfeiler der

Brücken eine schöne Capell , und legten seinen

Leib in einen steineren Sarck : Allwo Gott an -

fienge durch seine Verdiesten grosse Wunder -

werckzuwircken .

Darum geschahe zu dieser Capell solcher zu -

laussvon allerhand Krancken und Pilgren , daß

es kaumzu beschreiben ist . Die Blinde wurden

allda sehend , die Lahme gehend , die Taube hö¬

rend , die Stumme redend : Und wie die ge -

schwohrne Zeugen außsagen , so hat man so viele

Krücken , welche die Lahme allda zurGedächtmiß

der erlangten Gesundheit liessen , hinweg getra¬

gen , daß wohl drey starcke Eseln daran hatten zu

tragen gehabt . Die jenige , so auffRom auß An¬

dacht reiseten , kamen erst nach Avinion zum

Grab dieses wunderrhätigen Heiligen , und wan

sie ihr Gebe » bey ihm verricht hatten , setzten sie

ihre Reiß weiter fort . Hernach ist wegen der

Gottlosigkeit der Zeiten die Andacht zu diesem

Heiligen nach und nach erloschen ; Darum fienge

auch diese wunderbahrliche Brück an scha den zu _

Der sünsszehende Tag im April .
Das Leben der krancken Jungfrauen Lndwinä .

V > Je seelige Lydwina ist in Holland in der len zur Ehe begehrt ; denen sie aber beständig

^ Stadt Schiedam von frommen und Ca - die Ehe abschlüge , mit vermelden , sie wolle

tholischen Eltern gebohren , und von Kindheit GOtt bitten , damit er ihre schöne Gestalt ver -

auff in aller Gottes - Forcht erzogen worden , andere , und sie allen Manns - Leuthen abscheu -

Als sie ungefehr fünffzehen Jahr alt wäre , lich mache .

würd sie von unterschiedlichen jungen Gesel - Dieweil sie aber dannoch keine Ruhe hatte ,Leben der Heiligen . Z z in -

Eyß möchte gar die Capell des H . Benedicti

ruiniren : Haben sie anno 1670 . seinen H . Leich¬

nam von danncn erhebt und in die Stadt ge¬

setzt . Da haben sie erst Wunder gesehen , indem

sie den Leib dieses Heiligens nach so vielen hun¬

dert Jahren gantz unverwesen gefunden , nicht

anders , als wan er erst vor etlichen Tagen ge¬

storben wäre . Er hatte zwar keine Haar weder

auff dem Haupt noch am Bari , : im übrigen aber

wäre er an allen Gliedern so gantz und schön ,

daß man vermeinen soltc , er lebte noch . Das

rechte Aug istgantz zu ; das lmcke aber halb offen .

Die Naß ist ein wenig krum , der Gründ ein we¬

nig offen , und man sieht die Zung im Mund

noch gantz frisch . Der Magen sambt den Där¬

men ftynd noch alle im Bauch , und zwar so be¬

weglich , als wan er noch lebte . In summa , der

gantze Leib ist noch an allen Gliedern inwendig

und auswendig also schön , beweglich und weiß ,

daß man einen geringen Unterscheid zwischen

ihm und einem lebendigen Menschen , machen

kan . Er ist gar nicht balsamirt sonder AOTT

hat ihn biß auff unsere Zeiten in dieser Unver -

weßlichkeic erhalten ; auffdaß wir erkennen sol -

ten , wie angenehm in feinem göttlichen Ange¬

sicht alle und jede seyen , so seinem göttlichen

Willen gemäß leben , und ihm treulich biß an

ihr End dienen .
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indem ihre Freund ihr anlagen , sich zu ver - Fall sprunge < as Apostem auff , und der
heyrathen , und die gute Gelegenheiten nicht garstige Ryder finge an über den Leib haust
auß der Hand gehen zu lassen : finge sie an rn - fig herab zu fiiessrn . Die nächste Gbeder bw
brünstig zu G0TT zu bitten , daß er doch ihren dem Apostem fiengen aiich an zu faulen , unk
Leib also heßlich wolle zurichten , damit die jun - die heil . Jungfrau mit unbegreissichenSch

lesel! " " ' . ' . . "" "ge Gesellen alle Lieb gegen ihr verlieh , en möch - tzen zu peinigen . Ihr Jngeweid im Leib
ten . G -O TT willfahrte ihr in diesem Stück , welckte , und ihr Bauch brach letztlich an

Es kamen etliche ihrer Gespielen zu ihr , undba - breit wie ein gemeiner Löffel iA DieWimn
ten sie mit auffs Eyßzu spatziren , wie sie hinauß so herauß kamen , waren greulich anzusehen
kamen , fiengen die andere auff dem Eyß an zu so hart als eine spindel , und so lang als ein
schleiffen , wie in Holland gebräuchlich ist , und Finger - Glied . Vißweilen fielen ihrer hundert ,
die Heil . Lydwina sahe ihnen zu . Es rcnnete ja etlichmahl zwey hundert in einem Tag herauß
aber eine von ihnen also starck auff siezn , daß und brachten der heil . Jungfrauen unleident -
sie auffs Eyß fiele , und ein Ripp im Leib zer - iiche Peinen . Zu allen diesen unmenschlichen
schmetterte . Schmertzen käme das H . Feur in ibren rechten

Siewurd alsbald mit grossem Weh - klagen Arm , so das Fleisch biß auff dieBemverzehm .
nach Hauß getragen , konte aber keines Weegs Ihr Haupt sahe nicht änderst auß , alv wäns
von einigem Artzt oder Balbierer geheilt wer - mit Nadeln wäre zerstochen . Ihre Stirn wäre
den . Hierzu schlugen andere Kranckheiten , so gantz elendig verstellt , und ihr Kinn biß an die
rhr den Appetit zum essen benahmen , und ih - Leffzen zerspaltet , wie auch mit gerunnen Blut
re schöne Gestalt in eine tödtlicheFarbverän
derten . Dieweil dan ihr Magen alle Speisen
außwarffe , muste sie gleichsahm verschmachten .
Die zerfallene Rippen , deren Stücker über -
zwerg nn Leib stachen , verursachten ihr so ent¬
setzliche Schmertzen , daß sie vielmahl auffHänd

geschwollen und erhoben , daß sie lange Zeit
nicht reden konte . Mir einem Äug würd sie
gantz blind , und mit dem andern konte sie ck -
ne Blut - vergieffen das natürliche Licht richt
anschauen .

. , . . Neben allen diesen erbärmlichen
und Füß wie em Thier herum kröche , und auff ten gieng so viel Blut von ihr , paff in mm
der blosen Erd wie ein getrettenes Erd - würm - Monat ein grosses Gefäß davon erfüllt wo »
lein sich herum wältzte . den . Sie warffe Stücklein von der Lung und

Sie wäre in dieser so grossen Noth von allen Leber auß , und wäre mit dem Stein vielmahls»
Menschen verlassen , und wüste vielmahl für hefftig geplagt , daß ihr darüber Sinn und
unleidentlichen Schmertzen nicht was um sie Sprach vcrgiengen , und darnach Stein wie
geschahe . Zu allen diesen inner - und äußerlichen Tauben - Eyer auffwarffe . In summa ; Es wa -
Creutzern käme ein abscheuliches Apostem hinzu re kein Glied an ihrem Leib , welches nicht wäre
so sich durch alle Glieder des Leibs außbreitete , gekränckt gewesen , und sie daran zum hefftig -
und eine greuliche Verfaulung verursachte , sien gemartert worden .
Hiervon entstund in ihr solche Schmertzen , daß In allen diesen beschwärlichen Zuständen
sie sich auffdem Beth , als wäre sie von Sinnen , war sie in den ersten Jahr en etwas unge-
herum wältzte , und letztlich ihrem Vatter auff düldig , und was sie ansähe , wäre ihr zuwieder .
den Schooß fiele . Durch diesen unversehenen Da aber ihr fromer BeichtMtter , mit nahmen
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Johannes Pott , das bittere Leyden und sterben litte sie alles und jedes von Hertzen gern , so ihr
Christi JEsu ihr fürlase , da veränderte sie von den Balbierern und Aertzten angethan und
sichgäntzlich , und gäbe sich völlig in die Ge - verordnet wurde . In ihren so schwären Zustän -
dult . Er gäbe ihr die Communion zum dritten - den , so sich über die dreyssg Jahr erstreckten ,
prahl , wie man die Krancke pflegt zu versehen ; hat sie in dieser gantzen Zeit nicht so viel Brods
siMh aber das letztemahl zu ihr : Bißhero hab gcssen , als ein Mann in dreyen tagen essen kan :
ich euch ermähnt das bittere Leyden Christi zu Und in setzt - gemelrer Zeit nicht mehr geschlaffen ,
betrachten , jetzo aber redet er euch selbst an . als ein gesunder Mensch in dreyen Nächten
Werdet ihr ihm steiffund Standhäfftig folgen , schlaffen kan . Sie hat auch in dreyssig Jahren
so wird eure Belohnung sehr groß seyn . Kaum auffchren Füssen nicht gestanden , sonder stätig
hatte dieser Mann GOttes alsogeredr , da gelegen , und wie ein Erd - Würmlein sich bald
fienge die gedültige Jungfrau also an zu wei - auffdem Beth , bald auffder Erd für Schmer -
nen , daß sie in fünstzeben Tägen nicht hat tzrn herum gewältzt .
auffgehört . Von selbigem Tag an nähme . In den ersten Jahren ihrer Kranckheit hat
die Kranckheit zu ; sie aber wäre desto mehr sie bißweilen ein bißlein von einem Apssel ein -
im Geist von GOtt gestärckt . Sie theilte genommen : Und wan sie ein bröcklein Brod
das Leyden Christi in sieben Puncten aus , in Milch und Bier genetzt wolte einschlicken ; so
und betrachtete ohn Unterlaß dasselbige in konte sie es nicht ohne grosse Schmertzen voll -
ihrem Hertzen . - bringen . Nachmahls brauchte sie dieser Spei -

Unterdessen wäre der Ruff ihrer Kranckheit sen keine mehr , sonder nähme ein wenig Zimmet
und Gedulr sehr groß , und jederman verlangte und Mandeln ein ; diß aber geschahe selten ,
sie zu sehen . Margaretha die Gräffin in Hol - Eirdlich enthielte sie sich von aller Speiß , und
land schickte zu ihr den allerbesten Artzt , in Hoff- äffe die gantze Woch nichts , als ein wenig mit
nung ihr wieder zu helffen , es wäre aber alle Zucker vermischten Wein .
menschliche Hülst vergebens . Dan , besagte Unterdessen starbe ihre fromme Mutter ,
Wurnr krochen ihr auch auß dem Rücken , und welcher sie alle ihre ausgestandene Schmertzerr
man sahe daß sie nicht zu heylen wäre . Ein an - schenckte ; und aüff ein neues anflengeBußzu
derer kunstreicher Distilirer vermeynte mitsei - würcken , als wan sie biß dahin nichtsguts gc »
nen gebränten Wässern etwas bey ihr außzu - thun hätte . Dan sie umgürtete ihren verwün¬
schten , konte aber nach allem angewendren deten halb todten Leib mir einem härinenStrick ,
Fleiß nur eine Wund heilen . Auffdaß GOrt welchen sie biß an ihr End umbehalten , und
offenbahrte , wie daß diese Kranckheit aus pu - durch welchen GHtt viele Wunder - werck ge -
rer Väterlicher liebe über diese Jungfrau wm ckt hat . Ihr treuer Vatter geriethe unter¬
kommen sepe , so entstünde an dem zugeheilten dessen in eine so grosse Armuth , daß er sein
Orth die Wassersucht , und also würd die letzte Brod mit täglichem Wachen verdienen muste.
Kranckheit ärgevals die erste . Da aber der Hertzog Wilhelm vernähme , daß

Die gedültige Jungfrau wäre dermaßen in er dieser Heil . Jungfrauen Bäcker wäre , gäbe
den Willen GOttes resignirt , daß sie alles von er ihm die Unterhaltung . Dieser fromme
seiner väterlichen Hand annähme , es möchte Mann wäre sehr Andächtig , gienge auß einer
so Schmertzhafft und bitter seyn als es immer Kirch zur andern , und diente dem lieben G -Jtt
wolle . Sie wüste wohl , daß ihr alleZuständ gantzfleissig .
allein von GDtt herkämen ; jedoch damit es Der gründ - gütige GOtt wolte diese sein -
nicht schiene , als wan sie auff sich vertraute , treue Dienerin nicht gar ohne geistlichen rrost

Z ) r lassan
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lassen ; sondern besuchte sie vielmahl durch seine würde fürgehen . Unterdessen bereitete sie sich

Erleuchtungen , und linderte ihre grosse schwer - mit vielen Seuffzeren zur Besuchung des

tzen . Jmvierten oder fünfftenJahr ihres betrüb - HErrn ; die Verzückung aber bliebe auß , und

ten Zustands fienge sie an im Gebet t verzückt zu wolte nicht kommen . Da fragte sie ihrenheini -

werden , und GOtt offenbahrte ihr viele gchei - liehen Engel , was doch die Ursach der Verlag

me Ding . Sie würd vielmahl gantze Nacht , an - gerung seye , indem sie alle Zubereitungen zu G

derniahl eine oder mehr stunden biß in den drit - ser Göttlichen Heimsuchung in sich spüre . Der

ten Himmel verzückt ; und empfienge daselbst Engel sprach : Wie daß jemand bey ihr in dem

solche unaußsprechliche Freuden , daß ihr alle Zimmer verborgen ftye : Und die heilige Irma /

gehabte Schmertzcn süß und leicht fürkamen . frau fienge an bitterlich zu weinen , und bewegte

Sie würd auch vielmahlen ins Paradeiß , ins dadurch ihren Beicht - Vatter , daß er sich hin -

Fegfeur , in die Höll , nach Jerusalem , nach wegmachte . Da erbarmete sich GOtt über sie ,

Rom , und an andere heilige Oerter der Welt und gäbe ihr die Gnad , daß sie ins Fegseur ver¬

irr ! Geist getragen , allda sie ihre Andacht verrich - zückt wurde , allwo sie etliche Seelen ihrer Be¬

tete , die heil . Reliquien besuchte , und davon so freundten in grosser Quaal gesehen , und hernach
eingentlich reden konte , als wan sie es mit leibli - grosse Vuß für ihre Erlösung gethan . Sie würd

chen Augen gesehen hätte . In diese und andere auch in die himmlische Glory geführt , allwo sie

Oerter würd sie von ihrem heiliger , Schutz - En - die unbegreiffliche Herrlichkeit G Ortes , und die

get geführt , der mit ihr gantz treulich umgienge : Seligkeit der Heiligen gesehen . Sie empfien «

Und hergegen sich von ihr entfernte , wan sie den ge damahl einen Krantz von der Himmels - Kö -

geringsten Fehler begierige , oder etwas im heilt - nigin Maria , welchen sie auff ihrem Haupt fan¬

gen Gebett verabsaumete . de , als sie aus der Verzückung wieder zu sich ka -

Jn diesen hohen Betrachtungen stiege sie me . Sie hat ihn ihrem Beicht - Vatter eingc -

endlich so weit , daß sie dem Leib nach viermahl händiget , und befohlen , ihn der Bildnuß der

mit himmlischem Licht umgeben gesehen würd . Mutter GOttes auszusehen .

In dem siebenzehenden Jahr ihrer Kranck - Ich hätte gar lang allhier zu schreiben , man

heit , sahe sie Christum mit leiblichen Augen ans ich dieser heiligen Jungfrauen gegebene AllM -

Creutz genagelt , und mit grossem Glantz umge - sen ; ihre ausgestandene Verfolgung ; >kre

den , welcher sie vollkommentlich tröstete und von GOtt empfangene Tröstungen : ihre mit

stärckte . Wan sie auffdiese Weiß vom HErrn den heiligen Engeln und außc , wählten GAU -

besucht würd , oder von einer Verzückung wie - gepflogene Gemeinfchafft : ihre Offenbahrum

der zu sich käme , so wäre in dem Zimmer , und gen : ihre Weiß und Manier zu Communici -

sonderlich in ihrer Legerstadt , ein so süsser himm - ren , wie auch die heilige Meß zu hören , nach der

« scher Geruch , daß alle wohlriechende balsam länge erzehlen solte .

und Gewürtz dieser Welt nicht desgleichen hat -
ten verursachen können .

Im Jahr Christi 1428 . spürte dieH . Jung¬

frau die Gnad der Verzückung , und hieste deß¬

wegen ihren Vetter Nicolaum , wie auch ihren

Beicht - vatter hinweg gehen , und in dreyen oder

vier stunden nicht wieder zu kommen . Der

Beicht - vatter macht sich auß Fürwitz heimlich in .dqsZiNMr , und wolte zusehen , was doch allda Nach dieser Verzückung kamen denftlbigcn tag
etW

GOtt der HErr hat fürs letzte diese seine

liebste Braut von einer gewaltigen Versuchung

und unleidentlicher Schmach lassen überfallen ,

auff daß ihre glorwürdige Cron im Himmel

desto vollkommener seyn möchte . Ehe aber

solches geschahe , sahe sie in der Verzückung eine

chöne Cron Christum in der Hand haltend ,

0 hier und da recht mit Perlen geziert wäre .— . ^ . -. . L- L -
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Von der H . Lydwma . ) ^ s

etliche gottlose Soldaten zu ihr , welche anfien - Schmutzen beängstigte , und wie das Gold im

Sie erkennete auß GOttes Of -

um die Oesterliche zeit

e in ihrer letzten Ver -

und sagten Lydwina seye feine Veyschläfferin . züekung im Himmel das Melrchr singen . Den

Darnach nahmen sie ein angezündte Kerben , Osterdienstag wolce sie niemand bey sich haben ;

giengen zur heiligen Jungfrauen , und rissen die dan sie fienge von Morgens an biß um vier Uhr

Aortinen vorn Beth hinweg . Sie hielten ihr Nachmittags wohl über zwantzigmahl eine grü -

das Licht vor das Gesicht , so ihr unkidentlichen ne Materie außzuwerffen , und sich zu überge -

Schmertzenverursachte ; undenklich entbiösten ben . Als sie das letztemahl würgete , und für

unverschämter Weiß ihren keuschen und kran - Ohnmachten diese schleimige Materie nicht von

cken Leib . Da sprachen sie zu ihr , wie daß sie sich sich bringen konte , ist sie letztlich daran erstickt ,

des Nachts voll Fresse und Sauffe , wie auch und in Gegenwart ihres kleinen Vetters seelig

Hurerey treibe , und nenten sie zu allem dem im HErrn verschieden , den i4 . TagimMertz ,

eine bestiam . Ihr heiliger Leib wäre wegen der im Jahr Christi 14 ; ; . Ihres Alters s ; . nach -

Wassersucht auffgeschwollen , und die Haut wie dem sie auff besagte Weiß ; 8 . Jahr kranck

ein säiten außgespannen : Diese Bößwicht aber gelegen .

sioßten sie mir den Fäusten also hart auff den Nach ihrem seeligen Hintritt hat GOtt seine

Leib , daß sie ihr drey neue offene Wunden grosse Wunder an ihr sehen und spühren lassen ,

machten . Es sprunge aber alsbald soviel Dan ihr rechter Arm , so zuvor schiene , alswan

Bluts herauß , daß mansmit einem Becken er nur an einer Flachs - ader hienge , und so viele

auß dem Beth hinweg schspffen mnste . Da die Jahr gantz todt ohneFleisch gewesen , ward nach

gottlose Leuth das sahen , waschten sie ihreHänd , ihrem Todt völlig angewachsen , mit fleisch schön

und giengen mit Ausstoßung vieler schmähwor - überzogen , und gantz frisch und gesund gesun¬

ken wieder dawon . den . Man zierte sie ", wie man die geistliche

Sie seynd aber alle gestrafft , und noch densel - Jungfrauen pflegt zu kleiden . Unter ihrem

bigen Winter eines elenden Todts gestorben . Haupt hatte sie ein sacklein von blütigen Zäh -

Der eine , so die Kertzgehalten , ist noch denselbi - ren , so sie in währender Kranckheit geweinet ,

gen Lag zu Rotterdam ertruncken . Der zweyte und auff ihrem Schoos ligende hart zusammen

ist rasend worden , und endlich auch im Meer geloffen waren : welche sie ihre Rosen pflegte

vom Leuffel ersäufst worden . Der dritte ist un - zu nennen , und einen gar süssen Geruch von

Versehens todt geschossen , und elendig umkom - sich gaben . Ihr Angesicht sahe nach ihrem

men . Den vierten hat der Schlag gerühret , daß Todt so schön auß , daß man nicht das geringste

er weder reden noch hören können , starb « ohne Zeichen der gehabten langwierigen Kranckheit

Beicht und Communion dahin . spüren konte . Ja es glantzte dermaßen , daß

Dieweil dan durch behagte Schmach die man es für keines sterblichen , sonder glorificir -

Cron dieser seeligen Jungfrauen nunmehr ver - ten Menschens Angesicht halten müsse . Son -

fertigt wäre , wolte sie GOtt zu sich nehmen , sten wäre der gantze Leib so schön mit Fleisch und

und mit der Freud der ewigen Glory belohnen . Haut überzogen , daß man gar nichts von den

Er schickte ihr fürs letzte diS Pestilentz , welche gehabten rödtlichen Kranckheiten vermercken

sie mit Freuden von seiner Hand annähme , und können . Drey gantze Täg hat man sie wegen

sich frölich zum Hinscheiden bereitete . Es kam des Müssend ? ' ) Volcks in der Kirch unbe -
kber darzu ein Stein , so sie mit unglaublichen graben stehen lassen , und ist erst den nechsten

2 t 5 st « y -
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7Der sechszchende Tag im April
Das Lebcii des Heiligen Einsiedlers Gutiaci .

^Er H . Gutlach ist auß Königlichem Geblüt dornächtige , wilde Meer ^Jnsul , auffwelcher '
^ entsprossen , und als er gebohren würd , sa - wegen der Gespenster niemand wohnen konte -
hen alle HaussGenossen eine feurige Hand ein und obwohl etliche frommeLeuth allda zu wch
glantzendes Craitz auffdie -Hauß - thür machen , nen angefangen hatten , waren sie dannocb von
Er waw ein so liebes und schönes Kind , daß alle den Tensseln vertrieben worde . Der H . Gutlack

DW
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MtiD
Bpsandr
Seelen >"
und reu ^
vcnchrkV
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_ _ „ zwey Düng¬

er ihm viel Volck , und befähle ihm wieder die lingenauffselbigeJnsuhbaueteeinklemesHüt-
Feind des Königreichs Engelland zu streiten . Er leimasse nur gerstembrod , tramke das schleimige

diesem wilden Leben , und hatte seine gröstcFreud jagte ihm solche Forcht undKleinmüthigkeit m ,
in Erlegung und Überwindung seiner Feinden , daß er schier verzweifflete , und von der Ich !

Endlich gäbe GOtt ihm in den Sinn , wie hinweg zu siiehen gesinnet wäre . Der H . Bar «
dieses Soidatemleben so mühseelig und gefahr - tholomaus erschiene ihm sichtbahrlich , und tre -
lichseye , und wie leichtlich er seine Seligkeit stete ihn , sprechend : Seye standhässrig /
verschertzen könne . Dahero beruffte er alle seine skreite männlich / und vertraue alisscbarr
Soldaten zu sich , und sprach zu ihnen : Meine welcher dich nicht lasset über deine Äwß»
liebe Mrtgcstllen / bistherd hab ich der cite -- ten versucht werden. DE und Mmchms
len Welt gedient / jetz aber bin ich ent-- sprach der -H . Bartholomaus , und stäräuA
sshlostcn meinern Heyland zu dienen . So so machtiglich , daß der Teufstlhmsuhro niemahl
crwädlet errch dan eine «: Hecr - fuhrcr / dan so keck wäre ihn ausssolche Weiß zu versuche ^
ich werde hmführo unter den Lreutz - Fah -- Nach einigen Tagen zu Mitternacht überlck
nen Lhristr Erregen . Seine Mitgesellen be - ihn eine unzahlige menge der Tensseln , in aller »
flissn sich aus alle Weiß ihn zu überreden , und Hand erschrecklichen Gestalten , welche ihn autz
bey sich zu behalten : er aber warfst seine Wahr seiner Lell zohen , -Hand und Füß zusamen dan -

« SKgld
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sackNve

M
!dicM »hs
Drch / ve
h 'tbc . Die
unterdessen

ster , lernete die Weiß eines vollkommenen Le - schrye 'n : Weiche von unser Jstsu ! , sonst wellen
Lms ^ darnach aber bekäme erLustemEinssdlers wir dich auss die grausahmste Weiß umbrriu
Leben zu führen . - ' gcn . Der Heilige aber ruffre mit Mund m

In Engelland wäre eine grosse sumpffige hertzeu GDtt um Hülst an , und gäbe den
ttE
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Von dem
Teufflen keine Antwort . Darum zergeißleten
die Teufflen ihn mit eisenen Ruthen , führten
ihn biß zu den Wolcken hinauff , und ffürtzten
ihn biß zu dem Schlund der Hollen hinunter ;
allwo er den garstigen höllischem Gestanck , und
diecheiffeste Feur - Flammen an Leib und Seel
empfände . Er sahe auch , wie die verdammte
Seelen in den grausahmen Flammen gebraten ,
und von den Teufflen erschrecklicher Weiß ge -
peiniget wurden . Alsdan schryen die Teufflen zu
ihm : stehe , du bist uns zu den ewigen Tormen -
ten übergeben ! darum werden wir dich ewiglich
auff die grausahmsteWeißtormentieren , die¬
weil du dich vermessen hast unsere Wohnung
einzunehmen . Da sie nun den H . Mann in das
Feur stürtzen wolten , käme derH . Bartholo -
maus in grossein Glantzdarzu , und jagte den
Teufflen solchen Schrecken ein , daß sie alle «
sambt wie der Blitz hinweg flohen . Der Apostel
schrye ihnen nach , sprechend : Rommct zurück
ihr höllische Geister / und führet meinen
Diener <>hn einigen leinen Schaden an den
Dreh / von welchem ihr ihn genommen
habe . Dieses thäten sie gantz sanfftiglich , und
unterdessen jungen die Engeln den Vers : Die
Heiligen werden von einer Tugend zur an¬
dern steigen : und Gott der Göttern wird
in Sion gesehen werden . Auff solche Weiß
käme der H . Gutlach siegreich auß der Hollen ,
und würd hierdurch behertzter und eifferiger in
dem göttlichen Dienst .

Bald darnach , als er zu Nachts bettete , sahe
er auff seiner lincken Seiten zwey Teufflen ,
welche erbärmlich heulten und Wehe «klagten

Wir beklagen , dieweil du uns in allem über¬
legen bist , und wir dich nicht mehr angreiffen
dörffen : dannoch werden wir nicht nachlassen
dich anzufechten . Er machte das Heil . Creutz -
zeichen wider sie , und tribe sie in die Flucht . In
folgender Nacht hörte er solches Geschrey und
Geräusch , als wan ein gantzes Kriegö - Heer ihn

H . Guelaco .
überfallen wolte : etliche warffen Feur in sein
Hüttlein , etliche hebten ihn mit ihren Spiesen
in die höhe , und dröheten ihm den Todt , wan
er nicht ausweichen wolte . Der Heilige hatte
vermeynt sie wären Soldaten : da er aber erkan -
te , daß sie Teufflen waren , sprach er : O Gott /
stehe auff / und zerstreue deine Feind :
gleich wie der Rauch verschwindet / also
sollen sie verschwinden . Nach diesem Wort
verschwunde die gantze Menge wie der Rauch
von dem Wind .

In einer andern Nacht , als der Heilige bette¬
te erzitterte die gantze Jnsul , und eine unzählige
menge der Te.ufflen umringten sein Hüttlein , in
Gestalt allerhand wilde Besiiemderenjedes auff
seine Art brüste , und ihn mit ihren Zähnen ,
Hörnern und Klauen zu zerreißen und umzu¬
bringen suchte . Er aber machte das heil . Creutz
vor sich , und wider die Teufflen , verspottete ihre
Macht , und triebe sie auff einmahl in die Flucht .

Nach überwundenen Teufflen verliehe der
liebe Gott seinem treuen Diener die Gnad der
wunder - zeichen , und machte seinen Nahmen be¬
taut . Ein besessener Jüngling wäre so wütend ,
daß er die Leuth mit pruglen , steinen und Mes¬
sern verwundete , sich selbst mit seinen Zähnen
zerrisse , und drey Männer , so ihn binden wolten ,
umbrachte . Dieser wurd von den Seinigen an
viele H . Äerter vergebens herumgeführt , und
endlich zu dem H . Gutlach gebrachdwelcher drey
Tag für ihn fastete , bettete , mit Weywaffer be¬
sprengte , und ihn von dem Teuffel befreyte .

Als der BischofsHedda diese und viele ande¬
re Miracklen und Propheceyungen vernähme ,
zohe er zu ihm , redete mit ihm von geistlichen
Dingen , und als er dessen Heiligkeit erkante ,
nöthigte er ihn , daß er sich muffe lassen zum
Priester weyhen . Nach Empfahung dieser
Weyhung läse er täglich mit solcher Andacht die
H . Meß , daß er am Altar verzückt zu seyn schie¬
ne . Er lebte aber nicht lang nach empfangener
Priesterliche - weyh : dan GOtt offenbahrte ihm
den Tag und Stund seines Todt§ .

Deß -



; 68 Der siebcnzehende Tag im Apnl.
Deßwegen sprach er zu seinem Jünger Ber - Mtund , als wan lauter Rosen und Balsam in

teiln : Mein Sohn / ich gehe hm zu em-- seiner Cell gestreuet würden ,
pfangen den Lohn meiner Arbeit r dan Von Mitternacht biß zum hellen Taq war -
guciskmirs / aussgelosct zu werden / und seine Cell mit unersetzlichem Glantz erleuchte >
bey Christo zu seyn . Ich bitte / du wollest und am morgen sprach er zu seinem Jünaer '
meine Schwester pega freundlich grüst Mein Sohn / es ist Zeit dass ich zu Lhriös
sen / und sie bitten dass sie meinen Leib gehe rund mit erhebten Händen und Augen qa -
begraben wolle : Sage ihr auch / dass ich be er seinen seeligen Geist auff : Seines MrK
desswegcn ihre Anschauung auff dieser fünzehen Jahr . In seiner Auffahrt sahe sein
Welt gemordet habe / auff dass wir uns Jünger einen Thurn von der Erden biß zu den,
in Ewrgkeic anschauen mögen . Himmel hinauff reichend , dessen Klarhat ,s

Alsdan sprach sein Jünger : liebster Vatter , groß wäre , daß die Sonn gegen ihm zu rechne »
ich beschwüre euch durch die Barmhertzigkeit bleich zu seyn schiene .
Gottes , ihr wollet mir offenbahren , was das An selbigem tag käme seine Schwester Pea »
seye , daß ich , so lang ich bey euch wohne , täglich auff selbige Jnsul , und empfunde in der Cell
Morgens und Abends euch gehört habe mit je - ihres heil . Bruders einen unerschätzlichen Ge¬
wand reden : Ich hab zwar eure Stimm gehört , ruch der Lieblichkeit . Zu ihr kamen viele Geist -
nicht aber mereken können , mit wem ihr redet , und weltliche Herren , weiche den heil . Leichnam
Der H . Gutlach sprach : Dieweil mein ^ .odr in das Bctthäusiein des H . Gutiachs begwbce .
naheist / so wü ich dirs sagen . Demnach Am folgenden Jahr , als seine Schwester mit
ich mich in diese wüsten begeben / hab vieleN Geistlichett wider käme , den H . LeichiiW
ich allzeit Morgens und Abendöden zierlicher zu begraben , funden sie den heil . Leib
Engel meines Lrostes bey mir gehabt / gantz unverwesend , mehr einem schaffenden als
welcher meine Mühe und Anfechtungen verstorbenen gleichend . Seine Todten - kleM
mit himmlischem Trost erleichtert hak . waren auch noch unverwesen , und gaben ei-
Er hat nur die zukünfftige Ding vorge -- neu süffen Geruch von sich . Der heil . Leichnam
sagt : er hat mir die abwesende Ding ange-- würd mir grosser Andacht begraben : und be¬
zeigt : und hat mir die himmlische Ge--- nem heil . Grab geschahen unzählbare Miracklm .
heumruffen / welche mir nicht erlaubt Der König Echenbald bauete über D G >»b
seynd zu sägen / offenbahret . Diese Dingst -- ein schöne Kirch , und fundlite ein Münch --Äv -
ge keinem Menschen / als meiner Schwer ster : auff daß Gott allzeit darin gelobt und ge¬
stern stegä / und dem Einstdler Egberto . dienet werden solle .
Unterdessen daß der Heilige dieses sagte , währte
solche Suß - und Lieblichkeit auß seinem Heiligen .

Der sikbenzehende Tag im April .
Da6 Leben des Heiligen Bischoffs / Jnoccntii .

k^ Er Heil . Bischoff Jnnocentius hatte gar ten die Freyheit von ^ cn Römischen Käyscr» '
ftomme , edle und reiche Eltern , so Gott daß man sie wegen d esiChristachen Glaube

dem HErrn treuliü) dienten , und viele Lei - nichtdörfsteAnfechten ; darumerhielteiisicMvem >̂ ctnn ricuncy vieincn , unv viele Lei - uiu- e

Her her Heil. Märtyrer begrabten . Sie hat- Christen , und hatten allezeit heimlich Ge ^
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Von dem H
liche bey sich , so ihnen die heil . Meß lasen , und

den Gottes - Dienst verrichteten . Diese fromme

Leuch scynd letztlich in einem guten Alter seelig

- " ^ ^ im Herrn verschieden , als eben der Heil . JNno -

centius zwey und zwantzig Jahr alt wäre . Die¬

weil aber die Verfolger der Christen wohlwu -

'.ftßn , daß er ein eyffriger Christ wäre , umringten

ssiestinHauß , und nahmen ihn gesanglich . Sie

führten ihn in die Gefängnuß , und confiscirten

ihm alle seine Güter . Darnach würd er als ein

Mißchänger vor den Richter geführt ; der ihn

vom wahren Glauben abwendig machen , und

zur Anbettung der Götzen überreden wolte . Der

H . Jnnocentius antwortete ihm mit heroischem

Hertzen , wie daß er viel lieber die allerschwarste

Tormenten aufisi -ehen würde . Der Richter

befahl ihn mit stecken zu schlagen , und darnach

wieder in die Gefängnuß zu werffen . Da

würd der heil . Jnnocentius unbarmhertziglich

von den Schergen zerschlagen , und darnach

mit grossem Schimpft wieder zur Gefängnuß

geführt . Der gottlose Richter überschriebe

alles dem tyrannischen Kciyser Maximians ,

. chch ") der alsbald Bestich gäbe , nicht allein seine Gü -

7 - 77 ' 77 - ter ihm abzunehmen , sondern ihn auch lebendig

7 ^ 7 ) 7 7 ju verbrennen , wofern er die Götter nicht anber -

' ' " 7 7 -77 ten wurde .

Die Nacht zuvor ehe man ihn verbrennen

wolte , erschiene ihm sein verstorbener Vatter

>m schlaff , und offenbahrte ihm , daß die Verfol -

gung durch den T odt der Käystrn Diocletiani

und Maximian , bald auffhören würde , solte de -

t ,
1,

rowegen auffstehen , uno auß dem Kercker ge¬

hen . Jnnocentius erwachte alsbald , sahe die

Thür des Gefängnuß offen , und reisete mit

dreyen Dienern auff seine Güter nach Rom .

Da unterdessen er zu Rom wäre , quittierten

Diocletianus und Maximianus das Reichend

^ der gottseelige Käyser Constantinus Magnus
die Regierung an . Als er sich zum Ca -

tholisehen Glaubm bekehrt hatte , erzehlte ihm

der Heil . Pabst Sylvester , was der heil . Jnno -

centius für den Christlichen Glauben gelitten ,

- t ^ Leben der Heiligen »

Iirnocentt 'o .

wie daß er Edel vom Geblüth , und a8 sein Haab

und Gut um GOttes willen verlohren habe .

Da befähle der Käyser Constantinus , daß man

ihm die confiscirte Güter wieder zukomen lassen ,

und zum Vischoffweyhen solte . Der Heil . Jn¬

nocentius war dessen wohl zu frieden , und zohe

nacher Dertonam in Ligurien . Er fände sein

Hauß von den Heyden gantz verderbt und ein -

gerissen , wie auch die Kirchen , so darin waren

gewesen , gantz zerstöhrt . Er fienge alsbald an

die Christen zu versammle «; , die ungetauffte zu

tauften , und so wohl die Seinige , als die K «r -

chen - Rmthen , einzufordern .

Seine Güter verschriebe er der Kirch , und

fienge an die Heyden und Ungläubige mit ernst¬

lichem Fleiß zu bekehren . Die Götzen - Pfaffen ,

so von ihrem Unglauben nicht wollen abwei¬

chen , jagte er ins Elend : die jenige aber so sich

tauften liessen , ernehrte er von seinen Ein -

kömbsten . Es waren auch allda viele Juden ,

welchen er den Christlichen Glaubm predigte ,

aber wenig Frucht schaffte . Deßwegen jagte

er sie hinweg , und zerstreute diese hartnäckige

Leuth im gantzen Land herum . Er zerstöhrte mit

grossem Eyffer die Götzen - Tempel , und bauete

hergegen auß seinen Mitteten schöne und herr¬

liche Kirchen . Die Synagogen der Juden ver¬

änderte er in Kirchen , und stifftete ein Jung -

frauen - Closter . GOtt thäte auch durch ihn

viele yerrlrche Wunder - zeichen , indem durch sei¬

ne Berührung und H . Gebett die Blinden das

Gesicht , die Tauben das Gehör , die Lahmen

ihre gerade Glieder wider bekamen , und die ley -

dige Teuffelen auß den Besessenen außgetrieben

worden . Er hat durch seinen unverdrossenen

Fleiß die Sach mit der Religion letztlich so weit

gebracht , daß die gantze Stadt sambt dem Land

sich zu Christo dein HErrn bekehrte , und durch

ihre siärcke dem Römischen Reich wieder die

Ungläubige , sonderlich die Marcomner eine

Vormaur wäre . Er wäre auch gar embsig in

Lesung der Geschichten der H . Martyren , son¬

derlich des heil . Marciani , so zu Dertonam vor -

Aaa hm



Der achtzehciidc Tag im April.

. , - .-nü deß liebe Argwohn von ihm , als wan er mit eimr

GÖttes ein ftornmcrPueTr wmÄiEM frommen Marron sündigte , und murmchm
W » , d° wu » chm » °n Mun eu , .md » d « Äm . Di - Wittib , so »
S ' g - > g -tzS ^ Er ftV - allmfl - ffchnchmMms ' chb- s»KKMLN-R« « ' - - ,
mitBefelch , daß er es dem H . Bfthoff Juno - ihren Schooß . rmd ihr Kleid bliebe gantz r

- - - ' Alsdan käme der H . letzt . Der H . Jimocentms nähme auch sMcentio auch weisen solte .

dem Leib des heil . Marciani ein Glaß voll machte damit seine Verleumder zu schänden
seines Bluts , wie auch einen Schwam , damit GOtt aber , wolle diese Ehrabschneidung nick
es auffgehebt wäre worden . Er liesse über das ungestraffr lassen vorbey gehen . Dan alle die jc-
Grab eine schöne Kirch bauen , allwo hernach nige , so dem H . Bischoff etwas Übels hauen
viele Wunder - zeichen durch G Ottes Krafft ge - nachgeredt , wurden mit dem Aussatz gestrafft ,
schehen seynd . und starben in selbigem Jahr elendig ."

Als nun an allen Orten die H . Catholische GOtt der HErr verehrte auch zu selber Zeit
Kirch Fried hatte , machte sich der H . Jnnocen - diesen seinen treuen Diener mit neuen Wunder¬
tiers auff , und reisete nacher Rom . Als er nach zeichen , welche so viel in der Zahl seynd , daß sie
Ravennam käme , erweckte er eine edele Frau nicht haben alle könne ausgezeichnet werden ,
von den Todten , so vorhin lange Zeit eine grosse Nachdem dieser werthe Hirt seinem Bischthuni
Begierd , ihn vor ihremTodt zu sehe , gehabt hat - acht und zwantzig Jahr mit grosser Sorgfaicig -
te . Er hat auch an vielen andern Oercern Mira - keit hat fürgestanden , ist er seelig im HEmi den
ekeln gethan , und dadurch den Christliche Glau - siebenzehenden 'April im Jahr z 80 . entschlaffen ,
ben sehr fortgepflantzt . Durch sein stätes betten , und von den Seinigen mit grossenLhrm beM
strenges fasten , langes wachen , und der - ben worden ,
gleichen schwäre Bußwerck erworbe er diese ^ , /u.

Der achtzehcnde Tag im April.
Das Leben und Leyden des H . Btschoffs und Märtyrers Eleutherit .

^ Er Heil . Eleutherius ist von edelem Römi - Priester geweyhet . Dieweil GOtt durch ihn

^ schem Geblüth herkommen , und von Kind - grosse Wunder - zeichen würckte , weyhete erih »
hell der Andacht sehr zugethan gewesen , im zwantzigsten Jahr seines alters zum BstchG
Weil ihm der bittere Todt seinen lieben Vatter Als solches der tyrannische Käyser Adrianul
in den ersten Jahren hatte hinweg gerissen : hörte , schickte er wieder ihn den Grasten Felicem
darum ist er von seiner treuen Mutter Ancia mit zweyhundert Soldaten , aust daß er ihn
gottseelig aufferzogen , und fleissigst zur Schulen fangen , und nach Rom bringen solle . Di>
gehalten worden . Als er sechszehen Jahr alt der Grast Felix zu ihm käme , fände er ihn dein
wäre , hat ihn der gottseelige BischoffDyna - Volck predigen , und wolle ihn alsbald gefE
mius jum Diacon , und im achtzehenden zum lich nehmen . Der H . Eleutherius aber

g<
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Von dem H
ge nur an zu reden , und der Grass erzitterte vor
seiner Stimm am gantzen Leib . Er bekehrte sich
zum Christlichen Glauben , und würd ein eyffri -

- ger Diener Gottes . Wie sie zu Rom ankamen ,
und Verheil . Eleucherius vor dem Käyser stunde

TLagteihnAdrianus ; auß was Ursachen er den
Ferwürfflichcn Christlichen Glauben angenom¬
men habe . Da machte der heil . Eleutherius das
heilige Creutz vor sich , und bekente öffentlich
vor dem Käyser , dast er ein Christ wäre , und daß
an Christum glauben die allerbeste Profession
der gantzen weiten Welt seye .

Der Käyser erzürnte wegen dieser Vekand -
nuß gar sehr , befähle ihn zu emblösen , und auff
ein feuriges Beth zu legen . Die Schergen rissen '
dem lieben Heiligen alsbald die Kleider vom
Leib ab , spanten ihn mit ketten auffein glüendes
Eisen auß , und vermeinten er würde alsbald
braten , und dahinsterben . Der heil . Eleuthe -
rius aber bliebe gantz unverletzt , empfände kei¬
ne Schmertzen und die schergen musten ihn letzt¬
lich ohne einigen Schaden wider herab nehmen .
So bald als er herab gestiegen wäre , fieng er an
dein Römischen Volck zu predigen , und sag¬
te : Wie daß ihre Götzen von den H . H . Apo¬
steln Petro und Paulo wären herunter gerissen ,
und mit Füssen getretten worden : wie auch , daß
sie grosse Wunder - zeichen , zur Beweisung des
Christlichen Glaubens gethan haben .

Als der Käyser Adrianus diese reden hörte ,
befähle er ihn ausseinen feurigen Rost zu braten ,
und zu tödten . Die Schergen schütteten häuf-
figes Del über die girrende kohlen , legten den
lieben Heiligen auff einen rost ; das Feur aber
konte ihm abermal nicht schaden . Da vermeinte
der Kayser er müste von sinnen kommen , die¬
weil er ihn nicht ums Leben bringen konte . Be¬
fahl derohalben von neuem den heil . Bischoff
in einer mit angezündtem Fett und -Oel - glüender
Brat - pfannen zu röstern , und hinzurichten . Da
bliebeder Heilige auch unverletzt , und spottete
des Tyrannens da er mitten in den Flammen la -
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ge , und das siedende Fett und Del über ihm zu¬
sammen flösse .

Per Käyser würd hierdurch zu schänden ge¬
macht , und konte weiter kein grausahmere
Marter erdencken , den Heiligen hinzurichten :
Dieweil er bey allen besagten Tormenten gantz
unverletzt blieben wäre . Da träte Corrihon der
Stadt - Aogt zum Käyser und sagte : Er.solle
Eleutherium in einen feurigen -Offen werffen
lassen , also wird er wohl müssen sterben . Das
thäte der Käyser , befähle den werthen Martyr
in eilten brennenden offen einzuschliesse , in Hoff¬
nung , er würde mir dem Leben nicht davon kom¬
men können . Da ihn die schergen hinein warffen
sahe er andächtig gen Himel , und ruffte die göl¬
te Gottes an . Der liebe H . bliebe mitten in den
Flammen gantz unverletzt , und es wäre ihm nicht
änderst , als wan er in einem kühlen Bad fasse .
Als solches Corribon der Stadt - Vogt sahe ,
glaubt er an Christum , und bekente solches vor
dem Käyser und allein Volck . Der Käyser liesse
auß Zorn den H . Eleutherium auß denFlammen
nehmen , und befahl den neubekehrten stadt - vogt
hinein zu werffen : Indem diß geschahe , bettete
der H . Eleutherius für ihn , und Corribon bliebe
auch im -Offen gantz unverletzt , dieweil das Feur
vor ihm flöhe , und gar erlöschte . Wegen dieser
Wunderzeichen würd der Käyser mehr ergrimt ,
und wüste vor Boßheit nicht was er mit dem
Heiligen weiter solte anfangen . Sein blutgieri¬
ges Hertz gäbe ihm endlich ein , er solle den heil .
Corribon enthaupten , und den H . Eleutherium
in den neu angezundeten -Offen einsperren lassen .
Und auff daß er nach seiner Phantasey müsse
verbrennen , liesse er den -Offen mit einem ahrin -
nen decket versperren , und vermeynte der Hei¬
lige würde für gewiß sterben müssen . Nach
zwey stunden würd der Deckel wider auff-
gehebt : und der H . Märtyrer grenge abermahl
unverletzt herauf , daß nicht ein härmn fa -
nes Haupts vom Feur berührt wäre . Da gäbe
das gantze Römische Volck Gott dem Allmäch -

Aag r tigcn



) 7L Der achtzehende Tag tm April .
tigendie Ehr , welche seine Recht - gläubige also gen , bekehrte sie alle , und ehe sie nach Rom
wunderbahrlich beschirmet . " essen sich sechs hundert und achtn > ,ick Kasein würd derweil . Eleutberius in Männer tauften , unter welken « r >. . L ..Nack diesem würd der Heil . Eleutherius in Männer tauften , unter welchen dreyGraffei,
die Gefangnuß geführt , und der Käyser hielte waren , so ^dem heil . Eleurherio auß Demuth. wi >> p >- dt>n ss»i' l - diesem kÜNeten , und idn Nlit-K lxrli ,, !. ., .. l, : .vic vL >esui >̂ «tup , " " " ^ > > . . , , ,
mit den Semigen Rath , wie er den lieben Hei - die Fuß küsseten , und ihn nach beliüü- ,̂ 2 ^
ligen umSLeben bringen solte. Unterdessen la - gehen hiessen . " ^

gasse seines Tiienersnicht , sondern schickte ihm kehrtenHagern ankäme? bssahleder
durch eine Taube wunderbahrlicher Weiß die den Milden Lhieren fürzuwe ssn
Speiß . Hierauff würd er wieder vor den Käy - sie würden ihn zerreissm . Mmr liesse
ser geführt so sich über seine schöne Gestalt , und ne Löwin , darnach einen Löwm loss so r Äi
daß er nun desto starcker worden , sich höchlich zu Füssen warffen , und denselbiaen lecke n Ä^ t? ,- l ' » 6 , k>n lin unaeroum - verwunderte sich das Iloll -k ,1» ^ m

Iiu » M - n u » d schor , os- nG » Wp ; SM >, d -r
Sna - > V - sEni / MS o « Hril . LIkuchrmis « IIM h - Kng - l, D « « ch

siellie chn gesund auffs, rym F s . Mmachl G Otli « den » rrdammün Giiftim jlb

liweLrleoiguug . tou ver >uuiieren iuy zu >ym viele !>» i , " » n vup e , e , i >m >venue >s, i leuir
wilde thier des walds , und blieben um ihn saufst - schweigen . Der jemge , so dav bley feulghat-
mütbia fteken Unterdessen kamen die Jäger des te , wolte es schmatzen , und den Bestich desgoll-

gaben es alsbald ihrem -Herrn an , der ihnen bc -- Heller Stimm ach und weh schrpe. Mtritzda
fahle , den Heiligen wider auffzufangen , und in Tyrann sahe und hörte , würd er sehr zömg ,
die Stadt Rom zu bessern . Die Jäger kehrten und wüste nicht, wie er diesen -Heiligen solte unis
alsbald wider in den Wald , und wolten den -H . Leben bringen , dieweil kein einiges Tormem ,
Märtyrer gesanglich einziehen .Die wilde Thier so er biß dahin ihm hatte angethan , ihn verletzen,
aber woltens nicht gestatten , sondern härten die viel weniger aber tödten können .
Jäger erbärmlich zerrissen , wan der Mann Der heil . Eleutherius erschracke selbsten über

dap rhr keinen von diesen Jägern wollet ter - Lron mMgewuwiger wcwn , .
bcruyren ; sondern ein jedes von euch» ver-- rohalben die Äugen und Händ gen Himmel ," . . . ^ . ^ duw

öl ?Äestienihf-mBZeg ^ . . . . . . . ., . . . _
gar nicht an . Der H . Eleutherius aber fienge glaubende , » Seelen / du Wort jo vond - m
an , ihnen don Christlichen Glauben zu predst Wacher ist gehohren / durch) weledks alleser-
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erschaffen ist / dich bitte ich / lasse mich

dock nickt auss diesem Renn -- Play ohne

Lron hinweg gehen . Als er diß geredt hatte ,

bezeichnete er alle seine Glieder mit dem heil .

-- Cieutz , und warrete mit Verlangen auff ' die

- - Sdkarcer - Cron . Es kamen zu selber Stund

szwey Hencker , so sich an ihn gaben , und mit

ihren Schwärmen enthaupten wolten . Indem

sie aber auffihn den Streich führten , hörte man

eine Stimm vom Himmel , so Heller als eine Po¬

saun erschalle , und sagte : L > omm / OEleu - -

rhcri / du Diener Gottes : das Thor der

Stadt / so im Himmel ist / steht dir offen /

und der Engel GGttes wartet auff ' dich .

Unter diesen Worten würd ihm das Haupt ab¬

geschlagen , und seim liebe Seel führe in Beglei¬

tung der H . Engien zu den ewigen Freuden .

Da des heil . Eleutheri Mutter sahe , wie daß

ihr gebenedeyter Sohn , um Christi willen seye

gemartert worden , liesse sie zu seinem todten

Leichnam , und fiele mir dem gantzen Leib über

ihn her . Sie weinte auß natürlichem Leyden so

bitterlich baß ein Zäher die andere jagte , und

trocknete unterdessen sein heil . Blut mit leinen

l!p

E .L
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Tüchern auff . Darnach wicklete sie den heil .

Leichnam in zartes Leinwand mit köstlichen spe -

cereyen ein , in Meynung ihn zu begraben : Es

würd aber dessen der gottlose Käyser Adrianus

berichtet , so Befelch gäbe , sie neben dem Leib ih¬

res Sohns zu enthaupten , welches auch alsbald

geschehen . Dan es käme ein Hencker mit einem

Schlacht - schwerd eilends daher , und schlüge

dieser H . Frauen das Haupt ab , und also lagen

Mutter und Sohn um Christi willen gemartett

neben einander auff der Erd todt . Sie blieben

den gantzen Tag unbegraben liegen , weil es der

Käyser befohlen hatte : es kamen aber des

Nachts etliche fromme Männer , so sie von den

Gaffen hinweg rissen , und zur Begräbnuß rü¬

steten . Sie führten sie hernach mit Gelegenheit

nacher Reate , und begrabten sie daselbsten .

Hernach ist über ihr Grab von den frommen

Christen eine Kirch gebauet worden , in welcher

der gütige GOTT durch ihre groß - gültige

Verdiensten herrliche Wunder - zeichen biß auff

heutigen Tag würcket .

Der neunzehende Tag im April.
Das Leben und Lenden des H . Knabens Wernert .

IM -:

F ^ Er H . Wernerus ist im Dorfs Wamme -
^ rat , so nicht weit von Bacherach gele¬

gen , von frommen einfältigen Leuthengeboh -

ren , und von Kindheit in der Gottes - Forcht

erzogen worden . Er wäre eines einfältigen

Hertzens , und ernährte sich mit schlechter Ar¬

beit , so viel als seine zarte Jugend erdülden

kontc . Was er mit seiner Arbeit verdiente , da¬

von lebte er , und gäbe das übrige den Ar¬

men um Gottes willen . Seine Mutter wä¬

re auch fromm , lind hatte ihn sehr Lieb , sein

Stieff - Vattcr aber wäre ihm nit günstig , und

hielte seine Mutter gar übel . Auff daß er aber

den vielfältigen Schlägen , so ihm sein Vatter

zufügte , entgehen konte , gierige er davon ,

und wolte unter den Frembden sein Brod mit

GOtt und Ehren suchen . Als er nun gantz

allein und wegen seiner armen Mutter sehr

betrübt auffdem Weeg wäre , und nit wüste wo

hin noch her , trafst er etliche Hirten auffdem

Feld an , und begehrte von ihnen um Gottes

willen ein stüeklein Brod . Sie gaben ihm es

so gut als sie es hatten , und trugen mit ihm

hertzliches Mitleyden . Sie hätten ihm auch

gern zu trincken gegeben , es wäre aber in der

gantzen gegend kein Brunn zu finden . Da

nähme der heil . Werner einen Stecken , und

grgbte damit in die Erd . Er thäte auchAaa r sein
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sein Gebett zu Christs , und es emsprunge als¬
bald ein frischer kühler Brunn auß der Er¬
den .

Von bannen käme er auffOber - Wesel an
den Rhein , und würd von den da wohnenden
Juden vielmahl zur Arbeit berußen . Her heil .
Wernerus wäre willig und bereit , und verrich¬
tete aus kindlicher Einfalt was sie ihn hiessen .
Sie thaten ihn unter der Erden in ein loch
Grund zu tragen , welches er gar fleissg vollzöge ,
und an nichts böses gedachte . Unterdessen käme
das Lästerliche Fest herbey , und Wernerus ar¬
beitete täglich in besagter Gruben in Einfalt sei¬
nes Hertzens . Die Wirthin , bey welcher er sich
ausshielte , jagte eines Tags zu rhm : Mein lie¬
ber Wrrnere , hüte dich für den gottlosen Ju¬
den , sonsten werden sie dich ohne zwerffel am
nechstkünfftigen Charfreytag morden und Des¬
sen . Der Knab antwortete : Drests beseht
ich GLwt / was er wrl das geschehe .

Aufs den heil . Grünnen - Donnerstag gicnge
der heil . Wernerus zur Beicht und Commu -
nion und verrichtete alles mit höchster Andacht .
Als er aus der Kirch käme , berichten ihn die
Juden zu feiner vorigen arbeit , mit verspre¬
chen , daß sie ihn redlich bezahlen wollen . Der
Heil . Wernerus asse zu Mittag , und begäbe
sich gleich darauff zur Arbeit . Als er nun mit
Grund in die besagte Grub unter die Erd
in den Keller käme ^ pachten ihm etliche star -
cke Juden auff , und ergriffen ihn bey der Gur¬
gel . Sie warffen ihn alsbald zu Boden , und
steckten ihm eine bleyerne Kugel in den Mund ,
e uff daß er nicht rüsten noch schreyen konte .
Hwrauff bunden sie ihm die Hand auff den
Rucken , wie auch die Füß creutz - weiß zusam¬
men und henckten ihn mir den Füssen über sich an
eine Senil . D-iß thäten die grimmige Juden
darumauff daß er das hochheiligste Sacra -
mem , so er den selbigen Tag empfangen , von
sieb geben solte .

Unterdessen käme die Nacht herbey , und

Tag im April .
fast alle Juden , so wohl Männer als Weiber ,
versammleten sich an das Drth , wo der heil
Wernerus hienge . Sie warteten mit schmer¬
zn , daß er Christum von sich geben möchte ,
anst daß sie sich an ihm rächen , und ihn aM
schimpfflichstetractreren sollen . Als sie abmü¬
hen daß nichts kommen wolle , fiengen sie an dch
H . Knaben auffs grausamste zurractiren . Sis^
ergriffen furs erste scharffe Ruthen , und zeraeiß -
leken ihn so grausam , daß kein gesundes Mied
an ihm bliebe . Darnach nahmen sie ein grosses
jcharffes Messer , so noch heutiges Tags bey sei¬
nem Heilrgthum verwahrt wird , und eröff¬
neten ihm alle Adern seines gcmtzen Leibs mit
mehr als barbarischer Grausahmkeit . Sie em -
pfiengen mit lachendem Mund das Blut , so an
allen Ärthen herab liesse , und hatten nicht das
geringste Mitleyden mit dem unschuldigen
Knaben . Sie nahmen darneben scheren , pre¬
ssen damit nit ohne Schmertzen , auß den Adern
in Füssen und Händen , am hals und am Haupt
das Blut herauß , und machten seinen gantzm
Leib überall voller Wunden . Darnach liess »
sie ihn also lebendig drey gantzer Tag hangen ,
biß er zu bluten nach liesse . Sie kamen aber in
währender Zeit vielmahl zu ihm , hatten eine
Freud an seinen Wunden , und wendeten >M/>
dessen seinen Leib von einer Seiten zur andern .
In dem Harrst , wo diese barbarische Thatst »
gierige , hatten zu allem Glück pieJudw M
Christin zur Magd , welche ungefehr di «
blutigen Spectackelzusähe , und mit dem heil .
Werners hertzliches mitleyden hatte . Sie M «
ge heimlich zum Richter der Stadt , und zeigte
ihmMi , wie die Juden mir demunjchüldigcn
Knaben seynd umgangen . Ja sie führte den
Richter gar an das Irr , an welchem diese mord »
that fürgienge , und er trafst die blutgierige Ari¬
den über die Schinderei) an . Da ei'jchraM
die treulose Juden hefsiig , und wüsten ibm
Lebens keinen Rath . Der heiß Wernerus sske
den Richter erbärmlich an , daß er auch oi!



^ H harte Felsen zmn Mitleyden hätte bewegen sol -
len . Die gottlose Juden aber präsentirten dem

> ^ 4 ^ ' Richter so viel Gelds an , daß er davon gienge ,

und den unschuldigen Knaben in den Händen

' c> " dieser Mörder ohne einige Hoffnung der Erlö -

jung hangen liesse . So bald als der Richter

Dön dem H . Werner - .

^ _ .̂ ^ . ,

^ brachten die Juden den heil . Wernerum völlig

^ um , und seine liebe See ! führe auffzu den himm -

- tischen Freuden .

- M ' kch Nachdem sie auff besagte Weiß aller Ge -

- T fahr entgangen , und den heil . Martyr obn eini -

gesMitleyden getödtck hatten / berathschlagten

DHMch sie sich ; wie sie den Leib vergraben wolten

Kit auff daß ihre gottlose Mordthat nicht an Tag

i ' käme . Sie stiegen die folgende Nacht mit
. '/ - AL - .. ^ . . .

' dem todten Leichnam über die Stadt - mauren /

- ' Las und wolten damit auff Mayntz hinauffschiffen :

G -Ott der ^Allmachtige aber hat ihr Fürneh -

wen zu nichts gemacht ; dan sie konten insel -

- biger Nacht nicht weiter als eine meilWeegs

' vic Ivlien . wurs -

, , ^ . stn ihn letztlich nahe bey Bacherach m eine

mit Dörnern und Gesträuch überwachsene

. . .H ' - v" Krufft , und machten sich eilends darvon

bi -Ott aber wolte seinen treuen Blut - Zeugen

nicht lang verborgen liegen lassen / sonder

' -̂ ÄÄ zeigte alsbald seine Wunder - zeichen daselb -

sicu - Dan die Wächter in der Burg sahen

' . ? an selbigem L ) rth ein hell - gläntzendes Licht , dar -

ab sie sich höchlich verwunderten . Sie liessen

^ ^ nds dahin , und fanden allda den heiligen

Wernerum mit vielen Wunden umgeben ,

l und in seinem eigenen Blut liegen . Man tru -

< 5 ^ '^ 7 - ^ eihn nach Gewohnheit des Lands genBache -J mch vor das Gericht , allda sich jederman über
den so erbärmlich zugerichren Leichnam ent -

7 - re ^ und deßwegen an allen Orthen scharffe

Nachftag thäte .

A Demnach aber heranß kommen , wie daß der

Heil . Wernerus aus Haß des Christlichen

Glaubens von den mörderischen Juden seye

Hingericht worden , hat man ihn sauber abge -

waschen , und zur Begrabnuß bereitet . Da

gienge ein schöner und lieblicher Geruch aus den

Wunden , daß sich alle Anwesende höchlich

darüber verwunderten und erfreuten . Sie

begrabten ihn letztlich mit höchster Andacht in

St . Cuniberti Capell , so auff dem Berg

nahe bey der Pfarr - Kirch gelegen , und es wä¬

re dahin von allen Drehen ein grosser Zulaufs .

Dan es geschahen bey seiner Begräbnuß gar

herrliche Wunder - zeichen , indem allda den

Blinden das Gesicht , den Tauben das Ge¬

hör , den Lahmen die gerade Glieder , den

Stummen das Reden , den außgedörrecen

Gichtbrüchtigen und Krancken die Gesundheit ,

und den Todten das Leben wieder gegeben
worden .

Der Leichnam dieses heil . Märtyrers . ist in

gemeldter Kirch lange Jahr begraben blie¬

ben , zu welchem die Wsseler und andere um¬
liegende Flecken und Dsrffer Jährlich eine schö¬

ne Proceffion hielten , und GDtt in diesem sei¬

nem Heiligen lobten . Als aber Bacherach

sambt der gantzen Pfaltz vom Catholischen

Glauben abgewichen , da seynd auch diese Pro -

cessiones reformirr worden . Man l ^ - t auch in

etlichen Jahren von diesem Heiligen nichts ge -

wust , b . ß dahin daß der MarggraffSpinola ,

der Spanische General , Bacherach sambt dem

Schloß eingenommen , und den Reliquien des

heil . Werneri nachzufragen angefangen . Da

käme er in die Erfcchrnuß seiner Begräbnuß , ließ

sie mit allem Fleiß eröffnen , und das Heilig -

thum mit Andacht erheben . Allda hat man auch

alte Teutsche auff Pergament geschriebene

Vrieffe gesunden , in welchen sehr grosse Wun¬

derzeichen , die GDtt durch diesen seinen Die¬

ner gethan , rmd mit den zugehörigen Zeugen

verzeichnet seynd ./ /e «/
Der



Der zwantzigste Tag im April.
Das Leben der Heil . Jungfrauen Hildcgundts .

t?> Je Heil . Jungfrau Hildegund ist zu Neust
^ m dem E >tz- Srifft Cölln von unfruchtbah -
ren , reichen und edlen Eltern gebohren wor¬
den , ivelche sie nach langem Gebetrvon GOtt
erhalten haben . Sie gaben zu diesem Eno den
Armen reiche Allmostn , ihr Vatter Wahl -
fahrtete deßwegen vielmahl nach Rom , und
haben letztlich von GOtt nicht eine sonder zwey
Töchter zugleich erhalten . Die älteste Tochter
würd im H . TauffAgnes , und die jüngste Hil -
degundis genant . Als diese beyde Kinder ein
wenig erwachsen , thäten sie dieselbige zu Neust
in ein Jungfrauen - Closter , auff daß sie allda
in der Gottes - Forcht und Andacht solten unter¬
wiesen weiden .

Dieser frommen Jungfrauen Vatter wolte
über etliche Jahr darnach sich auffdie Reiß nach
Jerusalembegeben , um allda GOtt demHErrn
für alle empfangene Gaben und Gnaden danck
zu sagen . Ihre liebe Mutter machte sich auch
auffdie Reiß fertig , fiele aber indessen in eine
schwäre Kranckheit , an welcher sie stetig im
HErrn entschlaffen ist . Als nun der Vatter
ihren zur Erden bestattet hatte , liesse er seine
älteste Tochter im Closter zu Neust , und nähme
seine liebe Tochter Hildegundis mit sich nach
Jerusalem . Damit sie aber desto sicherer kon -
te fortkommen , legte er ihr Manns - Kleider an ,
ündnennetesie hinführo nicht mehr Hildegun -
dis , sonder Joseph . Er hatte auch nur einen
eintzigen Leib - eigenen Knecht zu sich genommen ,
der ihm auff der Reiß auffwarten , und sie biß
nach Jerusalem begleiten solte .

Als sie ans Meer kamen , giengcn sie zu
Schiff , mnd segelten eine gute weil glücklich
fort . Darnach fienge der fromme Vatter an
zu krän ten , und muste letztlich auff dem
Wasser sterben . Ein wenig vor seinem Todt
bemffte er seinen Knecht zu sich , Übergabe

ihm all sein Gold und Silber , und befähle ihm
seiner Tochter Hildegundis treu zu seyn , und
fleissig auffzuwarten . Nach seinem Todt rvul-k
der Leichnam auff ein Breth gebunden , und
wie es zur See gebräuchlich ist , ins Wasser '
gemorsten .

Die heil . Hildegundis käme letztlich sa ,M
ihrem Diener glücklich zu Jerusalem an , be¬
suchte mit grosser Andacht das heil . Grab ,
sambt etlichen andern heil . Oertern , und reise «
von dannen wieder nach Acon , allda zu Schiff
zu gehen . In der ersten Nacht aber ihrer An -
kunfft machte sich der schalckhaffte Knecht auff ,
packte Gold und Silber zusammen , und ver¬
liesse die heil . Jungfrau in diesen frembden weit
entlegenen Ländern in der höchsten Armuth und
Noch .

Da nun alle menschliche Hülff verlohnn
wäre , schickte ihr GOtt einen Herrn zu , da
sie zu seinem Diener auffnahme , und wieder
nach Jerusalem führte . Allda verbliebe sie ein
gantzes Jahr im Hauß der Tempel - Ha .'»
wohnen , und besähe unterdessen alle heil . Her-
ter in Palestina . Über ein Jahr darnach kenne
einer von ihrer Freundschafft nach Zwssckm ,
und fragte nach ihrem Vatter , ob er iidtzMe ,
oder todt sepe . Sie gäbe sich alsbald zu eckn -
neu , erzehlte alles , wie es mit ihrem Vatter wä¬
re gangen , und er nähme sie wieder mir sich hcr
biß nach Cölln . Allda erkränckte dieser ihr D-
freundter , und starbe gottstelig im HErr » . D >e
heil . Hildegundis würd als ein Pilgram von ei¬
nem frommen und reichen Thum - Herrn in
Cölln auffgenommcu , und in seinem Hauß m
Christi willen wohl gehalten .

Dieser Thum - Herr hatte eine cschwesten«
einem Jungfrauen - Closter , so von dem grollen
theil des Capitels zur Äbtissin erwälstc
Hingegen hatte der damahlige Ertz -V ' sclM ,
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Von der H .
Philippus von Heinsberg , auch eine Baas in
gemeltemCloster , welche sehr jung wäre , und in
der Wahl nur fünff Stimmen zur Äbtissin ge -

^ habthatte . Der Thum - Herr führte einen Pro¬
ceß wieder den Ertz - Vischoff , und behauptete
die Wahl seiner Schwester . Dieweil ihm aber

Ertz - Bischoffüberlegen wäre , appellierte er
zis ' ^ nach Rom , und machte sich fertig in Person da -

bin zu reisen . Damahl wäre auch im Trierischen
Ertz - Bischthum ein Zweyspalt , indem der Käy -
ser einen mit Gewalt hatte zu dieser Würdigkeit
erhebt , da er doch nicht rechtlicher Weiß darzu
erwählt wäre . Und weil der Käyser Frideri -
cus besorgte , der Pabstmöchte diese gewaltthä -
tigkeit nicht gut heissen , als verbotte er bey
Lebens - Straff , daß niemand nach Rom Brieff
senden solte .

Unterdessen machte sich obgemelter Canoni -
cus von Cölln auffdie reiß , und nähme St . Hil -
degunv mich sich ; weil sie allda die H . Oerter zu
besichtigen ein grosses verlangen hatte , und auch
die Sprach verstünde . Er bildete sich nicht ein ,
daß sie ein Weibs - Person seyn solte ; sonder
hielte sie für einen Jüngling , der schon viel er¬
fahren , und ihm auff dieser weiten reiß beförder¬
lich seyn könte . Sie reiseten beyde von Cölln
nach Äugspurg : gierigen nicht in die Stadt

VrM , wegen des Verbotes des Kaysers , sonder blie -
HxjchdA den über nachtzu Außmarshausen . Des Vlor -

f gens frühe ritte der Thum - herr voran , rmd
liesse die H . Hildegund zu Friß sambtdenBrief-
fen , die er in den Stecken eingeschlossen hatte ,
nachkommen . Im nächsten Wald bliebe sie ein
wenig zurück , und es gesellet sich ein Dieb zu ihr ,
so die vorige Nacht im nechsten flecken gestohlen
hatte . Als er aber hörte daß die beraubte Leuth
ihm nachsetzten , Übergabe er der Hildegund
den Sack , darin die gestohlene Sachen waren ,
mit Bitt ihn zu verwahren , biß er wieder käme .
St . Hildegundis wüste von seinem Diebstahl
nichts , und wartete auff ihn , in Hoffnung ,
er würde alsbald wieder kommen , und mit
seinen Sachen fortreisen . Unterdessen kamen

L ? . Lehen der Heiligen.

Hrlbegmidu.
die Leuth , so die vorige Nacht waren bestohlen
worden , fielen über die unschüldige Jungfrau
her , schlugen sie erbärmlich , und führten
sie gesanglich wieder zurück in ihren Flecken .
Man verurtheilte sie zum Galgen , und als sie
ihre Unschuld mit weinenden Augen bezeugte ,
würd sie nur ausgelacht , und als ein Dieb zum
Galgen verdammt .

Da sie nun sahe , daß es um ihr Leben zuthun
wäre , begehrte sie zu Beichten und Commu -
nicieren . Alan hat es endlich ihr vergünsti¬
get , und ein frommer Priester hörte sie
Beicht . Diesem klagte sie mit weinenden Au¬
gen ihre Noth , beschriebe mit solchen umstän¬
den den Dieb , so bey ihr den Sack hat liegen las¬
sen , daß der Priester ihn wohl in sein Gemüth
eintrückte , unddemVolckcinredte , dem Dieb
noch einmahl in den Wald nachzusetzen . Daß
Volck liesse sich überreden , und ergriffe den boß -
hasftigen Gesellen , gleich vor dem Flecken . Darr
er bildete sich nicht ein , daß man ihn ertappen r
sonder wolte zusehen , wie man die unschuldige
Hildegund an seinen Platz auffhencken würde.
Da sie ihn gebunden vor die heil . Jungfrau
brachten , läugnete er so vermessen , daß er den
Sack bey ihr habe niedergelegt , daß sie schier
wäre zu kurtz kommen . Der Priester aber , so für
die Unschuld männlich stunde , überredete den
Richter , daß sie beyde ein glüendes eisen berüh¬
ren , und ihre Unschuld beweisen solten . Da mei¬
ste die heil . Hildegund das Eisen zum ersten be¬
rühren , bliebe aber unverletzt ; der rechte Dieb
aber vcrbrente die Fmger , und fienge an für
Schmertzen erbärmlich zu schreyen . Alsdan
muste er ohne weitere Frag den Hals hergeben ,
und die heil . Hildegundis würd mit Ehren loß
gesprochen .

Sie wäre wegen dieser Erledigung herhlich
froh , und gienge mit Freuden in den nächsten
Wald , und Willens eilfertig dem Cöllnischen
Thum - herrn nachzusetzen . Sie muste hart
an dem Baum fürbey gehen , an welchem der
Dieb hienge , und indem sie bald darzu käme ,

Vbb würd
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würd sie von des Diebs Freunden angehalten ,

und sehr übel tracciert . Die schnitten den Dieb

vom Baum herunter , thaten der heil . Hilde -

gund den strick an den Hals , und henckten sie an

den Ast , an welchem er gehangen hatte . Als sie

so unschuldiger Weiß sterben muste , befähle sie

sich GOtt , und ruffte ihn zum Helffer und Be¬

schützer in dieser eussersten Noth an . So bald

als die heil . Jungfrau am Baum hienge , käme

ein Engel , so ihr den strick am Hals ein wenig

eröffnete , und sie allezeit in die höhe hielte daß sie

gar keine Schmertzen empfunde .

Sie wüste anfänglich nicht , was das seye ,

fragte über ein kleines , wer sie also in den Lüfften

halte , und so süssglich erquicke ? Da sprach der

Engel : Horchte dich nicht / dan ich bin dem

Schutz - Engel / undwil dich wieder erle¬

digen / und hernach unterweisen / was du

weitere thun sollest . Dan durch den Schutz

und Beystand GOttes wirst du alles zu

Rom ausrichten / was du dir fürgenom -

men hast / und hernach wieder nachGpeyer

kommen . Von dannen wird dich ein from¬

mer Geistlicher in das Lloster Schonau /

Cistercienser - Ordens / führen ; allwo du

unter den Lindern GOrres / ehe du das

probier Jahr endigest / zu den ewigen freu -

den wirst aufgenommen werden . Unter¬

dessen hörte sie eine himmlische Melodey , und

fragte ihren Beschützer , was das seye ? Da

sprach der Engel : Es seynd meine Gesellen /

So die See ! deiner schwester Agnes / die setzt

» nihrrmLloster verschieden ist / zu ihrem

göttlichen Bräutigam in die ewige Freud

geführt , wisse daß du ihr innerhalb

zwey Jahren auch nachfolgen / und mit

ebensolchem Gesang in dieSeeligkertsol -

ßest begleitet werden .

Unterdessen käme das gefchrey in den Flecken ,

don ihrem unschuldigen Tod , und der Richter

rvolte dieseMordthat mit dem sträng an allen de

jenigen straffen , so hierzumirgewürcket hatten .Dieses alles hörte die Heil . Hildegund so wohl ,

als wan sie in dem Flecken gegenwärtiq wär ,

Es hatten auch m selbiger Gegend sich etL

Hirten mit ihren Schaaffen gestellt , so auß nZ

leyden e , n Grab machten , und sie sambt dem

Ast , daran sie hienge , herunter nahmen . ^ , 7

bigem Augenblick aber kamen zwey Wölff , k

m die Schaaff fielen , und grossen Schadeü

thaten . Die Hirten liessen die heil . Hildegund -
auffder Erd liegen , und trieben die Heerd an ei
nen sicheren -Orch .

Unterdessen setzte sich ihr Schütz - Engel auff

emen welssen Gaul , und nähme die H . Jungfta !
hinter sich . Sie ritten beyde eilends fort , sie ent -

schliesst gantz sanfft auffdem Pferd , und als sie
über eine kleine Zeit wieder erwachte , sprach der

Engel zu ihr : Siehest du diese Sradt .- Es ist

die Stadt Verona . So nimm dan deinen

Stecken sämbr den Brieffen ; dan du wirft

allda deinem Herrn im Wirchs - Hauß be¬

gegnen : ennnercdich allezeit desjenigen /

so ich dir gesagt habe : und ich wil stätig
dein Beschützer seyn in allen deinen wec -

gen . Nach diese »; Worte , ; verschwunde a

vor ihren Augen ; und sie wäre in wenig

stunden auß Teuschland biß nach Vers -

nan ; in Italien / etliche huirderr Meilen

gereist . Sie gierige G -Ott lobend voller Ver¬

wunderung in die Stadt , begegnet daselbst ^

rem HErrn , überliefferte ihm die Meff , nnd

erzehlte ihm den gantzen Ver / auss , wie eL ^ M -

gangen seye . Alsdan hebte er seine Hand gen

Himmel , und sprach : Ich sage meinem GOtk

höchsten Danck , dieweil ich dich gesund wieder

bekommen hab .

Da eilten sie beyde mit Freuden nach Rom ,

machten ihren Proceß auß , und kamen wieder

glücklich in Deutschland zu Speyer an . Der

Pabst hatte dem damahligenBischoffzuSpep
Radbodo die Sach übertragen , und den Sen »

tentz über den Proceß , welchen der Thum - herr

mit dem Ertz - Bifchoff zu Cölln hatte , nach

angehörten Partheyen zu sprechen anbefohlen .

Um dieser fachen willen bliebe der Thum - herr ep



Von der H .
ne gute Weil zu Speyer , und die H . Hildegund
machte unterdessen kändschafft mit einer heil .
Jungfrau , so Mechtildis hiesse , und zu Speyer
um Christi willen sich hatte einschliessen lassen .
Dieser hatte Gott offenbahret , wie daß des
Thum - hcrrn Diener , welchen er Joseph nente ,
Line reine Jungfrau wäre , und Hildegundis

lch ^ M 'Hiesse : solle derohalben sie zu sich nehmen , und
tzjß auffweitere Anordnung in ihrem Häuselein ,

- so sie bey dem Stifft Allerheiligen hatte , auffbe -
halten . Von selbiger Zeit an bliebe die H . Hil -
degund bey dieser H . Jungfrau in Manns - klei -
dern wohnen , und gierige zu Allerheiligen mit
den andern buben in die Schul . Es entstünde in
der gantzen Stadt ein geschwätz , wie daß die ein¬
geschlossene Jungfrau Mechtildis einen jungen
Gesellen bey sich wohnen hatte , und das gerächt
käme so gar biß an das Closter Schönem , so un¬
gefehr zwey Meilen von Heydelberg hinauß ge -

ch chikM ' legen . Diß verursachte , daß ein frommer Geist -
x : BdäM licher von bannen auff Speyer geritten käme ,
imund die eingeschlossene Jungfrau Mechtildis

fragte , wo der schöne Jüngling wäre , von wel¬
chem man sagt , daß er bey ihr solte wohnen . Sie
sagte , wie daß er in der Schulen wäre , und auß
ihm ein überauß gmer Geistlicher könte wer¬
den , wan er ihn mit sich nach Schönau in das
Closter würde nehmen ; verschwiege aber , daß
sie eine Jungfrau seye .

Der fromme Mann wäre dessen wohl zufrie¬
den , verfügte sich in die Schul , und überredte
die H . Jungfrau , daß sie mit ihm in das Closter
Schönau gienge . Er nähme sie hinter sich auff
sein Pferd , und präsentierte sie dem gottseligen
Äbten Godcfrido . Die H . Hildegunv siele dem
Prälaten zu Füssen , und begehrte um Christi
willen in das Closter auffgenommen zu werden .
Der Prälat , sambr dem gantzen Convent , gaben
ihr das Ordens - Kleid , und pachte niemand ,
daß sie eine unbefleckte Jungfrau seyn solte .
Dieweil sie aber mit dem lesen und singen nicht
so wohl als die aridere konte fortkommen , befähle

lsmirch»-

MB

Hildcgunda . - 7 -
der Abt einem anderen Novitzen , welcher her¬
nach dieser H . Jungfrauen leben beschrieben ,
daß er sie in lesen und singen unterweisen solte .
Sie bemühete sich tag und Nacht , wie sie etwas
lernen könte , und beworbe sich vor allem in ih¬
re Seel die Allerheiligste Tugenden einzupflan -
tzen . Sie hielte sich also eingezogen und auff-
erbäulich , daß man nicht das geringste an ihr
tadeln konte . Und obwohl sie zarter complexion
wäre , verrichtete sie dannoch die schwerste Arbeit
und erfreuete sich , wan sie um Christi willen et¬
was leiden muste . Sie trüge Stein und andere
schwäre bürden auß dem Wald , liebte das lange
Wachen , übte schwäre Fasten , wartete eiffrig
dem Gebett und Lesung geistlicher Bücher ab ,
daß man sie billig für den starckmüthigsten
Mann hätte halten sollen .

Als der leidige Sathan diesen so guten An¬
fang des geistlichen Lebens an ihr sahe , setzte er
mit aller seiner Gewalt ihr nach . Er gäbe
ihr ein , auß dem Closter zu gehen , und den
L) rdens - Habit von sich zu werssen . Indem
sie mit diesen Gedancken tag und Nacht geplagt
wäre , käme der seelige Mann Gerardus von
Comeda in das Closter , und wäre bey einer
Processon fast vier und zwantzig stund nach
einander verzückt . Unter andern -Offenbahrun -
gen , so dieser H . Mann hatte , sahe er auch den
leidigen Teuffel die heil . Hildegundem mit ei¬
ner feurigen Ketten auß dem Closter ziehen ,
konte aber sie nicht übermeisiern . Als dieser H .
Mann hinweg wäre , käme gemelter Novitz , so
die heil . Jungfrau im lesen und singen unter¬
wiese , zu chr , und erzehlte ihr , was der heilige
Mann von ihr gesagt harte . Sie erschracke gar
sehr darüber , und förchtete , es möchte offenbahr
werden , daß sie eine Jungfrau seye . Da er aber
ihr von dem Teuffel erzehlte , sprach : Eurer
Prophet hak keine Augen das verborgene
zu sehen / dan er weiß von meinem Ge-
Heimnuß nichts .

Unterdessen setzte ihr der Satan also zu , daß sie
Bbb r biß
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biß zum drittenmahl an diePfort des Closters ihrem feeligen Todt . Als sie mm alle für siebet
käme , und allda das Ordens - Kleid ablegen teten : Daß du den Geist deines Lbieners M
wolle . Sie würd aber allezeit auffdem Platz den Schoos Abrahams auffnchmcn
kranck , undmltdemBlutgangasiosiarckbe - wollest : wir bitten dich / erhöre uns '
hasst , daß sie wider in das Closter gehen , und Gabe sie seeliglich ihren Geist in die Hand Gvt '
sich heylen lassen muste . Das drittemahl litte tes auff , mrd würd von den Engeln in die ewiai-
sie solches reissen und grimmen im Leib , daß man Freud geführt , im Jahr Christi n88 dem
sie vom Platz ins Krancken - Hauß tragen , und 2. 0 . April . ' !
den Krancken - warter anbefehlen müsse : Allda Nach solchem wolte man sie zur Begräbnuß
bliebe sie die gantze Oesterliche Fasten liegen , urw bereiten , und der Krancken - warter entblöße ihr
die Schmertz sambt der Kranckheit nähme von den obern Leib . Er fünde aber die Brüst in ei-
Tag zu Tag zu . ^ ^ . nem Tuch starck eingebunden , welches die heil .

Am H . Charfreytag liesse sie ihren Lehr - mel - Jungfrau gethan hatte ; damit man sie durch die
ster zu sich berußen , dem sie die beschwarlichkeiten dicke Brüst nicht erkennen , und für ein Weibs -
ihrer Kranckheit erzehlte , mit vermelden , daß sie bild ansehen solte . Die jenige , diezugegen waren ,
den nechstkünffrigen Mitwoch nach Ostern erschracken gar sehr darüber , liessen eilends zum
sterben würde . Sie wolte ihm auch beichten , Abt , und erzehlten ihm ^ wie daß der verstorbene
weicher aber den Nauem m-wrem ruffte , auff FraterJoseph den Brüsten nach , mehr einem
daß sie ihm ihre Sünden solle vollkommentlich Weib , alsMakmgleiche . DerPriorsambtvm
beichten . Der Pater Prior fragte sie von stück zu von den Misten des Closters sahen letztlich , daß
stück , und unter andern fragte erguch , ob sie ein - sie wahrhafftig ein Weib wäre , und fiengen für
mahl einiges Weib erkent habe ? Sie antworte - Verwunderung an bitterlich zu weinen . Man
te : Ich hab mein lebrag weder Marm begrabte ihren H . Leib an ein schönes Orth , und
noch Weib erkcnr . Der Pater Prior vcr - der Abt erzehlte dem gantzen Convent das grosse
stunde diese Antwort nicht , gäbe ihr eine Büß , Wunder , so mit dieser H .Jungfrauen vorgan -
und versähe sie mit dem H . Abendmahl und der gen . Da hat man erstlich nach ihrem Nahmen ,
letzten Oelung . Von selbiger stund an nähme Vatterland , und ihrem gantzen Leben ssarÄ
die Kranckheitso starckzu , daß man den ankom - Nachfrag gethan , und zu Neuß , znLöllen !
wenden Todt augenscheinlich erkente . Speper , Verona , Rom , wie auch bcq Aug -

Am Mitwoch nach Ostern liesse sie aber - spurg , und andern Oertern völlige NaäM
mahl ihren Lehrmeister zu sich beruffen , dem sie und information empfangen . Nach ihremsee -
offenbahren wolte , wie daß sie kein Mann , son - ligen Todt hat sie ihren Lehrmeister augenblick -
der ein Weibs - bild seye ; als er aber käme , konte lich von einer gefährlichen Kranckheit erlöst , und
sie nicht mehr reden . Dan sie wäre würcklich in seynd ohne Zweiffel noch andere Wunder - wem
den letzten Zügen begriffen , und das gantze Con - durch ihre H . Jurbitt geschehen ,
vent sambr dem Prälat versammleten sich bey ^ _ ^

Der ein und zwanßigste Tag im April .
Das Leben des H . Anselmt / Ertz ^ Blschoff zu Eandelberg .

6 > Er glorwürdige Bischoff Anselmus ist und von seiner Frau Mutter von Kindheit
zu Äugst , in den Gräntzen Burgund und auffzu aller Andacht angehalten worden . ^ >>

in der Lombard - , pon edelen Eltern gebohren fünffzehenden Jahr seines MerS verlange
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"von dem H . Allstlmo . ? 8 l
er geistlich zu werden , und in einem Closter die BischofsMaurilis nach Rom , welcher ihm das

77« sA - übrige Zeit seines Lebens zu verzehren . Solches Clösterliche Leben für allen andern Ständen
H . - der wolte sein Vattcr nicht gestatten ; derowe « lobte .
. ' l gen bäte er Gott um eine Kranckheit , in Hofs« Hierauff liesse er sich im Closter Beck vorn
^ ' . mmg , durch diß Mittel zum gewünschten Clo « Abt Herluino einkleiden . Lantfrancus wäre da «
^ 7 / .7 . stcr - Stand zu gelangen . Er ijl zwar nach seinem mahl Prior , und nicht lang darnach Abt zu

" Ich Wünsch in die Kranckheit geM , gleichwohl Cadme , also würd Anselmuö an dessen Platz im
, verhielte er dadurch sein Verlangen nicht , sonder Closter Beck zum Prior gemacht . Nun wäre der

mufte noch langer verziehen . Nach erlangter Mann Gottes damahl nur dreyJahr imClosier
Leibs - Gesundheit erlösche bey ihm die Andacht gewesen ; derowegen feindeten ihn die andere

7 - und Begierd geistlich zu werden , und dasWelt- München an . Sie sagten , man habe ihn wider
- wesen fienge an bey ihm einzupflantzen . So lang den brauch des Closters ihnen vorgezogen , es ge-

als seine Mutter lebte , würd er durch ihre Sorg bührte ihm nicht Prior zu seyn , sonder hinten an
V im Zaum gehalten ; als sie aber mit Todt ab « unter den jüngsten zu stehen . Sie tadelten auch
7 , gienge , da liesse er seinen Begierden den Zaum , des H . Manns thun und lassen , und wem er ih «
' ' und wäre schier in die Gefahr des ewigen Ver « nen Gutthaten erwiese , wollen sie gleichwol von

derbrns gerathen . Gott aber , so für fein Heyl ihrem murren nicht abstehen . Sein Gemüth
' 7 - senderbahre Sorg trüge-, werhäl .gre , daß sein wäre weit von aller Raach entfernet ; derowegen

Vatter über seine Verwegenheit sich also crzur « überwände er deren Bosheit durch die Werck
t - ' " 57 7 nete , daß er ihn zu verfolgen , und gar streng zu der Liebe , und besänfftigte ihre in Lastern verhör,

halten anfienge . Anselmus unterfienge sich zwar rete Hertzen durch eine unglaubliche Gedult .
durch Demuth und Unterthänigkeit den erzürn « Nach etlichen Jahren ist bemeldter Abt

^ , ten Vatter zu befriedigen ; es wäre aber alles Herluinus seelig im HErrn entschlossen , und
7. 7 7 - umsonst , weiches ihm also zu hertzen gienge , daß der H . Anselmus würd an dessen Platz mit ein «
" ' ch ' 75 erden Vatter sambt allen Gütern verlassen , und heiligen Stimmen zum Prälaten erwählt . Er

7 7 - . .7- - in Begleitung eines eintzigen Schülers , sich auff widersetzte sich zwar darwider mit allen Kräff«
. 7 .7 . . . 1 diese Reiß begeben hat . ten : muste aber seine Schultern unter diesen Last
7 - 7 Er verfügte sich erstlich in -Burgund , zshe biegen , und hat diese Prälatur mit solcher Hei «
f -7 . 7 darnach in Franckreieh , und weil sein Geist nir « ligkeit und Ruhm betrettct , daß sein Nahm

. . ." 77,ch gcnds Ruhe zünde , reifte er in die Normandy , je langer je weiter in der Welt bekant wurde .
7' ch-M bey einen goctseeligen stocken Mann , Namens Zu selbiger Zeit würd mehr gedachter Lant «

' -HchG Lamfrancus / zu wohnen , und sich von ihm francus in Engelland beruffen , und daselbst
" 7 ' 7 >ch im geistlichen Wesen unterweisen zu lassen . Un - zu Candelberg zum Erß - Bischoffgemacht . Der

ter dessen Zucht nähme Anselmus in Fromigkeit H . Anselmus wolte ihn wegen alter Freund «
, . . sehr ; u , uud wäre dermaffen embsig im lesen , bet « schafft allda bestachen , führe derowegen über
7 - ken , wachen und fasten , daß er kaum aussden Meer , und würd von jederman in Engelland

Bbb z gegen «

km , wachen und fasten , daß er kaum aussden Meer , und würd von jederman in Engelland
Luyensteyen tonte . Alsoan nayme er sich für so eyrervieryrg empfangen , oay der leylgesacysur
ein Munch zu werde im ClosterBechdann auch glückselig schätzte , so ihm einigen Dienst konle

W « Lehrmeister Lantfrancus geistlich wäre : und erweisen . Ja , der König Wilhelm sclbsten ,
^ », " 1 l ^ ua Herr Vattcr in währender Zeit gestor « so jederman erschrecklich fürkame , erzeigte sich
M " . den , und die gantzs Erbfchasst auffitzn gefallen - gegen den heil . Anselmo so demüthig , daß er

-ch ware : so reifte er mit seinem LehrmeisterzumH . sich vor ihm gantz tieff neigte , und in dessen
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gegenwart wider seine Gewohnheit gantz big zu Gott , und gäbe reiche Allmosen , damit »
fteundüch verhielte . ihn davon befreye möchte . In einer nacht ericbe

Hierüber ist sich nicht so sehr zu verwundern ; ne ihm ein ehrwürdigerMannsso ihn ermabn » !'
weil der heil . Mann mit sonderbahren Gnaden daß wofern er gesund wolle werden , er sich m da -!
Gottes geziert , nicht nur die innerliche Ge - ClosterBeck verfügen , und von dem wasser tun
dancken der Hertzen erkennete , sondern auch mit cken solle , mit welchem der Abt nach gehaltenem ?
vielen wunderzeichen leuchtete . Als er nochPrior Ampt der MeßsseineHänd würde waschen ^
im Closter Beck wäre , da konte er in einerNacht Edelman , wegen dieser Erscheinung höchlichw
rnt schlaffen ; deswegen fienge er an zu betrach - freut , begab sich eilends auss die Reiß , und
ten , auff was für eine Weiß die Propheten die kam beym H . Anselmo an . Er begehrte insian -
verflossene so »vohl als die zukünfftige Ding ha - dig das Wasser , welches ihm der MannGottei
den mögen erkennen . Dieses überstiege zwar alle keines Wegs auß Demuth geben wolte , mit
seine Kräfften , gleichwohl empftmde er in sich ei - vermelden : Er wäre nur durch falsche Verölen »
ne hefftige Begierd solches zu begreiffen , und als düngen betrogen worden . Der betrübte Edeb
er an ; wenigsten daran gedachte , da wurden ihm man fienge an bitterlich zu weinen , und bäte den
wundcrbarlich die Augen eröffnet , daß er mitten Heiligen abermahl um Gottes willen , ihm dar
durch die Wand und Mauren alles sehen konre , wasser nicht zu versagen . Hierdurch würd der H
was die übrige Geistliche thäten , und wie sie sich Anselm zum mitleyden bewegt , opfferte den föt -
zum Dienst Gottes bereiteten . Hierauß erken - genden tag dasAmpt der H . Meß für diesen aus.
nete er klärlich , wie leicht es GL) tt sey den Pro -- sätzigen Herrn , Gott dem Allmächtigen auff ,
pheten die zukünfftige Ding im Geist zeigen , der und gäbe ihm das begehrte Wasser zu trincken .
ihm vergünstiget hatte , das jenige mit leiblichen Im selbigen Augenblick fielen die Raffen vorn
Augen anzuschauen , welches hinter so vielen Edelman ab , die vorige Gesundheit käme wi -
Mauren und Verhindernüssen geschahe : Von der , und es wurden durch dieses Wunderzeichen
selbiger Zeit an würd er mit der wahren himmli » sehr viele zum Lob Gottes angetrieben ; sonderlich
sehen Weisheit begabt , also , daß er alle als der Heilige nit lang darnach einen seinerun »
Stand und Geschlechter sittlich klärlich erken « terthanen , so gefährlich kranck läge , mit M --
nete , und die verborgneste Anschläg oder Ge - wasser besprengte , und plötzlich gesund machte ,
dancken der Hertzcn einem jeden offenbahren Wegen dieser und anderen WuMr-Mm
konte . Er verstünde auch aller und jeder Tu - würd der Heilige in Engetland wie Mö¬
genden oder Laster Ursprung , und lehrte seine gel GOttes empfangen , und so gar vom Komg
untergebene Geistliche , wie sie diele unfehlbahr Wilhelms welcher wenig nach den Geistlichen
erlangen , jene aber , wie das Gisst fliehen und fragte , in hohem Ansehen gehalten . Nachkur -
überwinden selten . tzer Zeit starb dieser König , und bald nach W

Es zierte auch der Herr seinen treuen Diener der ' seelige Lantfrancus . Der Sohn desM
mit herrlichen Wunder - zeichen , so seinen namen nigs , auch mit namen Wilhelmus , als er den
weiter ausbreiteten , und den Ruff von seiner Königlichen Tchron bestiegen Hatte , fienged
Heiligkeitüberaußvermehrten . Eswareinden baldan , dieKirchen undClösterinEngellM
gräntzen von Flandern ein gar reicher Herr vom zu plündern , und die Geistliche sehr zu plaM
Adel , so mit dem Aussatz behafftssich sehr schämte Unterdessen wäre der H . Anselm wroer ueci
und betrübte , daß er wider seinen stand von an - Meer in sein Closter gefahren , er muste M
öemabgesöndttt leben nmste . E >' bettete instän - von neueffi wider in EllMand schiffen , ^
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ihn die Fürsten des Königreichs zu einem Pa - hatte , da wiedersetzte sich auch der König sehr

tron und Fürsprecher in so verwirken Handele » hefftig wieder ihn , sonderlich weil ihm der hei -

erwählt hatten . So bald als er in die Stadt lige Mann nicht hundert pfund Müntz gäbe ,

Candelberg eingienge , liesse ihm so wohl das wie die vorige Bischöff zu thun pflegten , wan

Volck , als die Priesterschafft entgegen , und sie durch den König zu dergleichen Würdigkeit

ruffte ihn für ihren Ertz - Bischofs auß . Der befördert wurden . Diß verdrösse denGeld - be -

. Heil . Mann gierige gleich nach dem König - gierigen Menschen so hefftig , daß er alle und je -

"stichen Pallast , aä - cete wenig das jenige , so deboßhaffteunterseinenSchutzwiederdenhei -

die Geistlichkeit sambt dem Volck von ihm auß - ligenMannauffnahme , und >ich öffentlich für

gaben , und würd von den Hoff - Herrn mit freu - einen beschirmet der gottlosen erklährt . Es wolte

den empfangen . Der König liesse ihn alsbald zwar der H . Anselmus auß tragendem Ampt die

zur Mdientz , sprunge von seinem Thron auff , Laster außreuten , er würd aber durch den gott -

und nachdem er ihn umhalset , und etliche küß losen König also daran verhindert , daß er

gegeben hatte , führte er ihn mit der rechten sich darüber biß in den Todt betrübte . Dan er

Hand biß an den Stuhl , darauffer ihn neben muste sehen , daß seine Unterthanen ohne Scheu

sich sitzen liesse . und ihm zum Spott öffentlich sündigten , und

Diese Gelegenheit nähme der Heilige gar eine Unzucht mit der andern häuffeten . Gleich¬
wohl in obacht , redete mit dem König eine gute wohl konte er sie nicht straffen , weil sie der Kö -

Weil von unterschiedlichen Dingen freundlich , nig wieder ihn beschützete . Diese und andere

und als ' es ihn gedünckte zeit zu seyn dem König Trübsal » haben dem Heil . Mann viel tausend

seine biß dahin wieder die Kirch GDttes verüb - Zähren auß den Augen getrieben , und ihn so

te Mißhandelungen vor Augen zu stellen , da ga - sehr geplagt , daß er schier von der Angst über -

be er ihm viele hertztringende Ermahnungen , wältigt wäre worden . Gleichwohl liesse er den

und bäte ihn , er wolle durch seine Laster den Muth nicht sincken , sonder fastete eines Tags

' ' 7 . 7 - **

' KLÄ -

arch lerne
Frieden der Kirch nicht zerstühren , und durch

ferne neue schändliche Geld - pressungen die löb¬

liche Gewohnheiten nicht ineinehandgreiffliche

Gefahr mit Verlust vieler Seelen stürtzen . Der

das Hertz , unb begehrte Audientz beym . König .

Als er solche erworben , begehrte er fürs erste de¬

müthig Erlaubnuß nach Rom zum Pabst Ur -

bano zu reisen , und wendete für , daß er das

König verwunderte sich nicht wenig über die Ertz - Bischöffliche Pallium begehren wolte : in

Freyheit im reden des H . Manns , hielte gleich - der " Wahrheit aber wolte er fürnemlich Jhro

wohl den Zorn ein , und er liesse ihn mit grossem Päbsil . Heiligkeit , seine grosse Noth klagen ,

respect . Nicht lang darnach fiele der König in und bey ihm um Hülssund Rath anhalten . Als

eine tödtliche Kranckheit , und weil die Candel - der König den Nahmen des Pabst hörte , ant -

bergische Kirch noch keinen Hirten hatte , so er - wertete er mit Verwunderung : wie daß er in

« ente er den heiligen Anselmum zumE » tz - Bi - seinem Königreich nicht allein keinen Pabst er -

schoffdaselbst . Der Mann GDttes wiedersetz - kenne , sonder noch dessen Nahmen keineswegs

le sich auß allen Kräfften , und wolte keines dulten wolle . Über diese Antwort entsetzte sich

Wegs in die Annehmung dieser Würdigkeit der heil . Mann , undgieügeseufftzendvomKö -

einwiüigen . Er würd aber so wohl vom Volck nig hinweg .

als der Geistlichkeit hierzu genöthiget , und mit Diese Antwort des Königs hat nicht lang
höchster Solemnität zum Candelbergischen darnach eine allgemeine Spaltung : n dem Kö -

Ertz - Bischoffconsecrirt . ^ nigreich nach sich gezoge , indem der gottlose Kö -

- So bald er diese hoheWürdigkeit äNcltretten nig sich für das Geist - und Weltliche Haupt in' Engel -
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lassen / dem der König von neuem viel heWger ein beyttmelirer aller freyen Künsten , und man
zusetzte , und ibm betrohete , ihn der Ertz - Bi - müsse chn für einen Apostolischen Mann und
schöfflichen Würdigkeit zu entsetzen , wofern er Patriarchen Verändern Welt billig halten,
nicht auch den Pabst verachten , und ihm dessen Wegen dieser grossen Ehren - tituln würd der

Gewalt in Engelland zusprechen würde . demüthige Lrtz- Bischoffgantz schamroch , offen-
^ ! --rru verstovffte der Diener Christi seine bahrte dem Pabst die Ursachen seiner Ankunffh

um den Konig nicht gar zu sehr m den -x>arm , cy ^ w , rer ^ . ^ wmvrs , vewneov
zubringen , bemr'chete er sich etlichnrahl bey ihm guteZeic , gäbe jedernran ein herrliches Ere ,n-
Audrentz zu haben , und begehrte eines T ags die pel der -Heiligkeit von sich ; und weit das Mcc
Erlaubnuß nach Rom zu reisen . Der König an Wasser Mangel litte , hat er durch sein Er¬

schlüge ihm solches ab , und sprach : Er solte ent - bett einen frischen Brunnen auß einem Felsen
weder von seinem Vorhaben abstehen , oder sich Herfür gebracht , so biß auff den heutigen TU
miß Engelland ins Elend verfügen . Auff der Brunn des Bischoffs zu Candelberg gen «
diese 'Antwort verweilte der heil . Mann kein wird , durch dessen Wasser viele von unter -

Augenblick mehr , eilete in feinen Pallast , und fchieviichen Fiebern und Kranckheitciisenndge-

liehen nach , so seine Abreiß mit bittern Zähren landischen Spaltung , uno weilte
beweinten , und ihn nicht hinweg gehen lassen rmis inständig anhielte vom Ertz - Bischthumbe -

wollen . Er aber ließ sich durch sie keines TLegs freyt zu w'si den , und sich in ein ElostcrzuM
Lnsshalten , sonder wartete an obgemclrer fügen , hstt ihn der Pabst von neuem in dich?hehr "
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Vön dem H . Anselnlö .

hohen Würdigkeit bestättigct , und nach Scla - Königs dargeben wolle . Da nun der heilige

viam gesandt , daselbst die Zeit des Concilii zu Diener Christi sich keines Weegs wslte trösten

erwarten , so im folgenden -Oktober zu Baris lassen , da käme ein Bott über den andern , und

gehalten worden . Diesem Concilio wohnte zwar vom König Henrico , so seinem Bruder

d « Mann GOttes bey , und disputierte wieder Wilhelms im Königreich wäre nachgefolgt ,

die Griechen also klar und hochgelehrt , daß darin er gantz freundlich wieder in Engelland

ihn jederman für einen sehr gelehrten und zu seiner Kirchen zu kehren würd eingeladen r

heil . Mann hielte . Nach gcendigtem Concilio mit bezeugen , daß alle Sachen im gantzen Kö -

reisete er mildem Pabst wieder nach Rom , nigreich nach seinem Wohlgefallen soffen ge -

allwo sich jener Geistliche einfunde , so dem schlichtet werden .

Heiligen seinen Pack aus des Königs Befehl Hierauff gäbe sich der H . Anselmus auff die

amMeer - pfort durchsucht hatte . Diesen hatte Reiß , und käme irr Serberia zum neue »

der gottlose König nach Rom zum Pabst König . Dieser empfienge ihn nicht mitscl -

gesandt , wieder den Heiligen zu handeln , und chen Ehren wie es sich gebührte , und wie die

feine Anklag zu vernichten . Es befunden sich Herrn des Ober - Hauß ihm anzuthun sich für -

aber damahl zu Rom viele fürnehme HErrn genommen hatten . Sintcmahl weil der heil .

aus Engelland , welche so viel guts vom Mann gar steiff bey den heiligen Canonen

Herl . Anselmo redeten , daß der Pabst ihm und Völker decreten hielte , wie auch den

befähle ; er solte sich die Füß von allen küssen Sententz des Banns wieder alle und jede gut

lassen , so bey ihm Audientz zu haben verlangen , hiesse , so die Investituren zugeben , oder zu

nicht anders , als wan er sechsten Pabst wäre . empfangen sich vermessen würden ; so offen ---

Der vom König gesandte Geistliche erhielte bahrte er dem König seine Meynung , welcher

anders nichts , als daß die Sach seines Herrn eben so wohl , als sein verstorbener Vncher

biß zu fernerer Untersuchung auffgeschoben Wilhelmus darwieder nicht allein protestff - --

würd . Der Pabst entliesse letztlich den heil . An - te , sonder nicht einmahl solches anhören wolle »

seimum mit höchsten Ehren von sich , bestöttig - Dieweil dan der heil . Ertz -Eischoff beym ver «

te ihn von neuem in seiner Ertz - Bischöfflichen stockten König nichts ausrichten konte , ver -

Würdigkeit , und verhoffte durch ihn allein die fügte er sich nach Candelberg in sein Ertz --

angefangene Spaltungen in Engelland wieder Bischthum , und würd mit unglaublichem Fro -

zu ergöntzen . locken aller Geist - und Weltlichen empfangen »

Also begäbe sich der Heilige auff die Reiß , Diese seine Freud daurte nicht lang , indem

überwände auff dem Weg augenscheinliche der neue König ihn auff ein neues anfienge

Lebens - Gefahr , und käme in Franckreich zu zum heffrigsten zu verfolgen , und ihm zur

Lyon glücklich an , verweilte eine zimmliche Zeit allen feiten nachzusetzen . In diesen vielfältigen

allda , und thäte untcrschiedlicheWunderzeichen . Trübsahlen kämpffte der heldenmüthigste Ertzs

In währender Zeit , als er sich zu Lyon auffhiel - Bischofs durch die Gedult und Starckmürhig -

te , kamen zwey Jünger des HeiligenManns keir , liessederknchischenFreyheitnichtdasge -

zu ihm , so Zeitung brachten , wie das der Kö - ringste benehmen , sonder wäre bereit lieber

nig Wilhelm in Engeöand gestorben seye . sein Blut zu vergiessen , und das Leben zü ver --

Sie verhofften ihm dardurch eine grosse Freud liehren , als von der Gerechtigkeit einen Fuß -

zu verursaäyen : er aber fienge an ssttterlich zu tritt zu weichen . Als der König diese un -

weincn , und bezeugte öffentlich wie daß überwindliche Standhafftigkeit des heilige »

er gern sein eigenes Leben für daneben des Manns sahe , damit er nicht den grossen Ge -

L . ? . Dr - »- / , Leben der Heiligen . E c c wir . »
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winn , so er aus den Investituren empficnge ,
verliehren solte , verfugte er sich sechsten zu ihm ,
und bäte ihn , daß er nach Rom reisen , und
den
tentz des
ge
wurde

Renthen ,
deren .

Güter , und liesse alle Ertz - Bischöfflich
als wärens sein eigene ', einfor -

bis ins Grab , auch mit Gefahr seines König - brünstiger um sein zeitliches und ewiges Sey ! ,
reichs wieder den Päbstlichen Sententz zustrei - Sein Gebett waw dem gütigen GOttsoam

mo nach Lyon , bäte ihn ohne Fürcht in Engel¬
land zukommen , und als er wmcklich aus dem
Schiffstiege , käme ihm der König entgegen ,
erzeigte ihm die gröste Freundschafft , und gäbe
ihm nicht nur alle Guter wieder , sonder ver >

ten , und keines Weegs die Verehrungen , so genehm , dast der König gar harr von seinem ch
ihm von der Kirch geschehen , fahren zu lassen , genen Gewissen geplagt würd , und keine Rübe
Auffdiese sehr harte Erklährung würd der ch) ei - fände , bß dahin , daß erden Mann G0 -
lige gar nicht verstöhrt , sonder , antwortete tes aus dem Elens in sein Bischchum wieder
ohne scheu : wie daß er nichts thun wolle , so beruffte , und ihm in allem ein Gnügen leistete ,
der Kirch GOtts auff einige Weiß nachrbei - Derohaiben schick . e der nunmehro bereute M
lig seyn würde , obwohl man ihn deßwegen nig ein herrliche G .ssandschass zum Hül . Ansel -
tödten , und Stück - weiß aus einander reifen - - - -
solte .

Gleichwohl , damit es das Ansehen nicht ha¬
be , als verachtete er des Königs ansehen , rei -
sete er von neuem nach Rom , und würd vorn
Pabst Paschale , so dem Urbano ware nachge - sprach auch alle und jede gottlose Gewohnhei .
gefolgt , mit höchsten Ehren empfangen . Nach - ten , so in Engelland eingeführet waren worden̂
dem er seine Geschafften für getragen , und al - abzuschaffen ,
les abgehandelt Hatte , so der Catholische Kir - Dieweil dan hierdurch alle Unordnungen und
chen , und dem gantzen Engelland beförder - Zweyspalc , so viele Jahr zwischen der Gchilich -
lich wäre , begäbe er sich abermahl auffdie Reiß , keit und dem König , wie auch seinen Beoieim
und wäre willens in kurtzer Zeit sich wieder gewähret , auffgehebt waren , so ist auch
bey seiner Kirch einzustellen . Aber so bald gelländifchen Kirch die völlige Ruhe dumch
als er zu Lyon in Franckreich ankäme , da ka - erfolget . Der Heil . Ansilmus stmge
me ihm ein Geistlicher entgegen , so ihm das Schäfflein wie ein treuer -Hirt vor zustehen , und
Königreich Engelland verbotte , es sey dan sie so wohl mündlich als schrifftlich in allem gu -
daß er verspreche , die vom vorigen und jetzi - ten zu unterweisen . Obwohl er in wäyrenvsr
gen König eingeführte löbliche Gebrauch , mit Zeit seines Elends sehr schöne Bücher verfall -
Verachtung der Authorirär des Päbstlichen get ha-tte , so hat er doch damahlauffein neues
Stuhls , in allem treulich zu beobachten . Als angefangen viele und unterschiedliche 'Lractat-
der Heil . Anselmus diesen Befelch anhörte , lein zu verfertigen . Als er das Buch vemder
liesse er sich von seinerStandhafftigkeitgar nicht Seelen Ursprung schriebe , da nahmen bg
abwendig machen . Er bezohe in Lyon eine ihm die natürliche Krassen ab , und er konteoie -
beständige Wohnung , und bettete ohne unter - ses Merck aus Schwachheit zum gewünschten
laß für das Heyl seiner Kirchen zu GOtt bem End nicht bringen .
HErrn . AlFder König diese seine Standhaff- Nach ffichem nähme die Kranckheit heW

eit vern «M / da beraubte er ihn aller zu , und sp,M , wie daß G -Occ ihn aus vielemttgrert
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Von der H .
Jamerthalzusich beruffen würde . Erempfien -
ge dieH . Sacramenten mit inbrünstiger An¬
dacht , und da er in die Zügen greiften walte , heb¬
te er die rechte Hand in Gegenwart des Roffen -

. fische Bischosss andächtig in die höhe , und wün¬
schte nicht nur der Engellandischen Kirch den
Frieden , sonder gäbe auch zugleich dem König

' und der Königin seinen väterlichen Seegen .
Nach solchem sahe man augenscheinliche Zeichen
des Tovts an ihm , dan er in selber Zeit also mit
geistlichen Freuden überschüttet wäre , daß er

Opportuner. Z87
mehr wegen des Überfluß der himmlischen Trö¬
stungen , als wegen der Schmertzen , seine Seel
in die Hand des Erschaffers auffgegeben im
Jahr 1109 . Dieser werthe Mann hat mit gros¬
ser Authorität und fürtrefflichen Ruhm der
Heiligkeit , wider den Gewalt zweyer Königen
i z . Jahr lang gestritten , und seinen Nachkömm¬
lingen ein fürtreftliches Beyspiel der Stand -
hafftigkeit und Stärcke hinterlassen .H /.

W « Ä , lM 's
tkPtWls ,

Der zwey und zwanhigste Tag im April.
Das Leben der Heil . Jungfrauen und Äbtissin Opportuna -

^ Je H . Opportuna ist auß Königlichem Ge - genent würd . Als sie zu selbigem gienge , sahen
blüt entsprossen , und in der ersten Kindheit etliche Closter - Frauen , daß ihr Schütz - Engel

der Tugend ergeben gervesen , wegen ihrer auß - vor ihr gienge , und sie zum Closter führte . Am
bündigen Schönheit , furnehmen Geschlecht , Tag ihrer Einkleidung warffe sie ihre König »
und grossen Reichthümer» würd sie von vielen liehe Zierathen hinweg , und würd von ihrem
Herrn zur Ehe begehrt , sie aber hatte ihre Jung - leiblichen Bruder , dem H . Godcgrando , Bi -
frauschafft so lieb , daß sie lieber ihr Leben , als sel - schoffzu Sagia , mir einem schlechten Ordens »
bige vermehren wolte . Eines Tags als sie mit ih * Habit eingekleidet . Indem Closter lebte sie so

.ÄzKrM gibs den Armen / und folge nnr nach / so ehrte sie als ihre Mutter : die junge liebte sie als
wirst du einen Schatz imHimmel bekomm : ihre Schwestern .
Fiele ste aufführe Lnye und sprach : Hertz - Demnach sie einige Jahr im Closter gewe -
licbste Eltern / ich beschwüre euch durch sen wäre , starbe die Äbtissin , und sie würd von
den erschrecklichen uamm Christi / dessen allen Schwestern an deren statt erwählet . Sie
Wort wir jetzt angehört haben / daß ihr weigerte sich auff alle ÄLeiß diesen Last auffsich
mir hinführo keinen irrdische »: Bräutigam zunehmen , da sie aber nichts außwircken kon -
gcben wollct/ dieweilich JEsirnr Christum te , begehrte sie drey Täg Außstand . In selbi -
zumeinem himmlischen Bräutigam habe , : ger Zeit bettete sie eiffrig , und die Jungfrauen
wil . Über diese Wort verwunderten sich ihre chetteren mit ihr : und diesen offenbahrte Gott ,
Eltern , und danckten Gott , dieweil er ihnen daß sie keine andere , als Opportunerm zur
solche fromme Tochter bescheret hatte . , Äbtissin nehmen soltcn . Alsdan fienge sie

Sie stellten ihr frey ein Closter ihres Gefal - an viel strenger als zuvor zu leben . Manche
lms zu erwählen : und sie erwählte das jenige , so Nacht brachte sie im Gebe « , und manchen T ag
nahe bey der Stadt Sagia in einem Wald läge ohne Speiß zu . An dem Mittwoch und Drey¬
und mit gemeinem Namen das Uostcckin tagen asse sie gar nichts : an andern Tägey

Ccc r gsss



zz Der zwe >' und zwantzigste Tag im Apn ! .

asse sie nur am abend schlechte Speisen und Ger - mir vielem Geld bestochen hatte ) mit einem

sten - Brod . An den Sonrägen äffe sie etliche Schwerd zweymahl auff das Haupt gehauen ,
Fischiein , und trancke Wasser darzu . Wandle und umgebracht .

Schwestern fragten , warumsie ofst und streng Etliche fromme Leuth wollen den hei ?, Leib

fastete , sprach sie : Dieweil Adam und Eva begraben , tonten ihn aber nicht von der Gd

wegen dem Fraß auß dem paradeiß austheben ^ welches andern gleicher mGnst^ nd verflossen worden / darum müssen St . -Opporcuna so bald sie den

wir durch ' fasten dasselbige wider erwer - - Todt ihres lieben Bruders vernomm - ^ " "

ben . Sie äffe niemahl Fleisch und ttancke nie - sie eilendsINessen für ihn lesen : und unter d ?u - nle , en : und unter dem

vcn . ^ „ e » nmutn D ' sM ' . ^ Western Gebe « offenbahrte GOttihr , daß ihr Bruder
mahl Wein rdannoch liesse sie HmSch 1 » ^ Märtyrer im Himmel kommen seye.

ihre Nothwendigkeit reichen . S etya y Me voller Leids zu dem Lest . Leichnamauch manche heilsahme Ermahnung und tnevr ^ ^ ^ - ^ . stM

. Mch wie Todt bey ihm nieder , und führte so !-

ch - s MMMÜich - S LM - w - stn , d - ß >h ,

den Armen freygebige Allmosen . Niemahl zürn - wemen und trauren musten . Nach diesem hebte

teste , sonder wäre allzeit Milt und liebreich . ste den hell . Leichnam , Welchen viele starcke

eine . Schwester etwas Übels begierige , Mnmm ^ mcht hätten äustyeben können , o ^ ne
straffte sie selbige mit Freundlichkeit : und bace muhe auff , legte thu m eine , und

Gott , daß er selbige bessern wolte . ^ rsse thv sss einer Pr ocesson rn ihr Clösterlem
Jhreintziger Bruder Godegrandus Bi - tragen und begraben ,

schost zu Sagia , wollend nach Rom und Jeru - S - e hatte nun keine Lust mehr auff Erden

salem Wallsahrttchefahle die Verwaltung seines zu bleiben , sonder bäte G0 L .T unauHorlich ,

Bischoffthums seinem vettern Grodoberto : wel - daß er sie ihrem Her ! . Bruder zugesellen wel¬

cher ihm verspräche allen Fleiß anzuwenden . Er te . Ihr Gcserc wurd endlich erhon und dre

thäte aber das Widerspiel , plagte die Untertha - Stund chres ^ odts würd rhr von G0tt offen -

nen gar übel , und führte ein ärgerliches Leben , bahret . Deßwegen gäbe sie ihren Töchtern Mle

Er sprengte auch auchals wäre sein Vetter gestor - schöneLehren , bäte sie demuthiglrch um -A ^

ben , und liesse sich zum Bischoffweyhen . Nach zeyhung , und begehrte , daß sie nach ihm »

sieben Jahren als Godegrandus widcrkame , Todtzil ihrem Heürgen Bruder mögtebM -

und diß alles vernähme , wolte er nicht bey seinem ben werden . Nach Olesen Harten wuM
gottlosen Vettern einkehren , sonder kehrte bey von ernem hefftigen Frede : angegi iffm ,

seiner H . Schwester ein , welche Gott offt gebet - zwölffTaggar harr gepeiniget . Jn cincrUNd
cen hatte , daß er ihr ihren liessen Bruder wider - Nacht würd ihre Kammer hell erkuchttt ,

bringen wolte . Der böseBischoffschickte einen mit sirffem Geruch erfüllet . Sie sahe

Gesandten zu ihm , sagend , daß er ihm sein Cäcüiam und Luciam zu ihr kommen , uno

Bischthum einräumen wolte , und zu ihm kom - sprach ) voller Freuden : Geyv nnr gegrufstk /

men solte . Die H . Öpportuna aber sagte ihrem meine liebe Schwestern : was bcfth -

Bruder , er solte diesen falsche Worten nicht glau - let mir die Glorwurdrgc Jungfrau

ben , und nicht zu dem Bischoffgehen . Dannoch Marias Sie sprachen D schone Braut

gienge der fromer Herr , welcher seinen Todt vor Christi Dppormna Jungfrau . a . aua

Augen sahe , hin und würd auffdem Weeg von erwartet demer Zukunfff , damit du mit ihm

einem Mörder ( welchen der böse Bischofs , Sohn , dch du auff Erden von hetzen ge .
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Von dem Georgio . Z 8 -
liebt hast , im Himmel vermählet werdest , dnn du wü st mlch dre Dienend Christi

Als diese verschwunden waren , da sahe sie nicht überwinden / wie du die Eva über -

den Teuffel in einem Winckel stehen , schwartzer wunde , » hast .

als ein Mahr : seine Haar und Part trieffren Der leidige Sathan flöhe hinweg , die heil .

mitreisten Pech - seine Augen fünckelten wie ein Jungfrau empfienge die H . ^ acramenten , und

glüendes Eisen , und auß seinem Maul und befähle ihren Töchtern , daß sie keil . Messen für

Nasen schlüge eine Flamm und Schweffel - sie hören und lesen lassen solten . Als der zwölftes

Dampffherauß . St . Opportunä erschrackeDon Tag iLrerKranckheit vollendet wäre , und die

^ hertzen in Anschauung dieses grausahmen Teuft Schwestern vor sie betteten , schrye sie auff : Sie ,-

.. fels , und ruffte ihren Töchtern sprechend - Sie - - her da kommt die H . Jungfrau Maria

hec / der abscheuliche Teufte ! / der uns mich abzuhohlen ; sie streckte beyde Armen

täglich anfechtet / ist gegenwärtig in gegen ihr auß , gäbe ihren stetigen Geist auff ,

- grausrhincr Gestalt / und vermeinet mich und würd zu ihrem heil . Bruder begraben . In

^ in sEN Strick zu bringen . Darum bet -- ihrem Leben hatte sie viel Miracklengewürckt :

' tet mit mir und Heister mir ihn zuvcr - - nach ihrem Todt aber würckte sie mehrere

" treiben . Bald darauff sprach sie : Im Nah -- Wunder - zeichen .

men Lhnsti befehle ich dir du leidiger - -i -ir - -» ^ / / .

Teufte ! / daß du von bannen weichest -

!ü "

Der drey und zwantzigste Tag im April.
Das Lebendes Heil . Märtyrers Georgit .

angeführt worden . Mkach seines Vatters Todt sagend : wan sie an Christum glauben wolten , so

zohe er mit feiner Mutter in das Heil . Land , weite er mit der HülssGottes den Drachen um -

7; . 77 - und führte allda ein gottsteliges Leben . Dieweil bringen . Die Bürger versprachen ihm diß , und

. sein Vatter ein fürtrefflicher General gewesen er bezeichnete sich mit dem H . Creutz , ritte dem

- wäre , darum bekäme er auch Lust zum Krieg , giffttgen Drachen entgegen , und steckte ihm sein

-M , O nähme in seinem zwanzigsten Jahr unter dem Speer ins Hertz . Zu urkund dessen wird der H .

Hcydmschen KäyserDiocletiano dienst an , und Georgius allzeit auff einem Pferd sitzend , und

«ü würd von ihm zum Hauptman verordnet . Die - den Drachen erstechend abgemahlt .

»7 7 ,<Ät k . st Stell verwaltete er so löblich , daß der Käyser Demnach er zu der Stadt Nicomedia käme ,

v ihn zum Grasten machte , und ihm ein gräßliches und von den Christen bericht würd , daß der

Gut vermachte . Nach zwey Jahren siarbe Käyser Diocletianus alle Christen zu peinigen

7^ « L ^ Mutter mit Hinterlassung einer grossen und zu tödten befohlen hatte , bereitete er sich

s Erbschaffr ; deßwegen reisete er mit Erlaubnuß drey tag lang durch siätiges betten zum Kampff

^ . . < . . ^ ^ . . . . und risse darnach das Käystrliche Bestich in
die Armen auß Eiffer des Geistes ab . Ais der Käyser , welcher

ins H . Land , ^ und theilte sein reiches Gut unter

n In seiner R >'ick - reiß ritte er durch ^ ie Land - damahl in der Raths - stuben wäre ^ dessen be

D ^ Eydien , käme zu der heydmWü Stadt richt würd , liesse er den Mann , so diese Vermes -
' kili p i Mm / und fund ? sir in grossen MMN , dl ^ senheic begangen hatte , ergreiffcn , und zu ihm

Ecc - bris»



; 9 -r Der drey und zwantzigstc Tag im Aprrk .

bringen . So bald als der H . Georgius hinein voller Freuden in den Tempel / seinen Göttern

käme - sprgch er mit gantzem Ernst : rvie lang wegen Überwindung ihres Feinds zu dancken

wirst du / O ungerechter Läyser / deinen Unterdessen erschiene Christus in gr osse Glaiik

Zon wieder die Christen vermehren / und und umfienge den H . Märtyrer , sprechend -zur Verfolgung der Christen ungerechte Mein lieber Georg / stye starchnüchlch. ,»
D ^ ich ausigchen lassen , warum zwin - meinerBekantnuß / dan durch , dich wer -

yesk t " ' ste zu deinem Glauben / da du doch den viele zu mir bekehrt werden . Christus

nicht weist ob er recht oder unrecht jeye . verschwunde , der H . Georgius wäre gesund

Deine Götzen styrrd keine Götter . Leine und auffgelöst / gienge rechtzu dem Tempel , und

Götter jcynd sie : sonder , » Christus allein ist sprach zu dem Kayser : So erkenne dan nun

der wahre GGtt . die Lrafft meines Gottes / der mich auffs
Der Kayser sahe den Ritter starrend an , und gelöst und geheüek hat .

als er ihn erkante / sagte er : Vorlängst hab ich Der Kciyser konte seinen Augen kaum glau «

dich zu hohen Aemptern befördert : Vuaberver - ben : Als der H . Georgius aberfortftihreihnru

geltest nur meineTreu mit undanck . Jch verschö - trutzen , würd er so gar verbittert , daß er befähle

ne aber der Blum deiner Jugend , und rathe dir ihn in eine tieffe Gruben voller abgeleschm

alsem -Vatter , daß du den Göttern opfferest . Kalcks zu stürben . Jti dieser Gruben tage dcrH .

Der d . Georgius sagte : Ich rathe dw viel - Georgius drey Tag und Nachten Gott anmss

mehr / d ^ ss du dem wahrenGDtt opfferest / send und danckenb : nach welcher Zeit befähle der

damit du von ihm das ewige Reich ein -- Käyser dessen Gebeiner herauß zu nehmen , und

pfangcst . Der Kayser liesse ihn in den Kercker tieff zu vergraben . Als die Schergen auffden

werfen , in Fuss - eisen schlagen , und ihm einen boden der Kalck - gruben kamen , funden sieden

sehr schwären stein auffdie Brust legen . Als er Märtyrer lebendig , und wie eine Rose blühend ,
ihn am morgen von dem schwären Last gantz Er stiege selbst auß der Gruben gcurh unverletzt ,

müd und zerprcst sahe , sprach er : Bist du nun und preisete Gort wegen seiner Bewahrung ,

endlich witzig worden ? Der H . Georgius sagte : Alles Volck schrye für Verwunderung auff :

Meinst du dan G Läyser / daß ich wegen Groß ist der Christen Gott ! groß ist der ChiO /r

solcher / kleinen und kindischen Pein von GOtt l Der Käyser aber sprach zu ihm : SW

meinem Glauben abfallen sölte . Er sprach : mir , 0 Georg , durch welche Zauber - kmM

Ich wil dich mit solcher kindischer Pein Mar - dich für dem Todt bewahn hast ? Der

kern , welche dir bald das Leben nehmen wird . gius schändete ihn übel auß , dieweil er die göltt

Er liesse den H . Georgium an ein erhebtes und liche Gnad sur eine Zauberey hielte :

schwebendes Wagenrad vest binde , unter das rad Wegen dieses außschändens würd der KaM

ein dickes brett voller Messern und häcklern legen , so gar verbittert , daß er befähle dem Many ,

und das Rad eilends starck umdrähcn . Der H . rer glüende eiserne Schuh anzulegen , und mit

Georgius erschrackemAnschaum -rgdiesesRads Peitschen fortzutreiben . Wegen dieser bittein

und ruffte Gott mit weinenden Augen umhülff Pein schrye der H . Georgius mitheissen Zähren

an . Das Rad würd starck umgedrähet , und den zu GOtt um -Hü lff , und würd iuimittels zu dan

H . Georgiumdermassen zerschnitten , daß nie - Kercker getrieben . In selbigem läge er voller

rnano ohrre gr -euel konte zuschauen . Nach kurser Schmertzcn biß zur Glirtemacht : alsdanater

Zeit , da er - sich nicht mehr bewegte , vermeinte würd er vmr ein er himmlischen Stimm getnsk ,

Der Kayser er seyeTM , darum gi - nge er rurdvon stinrm Brand geheilet . Am mor ^ «
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Von dem H . Gcorgio . z - r

als er gesund zum Käyser käme , und ihm feine , Er liesse das Grab , so in vernähe wäre ,

Tyranney furrupte , liesse dieser ihm seinen eröffnen , ruffte GOtt mit Heller Stimm an ,

Mund gar übel zerschlagen , darnach am gan - daß er diß grosse Wunder würcken wolle ,

tzcn Leib entblösen , und mir trocknen Farren - Alsbald geschahe ein erschrecklicher knall , der

linmerUch zerschlagen . Da nun Deckel vsn dem Todten - Sarg sprunge auff ,sclMantzen jam

derH . Georgius diese grausahm S - reich und der todte sprunge auß dem Sarg Herfür , fiele
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dult natürlich seye , sondern verMine daß sie ei - haffcig in der Hollen gewesen : und unerträgli -

ne lautere Zauberey seye . che Tormenten gelitten habe : und ermähnte

Dieser sagck , wie daß ein fürnehmer Zau - allesambt , daß sie von demGötzen - Dienstsol -

bei er , Athanasins genant , in der Stadt seye : ten abstehen , sonst würden sie gewißlich ver -

welcher den Georgium weit übertreffe . Der dämmt werden . Hier ist zu wissen , daß dieser

Kayser liesse selbigen kommen , und bäte ihn daß Heyd zwar in der Höllen gewesen , dannoch das

er die Zaubcrey des Georgii vernichtigen folte . Urcheil der Verdamnuß nicht über ihn gespro »
Der Zauberer gäbe dem Heiligen ein Tränck - chen worden .

lem ein , vermeinte , er würde gantz rmsinnig

werden : da aber dieses nichtgeschahe , gäbe der

Zauberer ihm ein anders ein , vermeind , er

würde alsbald zerbarsten : Da aber der heil .

Georgius gar keinen schaden empßenge . sprach

der Kayser voller Wunders : Sage uns doch -

-0 Georg , woher du solche kraffc hast , daß du

alle Zauberey überwindest ? Er antwortet : Die¬

se brasst hab ich von IEjü Ctnisto / rvel

Wegen dieses eiffrigen Zufprechens bekehr¬

ten sich viele Heyden , unter welchen der Zaube¬

rer der erste wäre welcher dem heil . Georgio zu

Füssen fiele , ihn um Verzeihung bäte , und für

Christum zu sterben bereit wäre . Der verstock¬

te Kayser aber sagte zu allem Volck , daß Atha -

nasiusund derH . Georgius diese Sach mit ei¬

nander angelegt hätten : Athanasius widersprä¬

che ihm öffentlich , und machte ihn vor allem

- - t

> '

eher auss Erden alle Lranckheitcn gehe »«- Volck zu schänden . Wegen dessen liesse dieser

let : Todte lebendig gemacht / irnd seinen VößwichtdenAthanasium , sambtdemvonden

Glai - bigen verliehen hat auch dergleichen Todten aufferweckten , hinrichten und den heil .

Wunder - zeichen zu würcken . Georgium wieder in die Gefangnuß führen . Älle

Der Käyftrfragte den Zauberer , was er hier - bekehrte Heyden kamen zu ihm in den Kcrcker ,

von halte . Dieser sagte : Ich halte es für lauter wurden von ihm im Glauben unterrichtet : und

lügen , dan niemahl haben die Götter einen tod - viele Krancke wurden von ihm gesund gemacht ,

ten erweckt . Wan aber dieser Georg einen tod - Wegen dessen würd er bey dem Käyser verklagt :

ten erwecken kan , so wollen wir an seinen GL ) tt von Christo aber in folgender Nacht besuche ,

Klauben . Da befähle der Käyser dem H . Geor - und mit einer köstlichen Cron geziert , nur spre -

Kio , er folte einen todten , welcher kürtziich begra - chen : Forchtedich hinführo nicht mehr /

den worden , erwecken : und wan er dieses thun mein liebster Georg / dan nun bist du

lvürde , so wolte er an seinen GDtt glauben . Der würdig gemacht worden mit mir zu reg . ^

H . Georgius sprach : wie wohl ich weiß / daß ren . rc . Christus verschwunde , und der H .

du und deim 'ge dessen nicht würHg seyen / Georgius danckte ihm auß gantzem hcrtzen .

noch glauben werden r dannoch nDgen des Am folgenden Morgen setzte sich der Käyser

VEs wjrd GOtt drn L - dttn t ^ v ^ ckkn . zugerichc , und erzeigte dem Heiligen alle Lieb/ und



Der drey und zwaiktzigste Tag r'm Apnl .
und Freundlichkeit , sagend : Wan du mir , als
einem treuen Vatter wils folgen , und meine
Götter verehren , so wil ich dich für meinen
Sohn halten , und dich zu meinem Mit - regenten
machen .Der H . Georgius sprach : wohlan / sö
wollen wir in den Tempel gehen/ damit ich
deine grosse Götter siehe / und ihnen ein
Opffer verrichte / wan sie es von mir wol¬
len annehmen . Der Käyscr erfreute sich von
Hertzen , und befähle allen seinen Bedienten ,
daß sie mit ihm in den Tempel gehen , und den
Georgium opffern sehen solten . Dieser giengezu
dem Abgott Apollo , und sprach : Wils d » als
ein GÖtt / von mir ein Gpffer annehmen .
Der Trüffel so in dem Bild wohnte , schrye laut :
Ich wil kein Opffer von dir haben , dan ich bin
kern G Ott , sonder ein abtrinniger vorn Him¬
mel herab gestürtzter Engel . Und auß lauter
Haßthue ich nichts mehr als die Leuth bekriegen ,
und zur Hüllen führen .

Der H . Georgius sprach : wiedarsssi du
VersiuchccrTeuffel da» allhier bleiben/ die-
weil ick) ein Diener des wahren Gottes
bin r Alsdan fiengen alle Trüffeln an auß ihren
Götzen - bildern zu heulen , und endlich mir einem
grossen knall ihre Bilder zur Erden zu werffen ,
und zu zerschmettern . Die Götzen - pfaffen heul -
tenärge » als die Trüffeln , und verfluchten den
H .Georgium in Abgrund der Hollen . Das ver¬
bitterte Volck zerschlüge und zertratte ihn er¬
bärmlich , bunden ihn an Hand , Füß mit eiser¬
nen ketten , und schryen ungeheurlich : Kayser ,
Nimm diesen Zauberer hinweg , ehe er uns , gleich
Nie unsere Götter , bezaubert . Der Kayser ,
sprach zu dem H . Georgio : Du schändlicher
kopff , vergütest vumir meine Gütigkeit auffsol -
cheWeiß ?Dcr H . Georgius sagte : Deine Gor-

6er haben ja kein Gpffer von mir anneh¬
men wolle »: / und haben rund auß bekand /
daß sie keine Götter / sondern Teuffcln
seyen . Schäme dich deßwegen du Bösr -
tLÄcht / den Teufflen zu dienen .

Die Kchserin , Alexandra genant , ß Line

heimliche Christin , r :nd gegenwärtig wäre ,
schändenden Käyser auch übel auß , dieweil n

W
gcrl

oare ihren Christum !»

verlassen . Sie aber wolte seine Wort nichts
hören , sondern schändete ihn viel übler auß , und

kündigte ihm alle eheliche Lieb und Treu auff
Diese Schmach - wort wendeten demTyranm
sein. Hertz so gar um , daß er weder mit ihr , noch
mit dem H . Georgio ferner reden wolte. : sonder
befähle ein jedes absonderlich einzustecken , und
gienge gantz wütend von dannen . Am folgenden
Morgen schriebe er das Blut - Urtheil , daß sie

beyde solten hinauß geführt , und a-lö Lästerer
der Götter ' enthaupt werden .

Die Gerichts - diener bunde den H . Georgium
in ketten , die Käyserin aber mit stricken , und
führten sie beyde zum Gericht . Alle Menschen
vedaurten die liebe Käyserin , sie aber gienge mit
standhafftigem Hertzen zum Todt . Nach ein »
rveil würd sie gantz ohnmächtig , und bäte ihren
Führer , daß er sie auffeine seit sichren solle . Sie
setzte sich nieder , legte ihr Haupt auffihrebeyde
Händ , und gäbe gleich als schlaffend ihren seck
gen Geist auff. Diese H . Käyserin bedeutndit
jenige Persohn , welche man mit einer CwnaH
demHaupt zu demH . Georgio zu malMyM ,
als wan er sie von dem Drachen erlöset hatte .

Als der H . Georgius zu de Richter - platz kanie ,
bettete er kniend folgender Massen : Gebens
deyet seyst du / O HErr mein GVtt / der du
nnch den zahnen meiner Feinden nicht hast
übergeben : So stehe mir / deinem Diener/
in dieser letzten stund bey / und bewahre
meine Secl für der Bosheit des S .whaiis .
Seye auch emgcdenck der jcmgeir / welche
derne »» großmächtlgen Nahmen anrüsten /
und nieliw Maa tcr verehren : dan du di »r
gcbenedgycr uird glorwürdrg inEwlgh «
Anken , diesem Gebet ! würd er ^
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Von dein H . HicrStt >' m - v -nNamk . z - ^

Haupt , und fichre zu den ewigen Freuden : Den Einige Jahr darnach baueten die Christen zu

rz . April , Anno ; or . Ehren des H . Georg « eine schöneKirch , und

Sein diener Pasicrates nähme mit hülffemi - legten dessen Leichnam in ein neues kostbahres

ger Christen den heil . Leichnam hinweg führte Grab , bey welchem der allmächtige GÖtt viele

jhltvon Nicomedia in die Stadt Diospoli , und Wunder - werckgewürckthat .

begrabte ihn mit Ehren in seiner Mutter Haust . ^ Lo // ^ » / o V ^ « ^ , o

Dtt vier und zwantzigste Tag im April.
Das Leben des gottsteligen Patris Hieronymi von Narnt.

k^ Ls der berühmter Pater Hieronymus zu er von den Capucinern airgenommen und

^ Narni in Italien , von adlichen und gekleidet würd . Hierüber erzürnte der 2

und ein-
Vat -

frommen Eltern gebohren wäre , sahe man ter hefftig , ritte mit einigen seinen Freunden

etliche greise hartem auff seinem Hauptlein , zudem Novitiat , verfluchte - die Capuciner

welche anzeigten , daß dieses Kind nichts kin - gewaltiglich , und schrye mit wütender StittW :

disch , sondern alles ernsthafftes an sich haben Gebt mir meinen Sohn wieder , welchen ihr

würde . Als er ein wenig erwachsen , und stam - mit eurem schmeichlen verführt habt . Ihr

lend zu reden anfienge , sprach es die Wörter , Räuber , gebt mir mein Kindherauß , sonst

JEsils Maria / gantz deutlich auß , und wie - werde ich mich mit meinem Degen an euchre -

oerhohlte sie täglich gar vielmahl . Als er schrei - chen . Die Patres wurden so gar erschreckt , daß

ben lernete , mahlte er zu End eines jeden sie ihm seinen Sohn darbrachten : zu welchem

Blats ein Crucifix , und klebte selbiger viele der grimmige Vatter schrye : Du umvitziges

umsein Bethlein . AlserzwölffJahraltware , Kind , wer lMdich also betrogen , und dich

gienge er fleissig in die Kirch , und bäte den mir unter dem Schein der Andacht gestohlen .

Dhum - Eüstor , daß er ihm zu Lieb die Kirch nach Hieronymus läge zitterend auff seine knyen , und

der Vesper wolte offen lassen . Er bettete tag - sprach : Herr Vatter / memaird hat mick )

lich darin bißzu der Nacht , und wan er von dem verführt / sonder GOtt hat mich zu de »»

Vatter gefragt würd , wo er so lang gewesen Capucinern geführt : und ich bin gefin ^

seye , er es aber außDcmuth nichtsagm wolte , nct all mein lebtag bey ihnen zu bleiben ,

würd er übel außgcschändet , mit Vackenstrei - Der Vatter würd so gar verbittert , daß er laut

chen geschlagen , und mit Ruthen gegeißlet . auffschrye : Zur Straff dieser deiner Vermes -

Neben dieser Andacht wäre er auch so keusch , senheit gib ich dir meine ewige Vermaledeyung :

daß er niemahl Weibs - Perfonen starrend au - und ich wil nun haben , daß du diß Bettel -

schauete , viel weniger mit einer alleinig redete : kleid hinweg werffest . Der Sohn übereilte

und als er einmahl von einem Jüngling zur Un - von dannen , und wolte dem Vatter nicht will -

zucht angereiht würd , triebe er ihn mit Stei - fahren . Dieser wäre so gar erzürnt , daß er

nm hinweg . rröhets das Closter in Brand zu stecken , und

Demnach er drcyzehen Jahr alt wäre , und den Capucinern niemahl mehr ein Allmosen zu

um den Capuciner - Orden anhielte , würd geben .

ihm solcher wegen seines jungen Alters ver - Demnach er voller Gisst und Zorn wieder

sagt : ja er würd auch von den HM - genossen nach Haust kommen , und seinen Freunden sein

verlacht , und verspottet . Diese Verspottung Unglück erzehlte , schickte er auß Rath deren ,

litte er bißin sein fünffzehendes Jahr / .n welchem sein Weib und Tochter zu seimmSohn , und be -

? . Leben der HerliZen . Ddd fahle
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fahle ihnen ernstlich , nicht ohn ihn zurück zu Hieronymus hatte sich biß dahin in einem nahen

kommen . Diese beyde versprachen ihm alle Almmer auffgehaicen , und alles wohl gehört :

mögliche Mittel anzuwenden , und als sie zu ihm deßwegen legre er seine kord oder Snck umsei -

kamen , spräche die Mutter : Mein liebster nen Halß , gienge nur gefaltenen Handen
Sohn , erbarme dich über deinen treuen Vat - . . . . . . . . . ..

ter , welcher deinetwegen in solches b

tlM , daß er weder essen , noch schlaffen , ^

den kan . Dieweil er dan in gewisser Lebens - Ge - hartnäckige Vacka endlich erweicht würd ,

fahr schwebt , so gehe mit uns zurück , und ich ver - fernen Sohn Mit beiden Armen umfienge , sich

spricy dir , daß ich nach einigen Jahren , wan du wegen seiner Boßheit anklagte , und so bitterlich

! u deinem bessern Verstand kommest , dich zu zu weinen ansrenge , daß der Bischofs zugleich

dem Capuciner -Orden befürdern wolle . Im - um den beyden weurm musie . Diß würd gleich
gleichen redete die Schwester ihrem Bruder mit m der Stadt kundbahr , darum eilten alle in

aller Freundlichkeit zu , und suchte ihn mit ihren das Bischostiiche Hauß , wünschten dem Äat -

heissen Zähren zu erweichen . Der edele Jung - ter und Sohn alles Oluck , begleiteten sie in das

ling aber wüste ihnen hingegen so eiffrig zuzu - Vatterirche Hauß , und hielten mit einander
sprechen , daß die beyde traurig von ihmhmweg ein Freuoen - Fest .

scheiden meisten Ais Hieronymus zu dem studierenbrfmdert
Der Vatterwendete zwar alle mögliche mit - worden , beflisse er sich mehr dem Gebe « und

tel an seinen Sohn zurück zu bekommen , konte der Andacht , als dem studieren obzuliegen :

dannoch mit allen diesen nichts außwürcken : deßwegen verlrehe GOtt Hu sokhe Gnad , daß
sonder der fromme Hieronymus würd nach vol - prallen ander n in der Wissenschaffc vorginge ,

endtem prob - Jahr zu der Profession angenoh - Na . .) vollendtem studieren würd er Leccor ,

wen . Da nun der Vatter diß vernommen , und Prediger , w . ewohl er alters halben noch

und alle Hoffnung seinen Sohn wieder zu be - mchc Priester wäre . tSeme predigen warm

kommen verlohren hatte , vermeinte er für Zorn 1» trastrrg , passte dre Hertzen der Zuhörerdurch -

Sifft zu speyen , und wolte den nahmen seines crungm , und dre verstockte hertzen der «

Sohns nicht mehr HLre . Fünffgantze Jahr lang erweichten . Wegen dessen wäre derZM

bliebe er in selbigem Zorn , und wünschte dem des Volcks so groß , daß keine gross ituchöie

Sohn und allen Capucinern alles übel . Er ver - Eeuch sasten wme : und weg / n des gro ^ ^ -ilüngö viele wuiven . u

ru tkun ' Sie aber schickte ihnen heimlich viele welchem einmahl ein grosser HLrr wäre , web
cher halb Todt von den Dienern auß der M
ch - ng « ragm wuw Am E - n SE

iiLch - tu dem Bischofs seinem Vettern , in der Fasten , da man die OöUtzer zu he

und bäte ihn demüthig , daß er seinen Vatter Pflegte , predigte ^ cronymus hefftig wre er iversöhnenwolte . Der Bsschoff liesse ihn zu Salier , zerrisse dre deck desLruc >m , undwach

sich bemffen , redete ihm gantz eiffrig zu , emige üuccwm E ^

erklärte ihm was für Aergemuß er der Sradt .sMe ,
gäbe , und befähle ihm ernstlich den Haß nieder - und ^zulegen : Der verstockte Mann aber wolte da siele da !Mbme , dm ch

chm gar nicht willfahren , sonder führe fortsei - einen sehr schrevenv -um Sohn ju verßuchev , und tu verwunschen , etliche siuMem unter das Voick ,
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Von dem H . Hicronymo von k7arnü ) - s
Nimm hm dissflecklein / du unverschämt
tcs Weib / und bedecke deine unkeusche
Brüst damit. Da fiele dasselbige auffeine jun¬
ge unkeusche Frau , welche darüber so gar er -
schracke , daß sie gleich ihre Brüst bedeckte , und
sich hinführe ehrbahrlich kleidete .

Ein andermahl , als er von dem Conanäischen
Weiblein predigte , wäre ein Weib , so dem
Mörder ihres Sohns nit vcrzeyhen wolte , so gar
bewegt , daß sie nach der predig ihm zu Füssen
fiele , sprechend : Ich bin das Cananäisch
Weib / deren Geel der Trüffel lang in seiner
Gewalt gehabt / von dir aber wider be--
freyet worden . Als er einmahl amH . CHar -
freyrag die Wort Christi am Creutz , Varrer /
verzeihe ihnen / auslegte : würckte er so viel
auß , daß die feindliche Männer kniend einander
um Verzeyhung baten , und mit ihren Armen
einander ümfiengen . Es würde gar zu lang fal¬
len , wan ich all die Früchten io der feelige Pre¬
diger gewürckt , besche eiben solte .

Da nun der damahlige Pabst Paulus der v.
vernommen , was für grossen Nutzen P . Hiero -
nymus durch seine predigen schaffte , verordnete
er , daß dieser auß der Pabstlichen Cantzel in S .
PetersKirche in dem vatican predigen solte . Als
es in der Stadt Rom kündbar worden , erfreu¬
ten sich alle von Hertzen , und an den predig - täge
eilten dieCardinahund fürnehmste Herrn , sambt
unzähligem Volck frühe zu dem Vatican . Das
Geträng wäre so groß , daßbißweilen Leuth er -
truckt wurden : welches dem Medico des Cardi -
nals von Savoyen geschehen : und dem Cardi¬
nal von Torreß geschehen wäre , wan man ihm
nicht wäre zu hülffkommen . Vor der predig leg¬
te sich der Pater auff den Boden , und sprach
weinend zu Gott : O HErr / wan ich in dieser
Predig etwas ausser deiner Ehr suche / so
lasse mich zu schänden werden : wan ich»
aber dich allein suche / so verschaffe dass
diese „ reine predig wohl abgehe / und zu
deiner Glory gereiche . Dieweil, dan dieser

Mann Gottes mit dem H . Geist erfüllet wäre
darum gösse er auch seinen Zuhörern den heil .
Geist ein ; entzündete die Fromme zu grösserm
Eyffer , und bewegte die Sünder zum bittern
weinen . Die bischöffliche Cardinal , welche lang
zu Rom herum schwcifften , bewegte er durch ei¬
ne predig dahin , daß sie zu ihren Vischthumen
zohen und ihre Schäfflein selbst weideten . Den
geitzigen Chor - herrn erwiese er , daß ihre Ren -
then lauter Allmosen seyen und bewegte sie zum
freygebigen Allmosen Üben . In summa er
würckte so viel auß , daß sie schier allesambt ver¬
bessert nach Hauß giengen .

Nach der predig konte er kaum durch das
Volck kommen , dieweil ein jeder , auch grosse
Herrn seinen Mantel mit zähren küste und Gott
inftinemDiener lobte . Der Cardinal Bellar -
mimrs pflegte zu sagen : wan der H . Paulus
zu Rom in der Fasten predigen solte / so
wolte ich an einem Tag ihn / und am an^
dern Tag P . Hieronymus predigen höre »».
Als der Hoff- prediger des Königs in Franck-
reich nach Rom kommend den Pater Hierony -
mus predigen hörte , würd er gleichsam verzückt ,
und sprach offtmahl : Ich hab den H . pair-»
lum predigen gehört : und glaube nicht /
daß er die Laster schärffer gestrafft habe /
als P . Hieronymus gethan .

Zu Rom ist der Brauch daß derPäbstliche
Fasten - prediger nach der Predig bey Hoff gehe ,
und köstlich tractiert werde : P . Hieronymus
aber gienge alle Tag nüchtern zu seinem Closter ,
wiewohl er eine halbe stund dahin zu gehen hat¬
te . Er asse auch in der Fasten in zwey tägen nur
einmahl : am folgenden tag nähme er weder speist
noch Tranck . Als er einmahl nach der Predig
zum Closter gienge , regnete es so häuffig , daß
er durch naß würd . Ein Cardinal , so diß sahe ,
eilte ihm mit einer Kutschen nach , und wolte ihn
nach Hauß führen . Hieronymus aber weiger¬
te sich und sprach : Ich würde ja vergebens
auff der Lanyel die Leuth zur Gc --

Ddd r dultr



Der vier und zwanzigste Tag in , April.
drük ermähnen / wan ich nichts wieder - stmyer. Dan wan ich Unwürdiger ein
^ ärriaes levden wölke . Cardmal werden solce / so wurde ich Utt -

Damabl entstünde grosse Streittigkeit zwi - fehlbahrlich r̂.̂ Gesahr des Verderbens
scken dem Pabst und König in Spanien , daran gerathen . Ich werde mc ehcnder ve „
der gantzen Kirch sehr viel gelegen wäre . Der den Lüsten ihrer Heiligkeit auffstehen /

, ^ >» " / " »
. , - ^ .Vweil d.rn wegen des Lardinalats nicht weiter überlastig

vor der Beicht errrhaildlgc . Dr ^ ^ ^ olte. Worüber der demüthige Paterdieser cinftommer He " Ist / , 0 M er ^ ^ . . . .. » -
hoffentlich bessere Gedancken schöpf- von Hertzen erfreuet würd , und dem mOr
fen . Hierüber erfteuete sich der Pabst hertzig - möglichsten Danck sagte . ^

len gelesen haben . Da aber eine erfreuliche Ant - te der Pabst ihn zu erhöhen : und bliebe biß in sei
Wort käme , liesse der Pabst den Pater zu sich nen Todt in solcher Meynung . Wiewohl er nm
beruffen , und danckte ihm hertzlich wegen glück - verschoben hatte ihn zum Cardinal zu machen ,
sicher Außmachung solcher wichtigen Sachen , dannoch erklärte er sich zu Anfang seines PaP

Darnach sprach er : Hieronyme / du hast thums , daß er keinen andern Hoff- prediMhi «
, nun laug gmig unter den Capucineren den wolte , als den Pater -HieronyMüs. Da Or
gelebt : deßwegen seynd wir gesinnt zum dieser sein Podagram und andere schwacĥ iw
grosten Heyl derMrchen dich zu der Wär - fürwendete , Dickte der Pabst ihm eine SO ,
digkeit des Cardinalars zu erheben . Diß sambt einem Brieff , darin er ihm bey Kraffc des
und viel mehrers sagte der Pabst , und beflisse H . Gehorsams befähle , daß er eilends nachRom
sich auffalle Weiß den demüthigen Mann zur kommen , und dir Fasten ^predigen halten solle .
AnnehmungdesCardinalatszubereden . Dieser Diesen gehorsam zu erfüllen begäbe erschaust
aber erschracke über diese Red gleich als einen den Weg , und würd zu Rom von allem Volck,
Donner - streich , und fiele zu boden / sprechend : fürnemlich aber von dem Pabst und den Cardi«
VOas hab ich gessmdiget allerheiligster nälen mit grösten Freuden empfangen .
Vatter / darüber ihre Heiligkeit mich zu Damahl wäre P . Hieronymus sechzig Jahr
straffen suchet ? Hab ich aber gcsündiget alt , und mit dem Podagra an beyden Füße »
so bitte ich um Verzeihung / und um jol - behafft : dvßwegen muste er allzeit zwischen
che Straff / welche mich nicht in den Fall zwey Brühen ; mit einem Stab in der Hand

lang «

. . VM)«

>ren , und bewegte den Pabst
. - 17-b.wchen / rum seuffzm und weinen . Durch dich Demuth

eurer Heiligkeit dem - war der Pabst mehr , als über alle Predigen
und den BriA B îck ^ vat . ^ u ^ ^ aufferbauet , und , agte daß er ihnischickm /̂ Eaß w sê - - -- -

. ist nicht von Demnach Pabst Paulus v . nach fünsszehen
sich , und Dach : Drcftr RaW rjt n w gestorben , und Gregorms der x v . zum
denMenschen / söndcr von Gott Z , Pabstthum komen , wolte er den -hieronymnm
geben worden . Der stlM^ vessenWillcn zumLardmal machen.
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langsam auß dem Capuciner Closter zu St . Pe - mahl seines Vatters Hauß besucht , wiewohl

^ ters Kirch eine halbe stund Wegs schmertzlich sein Vatter , Mutter , Bruder und Schwester
' gehen , und bey der Kirch von einem Gesel - noch lebten . Seine fromme Mutter käme viel -

len mit dem strick die hohe stiegen hinauff gezo - mahl zum Clostcr ihren lieben Sohn anzuspre *

im ' 6 ^ ^ " ub von dem andern Bruder hinauffge - chen , und eine gute Lehr und Trost von ihm zu
truckc werden . Wan er nun mit grosser Mühe empfangen : er aber wolte niemahl zu ihr gehen ;

. auff die Cantzel kommen , wäre er so wacker , wiewohl die Bruder ihn sehr baten , seine Mut -

' ' starck und röchiicht , als wan er gantz gesund wä - ter , als ihre grosse Gutthäterin zu besuchen und

re . Und gleich wie die Apostolen von allerhand zu trösten . Er aber liesse ihr sagen , sie folte sich

Leuchen in ihrer eigenen Sprach verstanden gern dieses Trosts berauben , auffdas sie desto

wurden ; also konten auch alle Leuth dieses Pre - grössern Trost im Himmel mögte erwerben .

« digers Wort in den grösten Kirchen hören , und Diese seine Einsahmkeit zu bewahren , gienge

auffsolcheWeiß verstehen , als wan er einem er jährlich nicht über zwey oder dreymahl in den

>? ., ^ jeden besonder in sein Hertz geredt hätte . Closier - Garten : allwo er eine viertel Stund

^ Nach zwey Jahren erkränckte der Pabst lang frische Lufft schöpffte , und mit seinen Ge -

Gregorius xv . und beklagte auffseinemTodts - sellen etwas geistliches redete . Wan er wegen

beth , daß er so lang verschoben hakte , den P . wichtigen Geschafften nachNom beruffen würd ;

Hieronymum zum Cardinal zu machen . Nach gienge er am folgenden Tag wider von bannen ,

dessen Todt begäbe dieser sich von Rom nach und liesse sich von niemand länger auffhalten .

Narni : und als Pabst Urbanus vur . zum Sein Gesell fragte ihn einmahl , warum er so

Pabsterwöhltworden , wolte er ihnwiderum gern in seiner Ccll alleinig seye : Diesem ant -

lucsiAsK zu seinem Hossprediger haben . Dieser aber ent - wortete er : Mein Sohn ich hab allcaugcn ---

schüloigte sich wegen seiner Unvermöglichkeit ; bück des Tags und der Nacht etwas ge --

-ÄvMiÄL und wendete für daß er , nach sagen der Docto - wffses zu verrichten : und nach dessen Ver - »

ren , sich in Lebensgefahr begeben würde , wan ricyrung hab ich gar wenige Zeit für an - >

er langer predigen solte . Wiewohl dieses dem dere Ding übrig . In Bewahrung seiner Au -

. v Pabst sehr mißfiele , dannoch wolte er den from - gen wäre er so behutsahm , daß er einem vertrau -

mrn Mann über Gewalt nit zwingen , sondern ren Freund bekante , er hätte in viertzig Jahren

CM -M ' nach langer gehabter Mühe in verlangter Ruhe keinem Weib in das 'Angesicht gesehen . Ja er

lassen . Nach dieser Zeit lebte P . Hieronymus konre nicht leiden , daß man ihm etwas von den

noch zehen Jahr , und brachte diese Zeit in lau - Weibern sagte oder erzehlte .

ter Heiligkeit , und im einsahmen Leben zu . Die Armuth hatte er so lieb , daß er all sein

Nach den siebenzehen Jahren , in welchen er zu lebtag niemahl einen neuen Habit , noch neue

Rom in der Fasten , an den hohen Festen gepre - sandalien oder solen getragen , sonder die alte so
diget hatte , würd er in dem genera ! Capitel zum lang es möglich wäre , stickte : und wan sie nicht

trsten General Diffinitor erwählt , und muste mehr zu sticken waren , andere alte zu seinem

- auß Beftlchs des P . Generals dicProvintz Um - brauch nähme : wiewohl er grosse kält darin lei -

' briam visitiren . Da er aber nicht mehr fähig den muste . In dem essen wäre er so sparsam ,

M wäre solche schwäre Aempter zu verrichten , führ - daß er sich gemeiniglich mit Brod und Wasser
teer ein einsahmes Leben , und hielte sich mehren - behalffe . Wan er zu Rom predigte , und nie -

theils m seiner armen Cell auff . Er wohnte mahl , nachdem Brauch anderer Predigern , bey

^ damahhund hatte mebrmahl zuNarni gewohnt , Hoffesscn wolte , schickten ihm die Pabst Pau -, ^ nnoch in Älen solchen Jahren nir über drey » tuS v . nnv Gregorius xv . köstliche Speisen m
" Ddh z dgs
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pliniren , und etliche stunden in solcher Geißlunz

zuzubringen : so gar daß die Patres fürchteten er
mögte sich selbst umbringen , ihm darvon abm «

theten : Er aber sprach : Das Haust meiner

Seelen ist ohne dem zum Fall gcncigc :

wans dan Fallet / so wirds viel schöner

; - z Der vier und zwanyigste Tag im April .

das Lloster : Er aber versuchte sie niemahlsson - deßwegen getadlet würd , sprach er : Durch d -,

der theilte sie unter die Bettler auß . Wan ihm Bcichr werden die LNachlcn der Seele ,,
in seinen Kranckheiten einige verzuckerte Spei - gerermget / und die Gnad Gottes ver^
sen geschickt wurden , wolce er sie nicht anneh - mehre . Wiewohl die Capuciner täglich rwe »
MSN . und sagte : solche Zucker Speisen gezie«- Bett achtuugs stunden halten , dannoch w « ie ,i
men sich den Bettlern nicht . ihm diese zu wenig : und setzte noch zwey andere

Wiewohl er siebenzehen Jahr lang hochbe - darzu . Er stunde vielmahl zu Nachts zwey sti ,/

rühmttr päbstlicher Prediger gewesen , und im den vor der Mette ausstund betrachtete im Chor

OrderrProvincial / General - DiffinitorundVi - bißzurMetten - zeik . Ja er wäre dem betten so

sitator gewesen , dannoch wäre er so demüthig , gar zugethan , daß er auch unter seinen GeschA

daß er nach Vollendung seiner ämptern vor sei - ten bettete , und den gantzen Tag zu betten schin !

nemGuardian kniend Erlaubnuß begehrte sei - Neben allem diesem pflegte der bußfertige P

nen Habit zu waschen , seine Sandalien zu fii - Hicron . '- mus täglich sich selbst vielmahl zu diL
cken , sem Haupt scheren zu lassen , und derglei - pliniren , und etliche stunden in solch ? , - n .-.Mm «

chen geringe Dmg zu verrichten . Und als ihm

jemand sagte , es seye unnüthig wegen solcher

schlechten Dingen Erlaubnuß zu begehren ,

sprach er : Wan m >« n solche geringe Dingmir Erlaubnuß verrichtet / js bekommt
man grossen Verdienst darvon : welcher wider auffcrstehen . An den Freytagen geiß -
ohn die Erlaubttust verlohren wird . We - lete er sich viel härter , lind gäbe sich nach der Zahl
gen seiner tieften Demuth konre er fein eigenes Verstreichen des zergeißleten Christi , sechs tau «

Lob nit hören : und wan er wider seinen Willen send , sechs hundert , und sechs und sechzig streich ,

gelobt würd , verstopffte er seine Ohren , bedeck - Unter solcher Geißlung gedachte er an den zer¬

re stin Angesicht mit dem Mantel , und endlich geißleten Christum mit solchem Mitleyden , daK

sprach er laut : Ehr sey dein Vattcr und dem er die gewöhnliche Psalmen nicht betten kome ,Sohn und dem H . Geist . Wiewolst alle Leuth sondern nur seuffzen und weinen muste . WM
seine predigen lobten , dannoch hielte er sie für dieses täglichen geißlens bekäme er einefiM

Unnütz und ungeschmack . Er pflegte auch die seinen Leib , welche durch kein MittelgeM ,

Küch zu kehren , die Schüßlen zu spühlen , den noch von dem stätigen Blnt - chessen

Brudern die Füß zu waschen , und den Krancken werden konte . Wegen dessen baten die ärtztdm

in aller frühe ihre Unsauberkeit außzuttagen . P . General , daß er den P . Hieronymo das täg «

Au dein göttliche , : Lob trüge er solche Begierd , liehe disciplinieren verbieten solte : auffdaß er ßq

daß er allzeit zum ersten im Cbor wäre , ja auch zu nit vor der Zeit umbringen möchte : Nach gescp

Nackts die Bruder zu der Metten auffwecktr , hemm Bcftlch stunde zwar P . Hieronymus von

und vielmahi selbst zum Chor läutete . Wau er dem geißle « ab : er bände aber schärfte Birck ^
kranck wäre und im Cbor sitzen muste , stunde er zweig um seine Arm , Bein , Schenckel und rm

doch zu dem glorrir Patrr auff , und wan in dem so hart , daß sie ihm in das Fleisch jchuüten . Um

Te Dermr laudanuis gesungen würd : 1 > er - wan seine beyde Füß wegen des podagmms ua

2 » cr >- fiele er aufffeine krancke poda - ariffgeschwollen waren , so zergeißlete er seiW

LrischeKrne . Au dem H . Altar gienge er niemahl , mir solcherrBirckm - gerten .

er hatte dan zuvor gebeichtet . Man er bißweilen Sugleich nrit den pcmen der Geissel - sireiwc «

/
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wmd der Edele Leib Hieronymi mit so vielen krancken Mrrnd GOtt nicht loben kan

Kranckheiten gepeimgec , daß sie kaum alle so rvü ich ihn doch / mir meinem Heryen

zu ' beschreiben seynd . Erstlich waren ftme loben .

stätige und so bittere -Haupt - schmertzen , daß er Diese zwölffKranckheiten trüge der liebe Pas

wegen deren kaum ruhen und schlaffen konte . terHieronymus mit grosser Gedult : und wart

Nach diesen Haupt - schmertzen waren seine so die Schmertzen hefftig wüteten , so sprach er :

bittere Augen peinen , daß er seiner blind GHErr / Hierbrenne / hierjchnerde / hier

wäre . Zu den Augen peinen kamen die Zahn - peinige : schone meiner nur in Ewigkeit ,

schmertzen , welche ihm alle zäyn , ausser zwey O HErr vermehre die Schmertzen / vers >

außcrieben , und das Zahn Fleisch so schwach mehre aber auch die Gedult . In seinen

machten , daß sie unter dem Brod essen , mit grösten Leibs - peinen und Seelewängsten fienge

Blut flössen . Zu diesem kamen auch die er vielmahl an zu singen , und dem lieben GOtt

Schmertzen des Magens , welche so hefftig wa - für seine Schmertzen zu dancken : niemahl aber

ren , daß der Krancke magen keine Speiß eine Ungedulr zu erzeigen . Dan als er dreyßig

-

. ^ »i ;

:' / 7-

W

verdauen konte . Nach diesem zerrisse ihm

auch das Netz der Därmen , und verursachte

dem krancken Mann einen gar grossen schmertz -

lichen Bruch . An dem Creutz - bein bekäme er

auch ein schmertzliches Geschwür , sambt eurer

Fistel so das Fleisch zerbisse . Zu welcher er

ein langes silbernes pftifflein hinein steckte ,

durch welches viel eyeer und faule Feuchtigkeit

heraus flössen , welches ihm den -Habit und den

Filtz befleckten . Zu viesem käme auch die Schla¬

ue ooer huffcwehe , und endlich das podagram ,

welches so sehr zunähme , daß es alle Glieder

durchstrieche .

Als er einmahl in der duncklen Nacht in den

Chor gierige , und den Boden küssen wolte

Jahr alt wäre , und zü Rom in der Kirchen St .

Maria Majoris bettete , legte er sein -Haupt aufs

den Antritt des Altars , und bäte GOtt , daß er

ihm verleyhen wolte sein Leben in vielen Kranck¬

heiten zuzubringen . Er würd erhört , und nach

und nach mit gemeldten zwölff Kranckheiten

heimgesucht .

Unter allen fürtrcffkichen Tngenten dieses

grossen Diener G Ottes ist keine höher zu schä¬

tzen , als dre liebe GLwrcs / welche auff eine

sonderliche Weiß in ihm verspürt würd . Dan

es würd von langer Zeit her gemerckt , daß seine

lincke Seit mit einem empfindlichen Feurbrän -

te , und er zu Kühlung dieser hitz nasse leinene

tüchlein über sein Hertz schlagen muste . Sol -

sioßte er sich mit dem Haupt an ein Banck , so che tüchlein aber wurden in eyl auff solche

hart , daß ihm die zwey übrige Zahn herauß Weiß verbräm , als wan sie auffeinen heissen

wrungen , und viel Blut aus dem Mund flösse . Ofen wären gelegt worden . Ja sein Habit ,

Dieweil er nicht wüste wo er wäre , bliebe er welcher von rauhem groben tuch wäre , wäre

unbeweglich stehen , biß die Brüder um Mitter - auff der lincken feiten offt verbrent , und muste

nacht mit einem Licht in das Chor kamen , mit andern stücklein geflrckt werden . Die

und denguten Mann voller Blur , mit beyden Aertzte vermeinten solche ungewöhnliche Hitz

Zähnen in der Hand stehen funden . Zu welchen käme von der Leber her , und würde nach und

er spräche : Ich grober plumperr bin auff nach das gantze eingeweid verbrennen : Sie

die Banck gefallen / und hab meine zwey wüsten aber nicht , und der demüthige Pater

übrige Zahn ausgelösten . Die Brüder ba - sagte es nicht , daß solche Hitz übernatürlich

ten ihn , daß er in seine Cell gehen sol 'te , dieweil wäre , und von dem Feur der liebe GOttes her -

er ja für Schmertzen nicht singen konte . Er aber käme . Dieses konten sie wohl mit Augen sehen ,

Nach : wan ich schon mir meinem ja gleichsahm mit Handen greiffen . Dan wanHiero -
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4 -- s Der vier und zw .rntzigste Tag im April .
. hleronymus von der Liebe GOttes predigte , suiten , und andere grosse Herrn , we ' che den
öder ingeheun redete , so sahe man mit Augen , Seegen von dem Krancken begehrten , und iick
daß sein Athem feurig wäre , und auß seinem in sein Gebe « befahlen . . ' ^
Mund eine Flamm Herfür schlüge , welche die Damahl wäre Pater Hieronymus nochM
Hertzen der Zuhörer entzündete . Man er zu carrus Generalis : Drey tcig aber vor Mm
Winters zeiten in der Nacht gantz erftohren Tod Übergabe er sein Ampt dem Pater Proci/-
wäre , und die Liebe GOttcs zu den achten an - tor , und schriebe an alle Provincialen , betten
fienge , würd er so gar erhitzt , dasein Dampff um Verzeyhung wan er einen beleidiget hätte -
Don ihm außgienge , und dicke Schweiß - tropf- und daß sie für ihn betten wolten . Jn ftiner letz-
fen von ihm abflössen . Er würd auch von der ten Kranckheit communicirte er schier täglich '
Liebe GOttes bisweilen so gar verzehrt , daß und am letzten Tag empfienge er mit grosser
ihm alle brassten verschwunden , und er gleich Andacht und kniend die Heil . Weeg - Speiß
als ohnmächtig in sein Bethlein fiele . Wan er Gleich darauff empfienge er die letzteÄelung ^
bißweilen gantz matt auffdie Cantzel stiege , und und bettete zugleich mit den andern . Des
von der Liebe GOttes , welche er uns in seinem Morgens frühe liesse er eine heil . Meß zu
Lerchen am meisten erwiesen hat , zu predigen seinem seeligen End lesen , und hatte zuvor
anfieng , bekäme er solche kläfften , daß er laut einen Pater nach Laureto geschickt , daß a
aussschreyte , und aller Zuhörer Hertzen durch - allda die heil . Meß für ihn lesen solle . Unter
tringen korite . Von der liebe des nächsten wä - welcher Meß er seinen Geist seeliglich ausgäbe
re viel zu schreiben , welche ich kürtzer halber muß Anno
außiassen . Gleich nach seinem Todt würd sein gebene -

Demnach er über siebentzig Jahr alt worden deyter Leichnam eröffnet , um zu sehen woher
zohe er aus Umbria nach Rom , und als er in doch das Feur seines Hertzens herkommen >M
das Capuciner Closter käme , sprach er zum re , welches auch seinen rauhen Habitofftvcr-
Guardian : Lieber Pater ich komme hrer -- brent hatte . Die Aertzte vermeinten sie wär-
her zu sterben / und bitte ihr wollet mir den die Leber und das gantz : Eingeweid gmtz
r' n meinem Todt beystehen . Er legte sich als - verbrent finden : sie funden aber alles M
baldzuBeth , undalsderPabstUrbanusviii . und gesund , als wan der Pater semlü -
diß vernommen , käme er mit dreyen Cardinä - tag niemahl wäre Kranck gewesm . Hier «
len den Krancken zu besuchen . Er reichte ihm über entsetzten sie sich sehr , und kontm sich
sein Hand zu küssen dar , der Pater aber sprach : nicht genug verwundern , daß ein sicbeiW
Esgeziemr sich nicht die Händ / sonder die Jähriger krancker Mann solches gesundes
Lust ihrer Heiligkeit zu küssen. Der Eingeweid haben solle . Der Leichnam würd
Pabst sagte : Ich befehle mich hertzlich in dein nach dem Brauch der Capuciner in die M -
Gebect , auffdaß ich den schwären Last ertragen gestellt , zu welchem die gantze Stadt Aoirr
könne . Der Pater sprach . Es geziemt sich liesse , selbigen mit gebogenen knyen vcrchrtt ,
lüchk , dass ich armer Sünder sur ihre Hei -- und sich zum höchsten über dessen lcbIMn
jigkert hette : sondern der Lapucincr- Dr -» Färb und zierliches Angesicht verwunderte ,
Den wird disi vollbringen . Nach gegebe - dieweil er nach seinem Todt vielschöi '. er wäre /
rnem Seegen gimgederPabst hinweg , und der als er in seinem Leben gewesen . Dcr pM
Pater erfterrete sich so sehr , als wan er Chnstum liesse ihn durch einen kunstreichen Man »
« eschen hätte . Nach dem Pabst kamen viele abmahlen , und zu sich nach Hoffbringen ,
iLsr -dmäl , wieauch der Pater General der Je -- Päbstliche Groß - Hofmeister hielte su >st-
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Von dem Marco : 401

geliebten Patri Hieronpmo eine Leich - predig , Päbsilrche Groß - Hofmeister befähle dem Pa -

ünd nähme zum Satz seiner Predig die Wort triZachariävonSalutio / daß er eylends das

Christi , so er von St . Joanne gesprochen ; gantzetugendsahme Leben des gottseeligen Pa -

Er wäre eine brennende und leuchtende tris Hieronymi außführlich beschreiben solte .

Ludern oder Licht . Der Cardinal Ludo - Auß welchem ich diesen kurtze Außzuch gemacht ,

vistus liesse einen Todten - Sarg von Cypressen - Dieser Gott - liebende Mann ist zwar nicht seelig

holtz machen / und jelbigen mit bley überziehen . gesprochen : dannoch des verehrensund befon -

Die Cardinal und Fürsten theilten unter sich der Anrufens wohl würdig ,

des frommen Paters Brevier / Rosenkrantz ^ 7 » -» o / / / . ^ « « <»/ / / / /»

höltzenes Creutzlein und etliche Bilder . Und der
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Der ft'mff und zwantzigste Tag im April.
Das Leben und Leyden des 5> Evangelisten Marci .

^ Er H . Marcus ist auß fürnehmen Eltern in und reinigte ihn von seinem Außsaß .

^ Galiläa entsprossen / und in dem Gesatz Wunder würd gleich in der gantzen S

Mopses fleissig unterrichtet worden . Er wäre gebreitet / und ein jeder liesse hin diesen wun

ein frommer jüdischer Priester / und von Chri - derthätigen V ? ann zu seheir . Alsdan predigte

sto zu seinem Jünger aufgenommen . Der heil . der hei ! . Marcus ihnen das H . Evangelium , er -

Petrus hat ihn nach der Sendung des H . Gei - zehlte ihnen die gethane Wunderwerck Christi ,

fies getauft / und ihn seinen Sohn genent . machte viele Krancke gesund / bekehrte

Dieses

gantzen Stadt a : rß -

Er würd auch sein Dolmetsch oder Erleute
rer genent : dieweil er das jenige / was

der heil . Petrus durch den Heil . Geist gar zu

hoch redete / den Zuhörern nachmahls erklähr -

te . -Oder wan der heil . Petrus / Exempel¬

weiß / auf lateinisch predigte / und einige diese

lateinische Sprach nit verstunden / so legte es

der heil . Marcus / welcher durch den heil . Geist

alle Sprachen reden konte / ihnen in ihren müt¬

terlichen Sprach auß / wegen dieser Ursachen

hat er sein Evangelium auf lateinisch geschrie¬

ben / damit die Jtaliäner / so damahl perfect

Latein redeten / sein Evangelium recht verstehen
kontcn

viele Krancke

gar viele Leuth zu dem wahren Glauben .

Diese neue Christen baten ihn / daß er das

Leben und Leyden Christi / welches er ihnen viel¬

mahl erzehlr hatte / schriftlich hinterlassen wal¬

te : Diesen zu willfahren schriebe er die Haupt¬

sachen des Lebens Christi in lateinischer Sprach

kürtzlich auff / und hinterliesse es ihnen zum ewi¬

gen Gedenck - zeichen . Der helffenbeiner Ses¬

sel / darauffer sitzend das Evangelium geschrie¬

ben hat / ist noch zu jetziger Zeit zu sehen / und all¬

zeit in solchen Ehren gehalten worden / daß kein

Bischof sich jemahl getrauet hat auf selbigem

Stuhl zu sitzen .

Drittehalb Jahr bliebe der H . Marcus zu A -

Als der H . Petrus nach Rom zohe / nähme er quila / darnach zohe er mit einen : fürnehmen bür

den H . Marcunr mit sich / und als er eine Zeit - ger Hcrinagoras genant / zu St . Petro nach

lang allda bey ihm gewesen wäre / würd er von Rom . Dieser weyhete Hermagoram zum Vi -

ihm als ein Bischof in die fürnehme Stadt A - schofzu Aguila / den H . YA ' arcum aber schickte er

quilam gesandt . Im Eingang in die Stadt bc - als einen Patriarchen in das abgöttische EgYP -

gegnete ihm ein aussätziger Jüngling Arimlph ten - Land . Mit dem Seegen Gottes / und des

genant / der ein AllMoß von Ihm begehrte ; der -s ) . H . Petri setzte er sich zu Schiff , führe über

Marcus bezeichnete ihn mit dem heil . Creutz / Meer in EgYPten und predigte nicht allein all -

L ? . D / o »Fk Leben der ^ eriiZen . Eee da



4VL Der füllst und zwantzlgste Tag im April ,
da , sondern auch in den anstossenden Ländern , Der Mann führte ihn hinein , und sprach :
§ >'» -.<>,» , in .-s, . .. a «' mir mrr in , big . >„ ib ,

ohne Scheu abscheuliche Schand und Dtord - Sohns GDttes . Jener sagte : ich wogte
thaten . Was es für Mühe gekostet diese zaube - ihn gern sehen , der heil . Marcüs sprach : ich wil
rische und Abgöttische Teuffels Diener zu Die - dir ihn zeigen . Alsdan fienge er an das Evan -
nei n GOttes zu machen , ist nicht gnug zu erach - gelium zu predigen , und die H . Schrifft außzu «
ten noch zu beschreiben . legen . Anianus sagte , solche Schl ifft hab ich

Demnach der Heil . Marcus in gemeldten niemahl gelesen sonder nur hcydnischeBücber
Landschafften lang geprediget , und grossen Nu - Der H . Marcus sprach : Diest feynd nur
tzen geschafft hatte , würd ihm von dem heil . falsche und närrische Bücher : die Heil
Geist besohlen , daß er nach Alexandriam , in die Schrifft aber ist ein Buch des Lebens .
Haupt - stadt des Egypten - Lands ziehen , und Anianus glaubte der Lehr des H . Marci , liesse
allda das heil. Evangelium predigen solle . Dar - sich mit seinem gantzen Hauß - Gesind tauffen ,
um sprach er zu den bekehrten Christen : und brachte viele Leuch zur heil . Tauff. Der heil .
Mein HErr har mir befohlen / daß ich Marcus weyhete ihn zum Bischofs , drey andere
nach Alexandriam ziehen solle . Da be - zu Priestern , und sieben zu Diaconen ,
gleiteten die Christen ihn biß ins schiff, äffen und Als die Bürger der Stadt vernommen , daß
trancken mit ihm , und spräche zum Abscheid :Der ein Galiläer ankommen wäre , welcher ihre Göt -
HErr JEsus verleyhe dir eine glückliche reiß . ter lästerte , und ihre Hepffer zerstöhrte , setzten sie

In zwey Tägen käme der heil . Marcus nach ihm nach , und suchten ihn umzubringen . Da
Alexandriam , und als er zur Stadt eingienge , zohe er von dannen in die Landschafft Pentopoli ,
zerbräche ihm ein Schuh . Dieses nähme er für zu der Stadt Barca , und bliebe zwey Jahr all¬
ein Zeichen an , und sprach : Nun erkenne ich
daß meine Reiß vollendet stye . Er gienge
in eines Schusters Werck - siatt , und bäte den
Meister , Anianus genant , daß er ihm seinen
Schuh sticken solle . Unter dem flicken stäche
dieser sich tieff in einen Finger , und schrye vor
Schmertzen : O einiger GL) tt ! über diß Wort

da . Er stärckte die zuvor bekehrte Christen , wey¬
hete Bischofs und Priester , und bekehrte viele
Heyden zum Glauben . Unterdessen bekehrten
die Geistliche zu Alexandria viele HeM ,
baueten eine Kirch auff der Dchsen - Wepd ,
Buculi genant , und verrichteten allda ihren
Gottes - Dienst . Als der heil . Marcus wieder

verwunderte sich der Heil . Marcus , und sprach dahin käme , erfreuete er sich dessen sehr , und läse
sich - Der HErrharmir ein glück-- die heil . Meß in selbiger Kirch . Er heylte auch

tiche Reiß beschert . Er spye in den stssub der viele Krancken , Blinde und Taube , und be -
Erden , machte ein säblein darauß , und legte es kehrte viele Heyden .
auff die Wund , sprechend : Im Nahmen Da die Heyden seine Rückkunfft und Wun -
JEst » Christi des Sohns Gottes werde derwerck vernahmen , kirreten sie mit ihren
deine Hand heyl. Alsbald wäre die Wund Zähnen wieder ihn , und verschwuren sich daß
heyl , und der Schuster sprach : L) Diener GÖt - sie ihn wollen todten . An einem Götzen - Fest
tes , gehe in mein Hauß , und esse das Brod mit schickten sie etliche hin ihn zu fangen , und eben
mir , dan du hastmir heut Barmhertzigkei . er - damahl hielten die Christen auch ihr Oster -
wiesen . Der H . Marcus sagte : Der HErr gebe Fest : und der H . Marcus stunde am Altar unter
dir da§Br - d - ^ Lebens v - m HWl hergh . - er H . Meß - Die Heyden stürmten plötzlichhinein
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Do »» dcinH . Marco . 4 - Z
hinein , warffen dem Priester Gottes einen strick
um den Hais , schleifften ihn zur Kirch hinaus ,
und schryen ungeheurlich . Lasset uns diesen büf-
fel - ochsen auffdieWeyd schleissen . Sie schleifften
jhtt 'zöi niger Weis - in und her , über Felsen und
dörner , und verletzten den lieben Mann so sehr ,
daß sie ihm stücker fleisch von seinemLeib abrissen ,
und die Felsen und dorne ,r mit seinem Blut färb¬
ten . Cr aber sprach immiktelst mit Mund und
hertzen : Ick) dancke dir / G »nein HErr IE -
su / dieweil du mich würdrggeachthast /
dieses wegen deines H . Namens zu lcydci ».

Diß erbärmliche schleiften wahrste den gan -
tzen tag , biß auff den Abend : Alsdan aber an
statt der Labung warffen sie den gantz zerrissenen
abgematteten Mann in eine Gefängnus und be¬
rathschlagten sich , mit was für einem Todt sie
ihn solten hinrichten . Um die Mitternacht gescha¬
he eine gewaltige Erdbeben , der Engel des
HErrn stiege vom Himmel herab , und berührte
den Heil . Märtyrer , sprechend : Marce du die -«
ner Gottes / und Fürs! der Verkündern des
Worts GOttcs in Egypten : dein Nahm
ist eingeschrieben in das Buch» des ewigen
Lebens / und deine Gedächcnust wird nicht
vergehen bist in Ewigkeit . Der H . Marcus
sprach : Ich dancke drr / G mein HErr JE --
sü Christe dieweil du mich deinen Heiugen
zugezehlcthast. Ich bitte dich / Omein
HErr JEsu Christe / ninnn meine See !
im Friede »» auff , und lasse mich) nicht von
deiner Gnad abgcscheiden werden . Alsdan
käme Christus in der Gestalt und Kleydung ,
wie er auff Erden gewesen wäre , und sprach ^ :
Der Fried sey mit dir / lieber Marce unser
Evangelist . Dieser sprach hingegen mit Freu¬
den : O mein liebster HErr JEsu : Und wol¬
le ihn mit beyden -Handen angreiften . JEsus
aber verschwunde , und hinterliesse ihn voller
himmlischen Trostes .

Am folgenden Morgen kamen die Stadt -
Knecht , stoßten ihn zum Gefangnuß hinauß ,
warffen ihm einen Strick um den Hals , und
schryen mit ungeheuren Stimmen : wir wollen
diesen Büffel - Ochsen auff die Ochsen - weid
schleiften . Sie schleifften ihn so lang und so un -
gestümmiglich über Felsen und stein , das sein H .
Leib gar zerrissen und zerfetzt wäre . Der liebe
Heftige schrye immittels zu GOtt : OHErr
Jesu erzeige mir Barmherzigkeit . Als er
endlich für grossem schmertzen in Todts Gefahr
käme , sprach er : G HErr Jesu ii » deineHand
befehle ick) meinen Geist . Nach diesen Wor¬
ten gäbe er seinen Geist auff den r ,- . April im
Jahr 67 . seines Alters ungefehr 68 . Jahr .

Die grausahme Bößwicht waren so gar wider
den H . Mann verbittert , daß sie nicht ein harlein
von ihm übrig lassen wollen . Darum machten
sie ein sehr grosses Feur auff, und warffen den H .
Leichnam darein . Es entstünde aber alsbald ein
ungeheures Ungewitter von Donner , Blitz lind
Regen , welches das Feur außleschte , viele Häuser
niderrisse , und die Mörder voller schrecken weg -
tribe . Alsdan kamen die Christen hinzu , betraur -
ten der » unschüidigen Todt ihres lieben Vatters ,
und begrabten den H . Leichnam in obgemelte
Kirch . Dieselbe würd nachgehends viel schöner
gebaut , und der H . Leichnam in einen Marmel -
steinernSarg mit seiden und sammet bedeckt vor
den hohen Altar begraben . Es wurden auch all¬
zeit zwey Geistliche verordnet , welche das Grab
huren , und den H . Marcum verehren solten .

Der H . Marcus wäre einer mittelmäßigen
grosse , hatte eine lange Nasen , ein langer Bart ,
schöne Augen , vermischte greise Haar , und ein
wenig kales Haupt . Sein H . Leichnam würd
Anno 720 . wunderlicher Weiß auß Egyptcn
genommen , nach Venedig überbracht , und ihm
allda ein herrlicher Tempel gebaut .
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Der sechs und zwantzigste Tag im April.
Das Leben und Lenken des H . Pabst und Märtyrers MarcMnt .

wohner derselbigen jämmerlich verbrent ; nur wäre grosses wehklagen bey den frommen C ^ n

worffen waren , sahe und hörte man fast änderst beweinte bitterlich seine begangene Msstechm.
nichts als der Christen grausahme Vlut - Ver- Weil eben damahl zu Suefson über diehun -
giessung , und deren in den allerschwärsten Tor - dert und achtzig Bischofs versammlet waren ,
menten elendes jammern und klagen . käme er in einem härmen Kleyd , mit Aschen bc-

In diesem elenden Zustand bekehrte dannoch streut , ruid mit häuffigen Zähren begossen da¬
her heil . Pabst Marcellinus viele Heyden zu hin . Er fiele allda vor ihnen auff dreKnye ,
Chnfto ; Und wan sie wegen des Glaubens ge- bereute sich unwürdig zu seyn unter die Zahl
martert wurden , begrabte er ihreLeiber mit höch - der Priester Gottes gerechnet , und die heil . Ca -
ster Liebe . Eines Tags begegnete er dem Kayser tholische Kirch länger zu regieren . Alle am

> sr <Nlaxinnano , zu welchem er spräche : Ich fra -- wesende Vätter trugen hertzliches Mitleydcn
Fe eure Majestät / arst; was Ursachen mit ihm , und gaben ihm folgende Antwort :
stc ble DieirerGDrtcs / so für das Reich / Verurtheilc du dich selbst , nnd nicht nach um
vnd für die Republic ^ GOTT bitten / serem Gutduncken ; dan der erste Bischofs-also tyrannischer lMeiß rornrenmen liche Stuhl wird von niemand verurtheilt . Die -

lu-

tig , und hat die Thebäische Märtyrer zu Rom hertziglich , und nachdem sie ihm viele
freundlich empfangen , und mit seinem eiffrigen den gemacht hatten , liessen sie ibn
Ermahnungen die Vlarrer siandhäfftig zu über - gehen . ' ^
stehen angetrieben .
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Von dem H . Attthims . 405
weil Petrus eben auff diese Weiß gesündiget , schwäre Sund begangen , und den götzen geopf-
und durch dergleichen Zähren Gnad und Ver - fett hätte . Darnach streckte er mit Freuden dem
zeyhung vo >i G -Vtt erhalten hat . hencker den hals dar , und führe glücklich gen him -

Nachdem der heil . Marcellüms diese Antwort mel . Seinen H . Leib bliebe sechs und drcyffig tag
erhalten hatte , würd er noch mehr vsm Antrieb unbegrabemdieweil der Käyser ihn den Vögeln
des heil . Geistes bewegt , und kehrte wieder nach und Thieren zur speiß vor zuwerffen anbefohlen
Rom . Allda suchte er den Käyser , und verwie - hatte . Er würd dannoch letztlich von besagtem
se ihm mit harten Worten : daß er ihn zum La - Priester Marcello des Nachts hinweg genom -
ster der Abgötterey genöthiget hatte : Er sagte men , wie ihn der H . Petrus ermähnt hatte , und
auch weiter , wie daß er an ihm auch die aller in Begleitung der gantzen Clerisey auff dem
schwärsie 'Tormenten könneprobieren , auffdaß Kirch - hoffPriseillä , in der Saltzstraffen begra -
er hierdurch seine begangene Sund abbüßen , ben . DieferH . Pabst und Märtyrer hat dieKirch
und die gegebene Aergernuß wider außleschen Gottes neun Jahr , 2 . Monat und l ä . tag re -
könne . Wegen dieser Red würd der Käyser sehr giert , und ist durch die Marter - cren den 2, 6 . tag
verbittert , und befähle ihn alsbald ohne weitem in dem April im Jahr Christi ; 04 . zu den ewi -
Verzug zu Enthaupten . gen hrmlischen Freuden auffgenommen worden :

Als er vor die Stadt zumTodt geführt wurde , Darzu uns behülstlich seyn wolle Christus JE -
sagte er zum Priester Marcello , so ihm hernach sus , der eintzige Erlöser der Welt , welchem
im Pabstthum nachgefolgt ist : Daß er den Käy - sämbt dem Vatter und heil . Geist seye Lob , preiß
fern in keiner Saä ) en , so die Religion betreffen , und Ehr , von Ewigkeit zu Ewigkeit , Amen .
gehorsame solte : wie auch , daß er seinen Leib nach
dem todt nicht begraben sollc ; ai ! dieweil er eine so _

Der sieben und zwantzigste Tag im April .
Das Leben und Leyden des H . Bisthoffs und Märtyrers Anthimi .

k^ ErHeil . Anthimus ist zu Nicomedia von keit auff sich zu nehmen ; dieweil es aber an -
^ frommen Eltern gebohren , und von Kind - d - rs nicht seyn konte , hat er mit grosser Herb¬
heit an im Christlichen Glauben und herrlichen hassigkeit nach seiner Einwcyhung sich dieses
Tugenden unterwiesen worden . Er harte in sei - Ampts angenommen , und aus allen Kräfften
uer Kindheit solche ehrbare Sitten an sich , daß das Heyl der cLeelen zu befördern angefangen ,
sich jederman darüber verwunderte . Dan auß Er bekehrte so viele vornehme Herren zum
seinem Angesicht erschiene eine sonderbahre Ein - Christlichen Glauben , daß sie den Käyserlichen
gczoqenheit , und seine Conversation wäre gnug - Hoff verliessen , und hinführo ein Christliches
sabm ein erkaltes Hertz zur Liebe GOttes auzu - eingezogenes Leben führten . Andere haben durch
zünden . Dieweil er dem studieren und freyen seine Ermahnung die Marter unerschrocken
Künsten obläge , würd er zum Priester gewey - aufgestanden , und sich nicht gescheut ihr Leben
het , und über ein kleines darnach , weil der zu verliehren . Neben dem haben sich zwantzig
Bischofs zu Nicomedien gestorben , und an lausend Christen durch sein zusprechen viel lieber
dessen platz znm Bischoffcrwählt . Z lebendig verbrennen lassen , als daß sie vom

Er hacffich zwar anfänglich auff alle Mittel Glauben woltcn abweichen , und an Christo
und weeg heffcrg geweigert diese hohe Würdig - meyneidig werden .
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40 ä Der sieben und zwatttziasie Tag im Aprst .
Dieweil dan der gottlose Kapsir Maximia - seiner Abgötterey abzustehen , und nicht wein

ls zum hefftigsten wider die Christenheit wü - wieder GOrt den Allmächttgen zu streiten . "
den G . Bitl -boikAn - ? de >- nierrliese .

er

mkommen sahe , gienge schmettert , wan ihn Got ( nicht sonderbahM
versprach ihnen den Vi - behütet hätte . Diese erste Marter bat den H
l zeigen . Er liesse ihnen Vlschoff desto freudiger und aebemwi - crem ^

nus „ , ^ ^ . .
tete , liesse er eines Tags den H . BischoffAn - Der gottlose Käyser befähle ibm den
thimum auffsuchen , und gesanglich einziehen , mit Stemm zuschlagen . Die Schergenemr ,5
Er schickte zwantzig Reuter hinauß , ihn in dem ftn alsbald grosse stein , schlugen den -Heiliam
DorfsSemana , allwo er damcchl vredigte , an - . grausahmlich auffden Hals und in den Nacken -
pack .-n und vor seinen Richter - stuhl zu bringen . Und hätten ihm den Kopfssambt dem Hals r ->
Da der ach Bischoff sie ankommen sahe ' " " " ' ' - "
er ihnen entgegen , und ver '
fthoff
zrivor ^
und machte sich mit ihnen lustig . Da sie nun am Die Götter / so den Himmel nicht erschaff
allerbesten assen und truncken , stunde er zwi - fen haben / follcn unter gehen ! Diese Wort
scheu ihnen aufs , und sprach : L> ihr wackere hielte der Tyrann für die gröste Schmach , und
Soldaten / ich bin derjenige / welchen solche an dem Heiligen zu rächen , liesse er ihm
ihr mit grosser Mühe und Arbeit gesucht glüende eiserne Schuh - ahlen durch die fersen sie -
habt . Seyd nur eines frölichen und guten chen , und mit blosem Leib auffspitzige schei den
Muths / dan ihr möget mich nach geen --- werssen , und auffs grausahmste mit Ruthen
digrcr Nstahlzcit zunr Läyfcr Maximia -- geißlen und zerfetzen

und fragte den H . Mann : Ob er stlicr Anthi - fchcn Göttern mit hossärtigen Gedaircken
mus seye , so die einfältige Leuth verführt , und sie dienen / und den namen Lhrijri gottesllü
nüt sich in das verderben ziehet . Der H . Anthi - sterlichcr weij ; indenMund nehnren .
mus antwortete ihm gantz unerschrocken , wie Diese Wort schnitten dem Tyrannen tiefst
daß er niemand verfichre, wohl aber ins ewige Wunden ist das Hertz , um - wusle nicht wir er
Leben fuly-e . Ermähnte zugleich den Kavser von sich gnugsahm an ihm rächen solte . ErliefjM

Blich
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no führen . 'Als die Soldaten diese Red hör - Als der H . Märtyrer in diesem grausahmcn
ten , und die Gutthätigkeit des H . Manns be - ->>» .>Torment eine unüberwindlich Starckmüchig -
trachteten , dorffren sie ihre Augen nicht gegen keit erzeigte , Misten ihm die hencker auß Befehl
sein ehrwürdiges Angesicht wenden , solidem des Käysers glüende stifsien anziehen , ihm bien
liessen ihn mit grosser Ehrerbiethung frey und durch seine Standhaffngkeit zu brechen . Diese
loß von sich . vielfältige barbarischeTormenten schmertzttn den

Da diß der H . Anthimus sahe , wolte er sie Heiligen über alle mästen , und die angethane
nicht von sich lassen , sonder suchte sie unter das glüende Stiffeln brenten ihm das Fleisch a » M
susse Joch Christi zu bringen . Er fiengs an ih - Beinen dermassen starck , daß man den GmÄ
neu den Christlichen Glauben zu verkündigen , darvon von fern schmücken konte. GOT T ka --
machte auß ihnen fromme Christen , und nach - nie ihm alsbald zu hülff: und es würd eine Stnn
dem er sie völlig unterwiesen , wusste er sie im vom Himmel gehört , so ihn in dieser Quaal trö -
namen der hochheiligsten Dreyfaltigkeit . Hier - stete , und zugleich allen Schmertzen hinweg
auff liesse er sich von einem die Händ auffden nähme . Da sahe der Märtyrer wider gantz fro -

.lind ninnn » lii -N -Ni6 . und I-I' der - mir deberütem Gt ' Miirb den
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, ' Von dem H . Vitale und seiner Gemahlin Valen' a . 407
ihn an ein Rad binden , dasselbige mit ihm um - hebte sie wieder cmff , sprach ihnen zu , und gienge

He ^ drähen , und seinen Leib langsahm mir Facklen mit Freuden in die Gefängnuß . Allda fünde er
brennen . Die Schergen wolten demKayser - viele Ubelthäter , so wegen unterschiedlichen La -
lichen Befelch nachkommen und vermeinten mit stern das Leben verwürckt hatten , und ' keine

, demHeiligen bald fertig . zu seyn . Es geschahe stund ihres Lebens mehr sicher waren . Diesen
aber gleich das Wiederspiel . Sintemahl , in - predigte er die folgende gantze Nacht , bekehrte

GsUHtz dem sie seinen Leib anbunden , fielen sie zu boden , sie alle zum Christlichen Glauben , und ertheilte
und verluhren ihre Kläfften . Da solches der ihnen den heil . Tauss . Diß käme dem Kayser

kxs. <̂ y ,-ann sahe , wäre er schier unsinnig worden , bald zu Ohren , welches ihn höchlich schmertzte ,
Msü ! und nente die Schergen faule und nichtswerthi - und melancolisch machte . Er liesse ihn aber -
A -lLtz ge Leuth . Der heil . Anthimus aber lobte unter - mahl vor seinen Richterstuhl führen , undver -

dessen Gott den HErrn , dan drey H . Engelcn spräche ihm die schönste Güter und höchste Eh -
stunden neben ihm in grossem Glantz , undhiel - ren dieser Welt , wan er Christum verläugnen ,

" ren die Gerichts - Diener ab , damit sie ihm kei - und den Götzen opffern würde . Der heil . Anthi -
^ ichssk schaden thun konten . mus gäbe dem Käyser wegen dieser Red einm
HzM - Der Tyran wüste für dißmahl weiter nichts siarcken Verweist , und würd deßwegen als -

anzufangen , solider gäbe Befelch , den Heiligen bald enthauptet . Auff diese weiß ist seine Seel
LrrH » Mann wieder in die Gefängnuß zu denUbelthä - ' 1 den ewigen Freuden auffgefahren , und sein

lern zu führen , und allda zu bewachen . Un - heil . Leichnam von den Gläubigen mit grosser
^ terwegs fielen ihm wunderbahrlicherWeiß die Lieb das Blut abgewaschen , und zur ElDen

Ketten vom Leib ab , welches die Soldaten , so bestattet worden .
führten , also verstöhrte , daß sie für forcht auff ^« ^ « 5 ^

der Gassen zu boden fielen . Der Heilige aber

M Der achtund zwantzigste Tag im April .
> ? Das Leben des H . Märtyrers Vitalis und seiner Gemahlin Valeria .

F > Er Heil . Vitalis ist zu Mayland von edelen venirtheilt würd , so gäbe er ihm heylsahme Er -
-.7'" -̂ Eltern gebohren und aufferzogen worden . Mahnungen , und gienge mit ihm biß zur Wahl -
^ - ' chH Als er das männliche Alter erreicht , würd er stadt hinaus .

ein Kriegs - Held , und verborge seinen Christ - Eines Tags reisete er mit dem Land - pfleger
M 'M « liehen Glauben unter den eussterlichen Kleydern Paulino nach Ravenna , und sahe einen Artz

eines Soldatens . Er verheyrathe sich mit ei - vor seinem Richterstuhl im Glauben wancken .
ner frommen Jungfrau , so Valeria hiesse , und Dieser Artz hiesse Ursicinus , und hatte um

..-MS erhielte von GOtt zwey tapffere Söhn , nemlich Christi willen die allerschwärste Tormenten
die H . Vkartyrer Gervasium und Prothastum . außgestanden . Als man ihn nun zu Enthaupten
Der Land - pfleger Paulinus hatte ihn wegen hinauß führte , gienge der H . Vitalis mit , und
seiner Tapfferkeit sehr Lieb und Werth , und ge - vermerckte , daß sich Ursicinus ab dem anste -
dachte gar nicht daß er einChrist seyn solte . Dar - henden Todt entsetzte . Ja der verzagte Mensch
um hatte dieser wackere Held Christi desto grösste - hätte schier auß Forcht des Todts Christum ver -
re Freyheit , und erhielte durch seimMittel die läugnet , und den Götzen Weyrauch geopffert.

' ^ < - arme Christen in den Gefängnussen . Wan Als solches der heil . Vitalis sahe , redete er den
- / J Mr von ihnen MM p ? §ÄMn ^ W Todt verzagten und fseinmüthigen Ursicinum also



4O8 Der acht und zwantzigste Tag im April .
mnUrsrcme / du Arrz ach rödw dich dock) cm / P .Müre p vcrnieyufk du närristcher
nicht mit dem Pfeü des ewigen Todes / Mensch dan / daß ich durch pcinm loh
der du andern hajr pflegen zu helffen und tc überwunderr werden / der ich ander -
Zu keylcn . Du haft , a schon viele Tor^ so offt vom Untergang durch mein Zu -
mencen um Christi willen überstanden : sprechen erlediget habe r Wegen dieser
so vcrliehre dan nicht den Heil . Marter -- Wort würd der gottlose Richter sehr erzürnet -
Palm / jö dir von Christs dem HErrnbc -- darum sprach er zu seinen Knechten : Führet
reitet ist . Dackrsicinus diese treu - hcrtzige Er - diesen Rebellen zum Palm - Baum , auffdaßer
mahnung hörte , knyete er wohl getrost auffdis allda den Göttern opffere . Solte er es nicht
Erd nieder , und bäte den Hencker inständig , thun wollen , so grabet eine Grube in die Erd ,
daß er ihm den Kopffum Christi willen abschla - leget ihn aüffden Rücken , werffet ihn mit sieb
gen solle . Es thäte ihm hertzlich seyd , daß er so neu und Erd Todt , und lasset ikn ohne
kleinmüchig gewesen , und hatte em ciffriges vcr - nrenschliche Hülff allda liegen und ' sterben
langen diese seine Zaghaftigkeit mit seinem ei - Die Hencker machten eine tiefte Grube , und
gerien Blutaußzulöschen . warffen den H . Vitalem darein . Sie warffcn

Als ihm nun das Haupt abgeschlagen wäre , mit steinen und Erd so unbarmhertziglich auff
nähme sich der H . Vitalis des todten Leichnams ihn , als wan sie nicht einen empfindlichen
an , und begrabte ihn , so gut er konte . Von Menschen , sonder einen harten Felsen für sich
selbiger stund an wolte er mit dem Richter hätten , und tödteten den Heiligen gantz grau -
Paulino nichts mehr zu schaffen haben ; sonder schirm - Weist ,
meidete seine Gesellschafft , und diente GL) tt Nach dem Todtdes heil . Martyrs zeigte der
demHErrn Tag und Nacht . Als solches der allmächtige GOkt , wie sehr ihm diese Grau -
Bößwicht Pauiinus vermerckte , und von an - sahmkeit habe mißfallen . Dan es wäre ein
der « hörte , daß er Ursier'num im Leyden ge - Götzen - psaff , so dem Richter Paulino den
siarekt habe , liesse er ihn alsbald entziehen , und Rath gegeben hatte , daß er den H . Vitalem
Don seinen Schergen gesanglich setzen . Über eine auff besagte Weiß tödten solte . Dieser elende
kleine weil befähle er ihn vor sich zuführen , und Mensch würd gleich nach der Marter dieses
redete mit ihm in aller Vertraulichkeit . Der H . Heiligerm vom lcydigen Teufte ! besessen , seihn
Vitalis ermähnte ihn zwar von Anbettnng der grausahmer Weist plagte . Dan er würd gmtz
falschen Görrern abzustehen , und nicht die rasend und unsinnig , und fasse sieben gantze Tag
anm Christeil unschuldiger Weiß zu verfolgen , und Nachten an dem L) rth , allwo der H . Vita -
Paulinus aber verstopte hierzu die Ohren , lis getödtet worden . Erschrye allda jämmerlich
-und befähle feinen Schergen ihn anzugreiffen , und sprach : Du zündest mich an , -0 Märtyrer
und zu foltern . Christi Vitalis , du zündest mich an , und pei -

Der Heil . Märtyrer würd alsbald seiner pigst mich über alle Massen . Der armseelige
Kleider beraubt , und an die Folter - ram anst - Mensch lebte noch sieben gantzer Jahr , und ist
gehenckt . Sie zohen ihm grausahmer Weiß die darin nicht ein Augenblick von diesem grimnn -
Glieder außeinander , und vermeinten ihn gen Teufte ! befreyt gewesen . Als sesbige Zeit
durch diese unleidentliche schmertzenzurAnbet - zum End geloffeu , würd er von dem Teufte ! m
luug der Götzen zu zwingen . Der tyrannische den Fluß Venton , so nahe bey Ravennasur -
Richter verhoffte den H . Vitalem kleinmüthig bey fliesset stgestürtzet , und ist darin elendig nach
zumachen : Er sprach aber ill seinen böchsien seinen Verdiensten ertruncken .
SchMltzen zu chm : Waslbüdcjt du dir wohl Untewessm käme die Zeitung nach May -
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Vvtt dem H . Pctrs pröbkgcr Ordens . 4 <i -

land zur H . Valeria , deß -H . Vitalis Gemah - ten sie von ihrem Zelter herunter steigen , und

lm , wie daß ihr Ehe - Herr zu Ravenna um - wolcen haben , daß sie mit ihnen von dem Fleisch ,

kommen , und gemartert worden . Da sie es ge - so sie dem Abgott Silvano geopffert hatten , esi -

wahr worden , danckte jie GOtt für diese Gnad , sen solte . Die H . Valeria weigerte sich dessen ,

und machte sich alsbald auff den Weg nach und sprach zu ihnen : Ich bin eine Christin /

Ravennam . Sie hatte einen kostbahren Wagen und es ist mir nicht zugelasten / vdri dem tte ^

mit sich genommen , den Leib ihres H . Manns opstcrceir Lleijch errers Srlvanizu esten . Dat

dareinzulegen , und nach Mäyland zuführen , sie das hörten , erzürnten sie gar hefftig wieder

Die Christliche Bürger zu Ravenna aber wol - sie , und haben sie dermaßen mit Prügeln und

ten es gar mcht gestatten , und der H . Vitalis Streichen übel tractiert , daß sie von den Ihn »

erschiene ihr zum öfftern , und befahl seinen Leib gen halb Todt nach Mayland gebracht worden ,

unberührt zu Ravenna liegen zu lassen . Als nun Allda siarbe sie als eine glorwurdige Martyrirr

die H . Valeria den Willen Gattes erkairte , den dritten Tag wegen der empfangenen Wun -

machte sie sich wieder auff den Weg nach May - den , und würd zu ihren Söhnen und Märtyrer »

land , und traffe unter weegs viele Heyden an , so Gervasio und Protasio begraben ,
dem Wald - gott Silvano opfferten . Diese thä -

Der nerm und zwantzigste Tag im April.
Das Leben und Lenden des H . Märtyrers Petri Prediger Ordens .

e ^ Er Heil . Märtyrer Petrus ist von ketzeri -
öMU schen Eltern zu Verona in Italien geboh -

t Lrrui ren , und in das siebende Jahr in der Manichäi -

Ätü Äf schen Ketzerey aufferzogen worden . Sie thaten

l ti Et ihn zwar m die Schuht verhofften aber nicht ,

^ daß er den Carholischcn Glauben würde anneh -
wen . Als er eines Tags auß der Schuht heim

^ ÜM kame , fragte ihn sein Vetter , was er gelehrnet
habe , er antwortete ihm : Ich habe den Glau - >

A -L tH ben gelehrnee / nemlich : Ich glaub in GOtt

MD ' Vatter / den allmächtigen Gchöpffer
Hürmrels und der Erden : Und bettete

folgends den gantzen Glauben auß . Da sprach

Nü ' jener zu des Kinds Vatter . Ich förchte , wan

Petrus wohl studieren und lernen wird ; so soll

- er wohl unsern Glauben umstosscn , und dessen

ei !i grosser Verfolger werden . Vor dieser Redt

Sd '. A , entsetzte sich der Vatter gar nicht , dan er ge -

5- dächtt bey sich , wie daß er ihn dannoch zu seiner

sect bringen , und durch einen Ertz - Ketzer darzu

wolle überreden lassen . Auß dieser Ursach schickte

er ihn nach Bononien , auff daß er völlig

A Leben der Heiligen .

studieren , und ein wackerer Mann werden solte .

Allda hatte er zwar gar keine Anfechtung von

den Ketzern ; wohl aber von unzüchtigen Wei¬

bern , so ihm nach der Jungfräulichen Reinig¬

keit strebten . Da solches der H . Petrus ver -

merckte , verliesse er die Welt sambt aller Ey -

telkeit , und würd in den H . Prediger - Orden

angenohmen .

In währendem Probier - Jahr fienge er an

seinen Leib streng zu casteyen , und mit lang -

wirrigem fasten in die Dienstbahrkeit zu treiben .

Er übte sich in der Demuth , Armuth , Gehor¬

sam , Keuschheit , Gedult , Unschuld , Liebe

GOttes und des Nächsten , und in allen GOtt

gefälligen Tugenden . Er wäre allen andern

ein Beyspiel der Gottseeligkeit , und ein Antrieb

zu dergleichen heiligen Übungen . Neben allen

andern Tugenten wäre er einer solcher Reinig¬

keit und Unschuld , daß er vielmahl von der heili¬

gen Jungfrauen , Catharina , Agnete und Cä -
cilia besucht würd . Eines Tags wurden sie in

seiner Zell von etlichen seiner Mitbrüder gese -

Fff hm , .



4 is Der neun und zwantzigste Tag mr April .
hm , so vermeinten , sie wärm indische Jung - so gimge man ihm mit Fahnen und Posaunen
»räum und Matronen . Er würd von ihnen entgegen : und wan er wieder abreisete , so
deßwegen im Capitul angeklagt : Und weil er folgte ihm bißweiien so viel Volck nach , daß er
sich nicht entschuldigte , würd er hart gestrafft , sich kaum von demselben absöndem konte . Es
und muffe eine Zeitlang eine schwäre Pönitentz begäbe sich offt , daß das Volck den Orch ^ an
v ' reichten . Als er eines Tags vor einem Cru - weichem er Predigen wolte , also erfüllte , daß
eifir bettete , und sich dieser unverdienter Straff er kaum auff die Cantzel kommen konte . Dan
erinnerte , sprach er zu Christo : O mein HErr l um hat das Volck zu Mäyland ihn vielmahl in
du weist und erkennest meine Unschuld ; eine Smfft gesetzt , und von etlichen Männern
warum hast du mich dan zu einer solcher auff die Cantzel tragen lassen ; damit er von
Straff verurcherleu lassen :' Christus dem ungcstümmen Volck nicht beleidiget noch
antwortete : was hab ich böses gethan ? zertrückt wurde . Da. sahe man augenschein -
dieweil ich mit so vielen Schmachen zum lich die Gnad GOttes würcken ; dan die Ketzer
Lreutz verurcheilet worden bin ^ Lehme verliessen häuffig ihren Irrthum , und nahmen
«>on meinem Exempel etwas mit Gedult den Catholischen Glauben an . Die jenige so
au überstehen. Durch diese Wort würd er im Zweyspalt mit einander lebten , besserten sich
»n seinem Creutz getrost , und bereit noch grosse - von Hertzen , und vereinigten sich ohne wei¬
te Widerwärtigkeiten um Christi willen auß- tern Verzug . Viele grosse Sünder bereue-
zustehen . ten ihre Missethaten , übten würdige Früchten

Nach diesem begäbe er sich mit allem Fleiß der Büß und fingen an ein gottseeligeö Leben
suffdas heilige Gebe « und himmlischeBetrach - zuführen .
kungen . Er vergaffe doch des Ampts der H . Als nun auff diese Weiß seine Lehr grossen
Marthä nicht , sondern studierte gar steissig , Nutzen brachte , finge GOtt an durch ihn grosse
und trüge entweder das Evangelium , oder son -
sten ein anders Heil . Buch bey sich , darauß
etwas zu lesen , oder darüber zu betrachten .
Weil ihm nicht unbewust , was für Schmach
die Ketzer der Kirch GOttes zufügten , beflisse
er sich gar embsig , damit er die Catholische Kirch
beschützen , und die falsche Ketzereyen außrottrn
»volte .

Da solches seine Obrigkeit vermerckte , mach- - ^ ^
den sie ihn zum Prediger , und wollen haben , daß wächs Augenblicklich geheyltAn setzt gemeldtem
er sich öffentlich den Ketzern wiedersehen solle. Ort ist durch sem Ge^ tt em Faß müOehl wun -
Als er diese Erlaubnuß empfangen , ist nicht derlicher Weiß angefüllt worden : und als er von
außzusprechen , mit was für einem Evffer er das dannen in die Lvmbardey reisen wolle , redete er
Wort GOttes verkündiget , und wie sorgfäl- die Bürger zu Casena also an : Ich gehe hrm
tig er sich die Bekehrung der Seelen habe lassen weg liebste Linder und werde euch hr^
angelegen seyn . Sein Ruff der Heiligkeit führo nicht mehr sehen. Dan rch nach
« nd inbrünstiger Eyffer zu Predigen dmchwan - den künftigen Ds^ rn von den Leyern
- erte gantz Italien , daß man überall von ihm um des Tarhoksthen Glaubens w^
redte , und ihn jederman verlangte zu höre . Wan len soll ermordet werden ; dan lresrw
rr in eine Sticht oder Dorffzu Predigen käme , schon würffkch wegen memes Todes
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Wunder - Zeicher : zuwürcken . Sintemahlals
er eines Tags zu Mäyland in St . Eustorgii
Kirch predigte , würd ihm ein stummer Mb
fürgrstellt , dem er alsbald durch die BeH -
rung seiner Zungen die Sprach gäbe , undE-
kommen redent machte . Eben also hatte er
Mantua einer sterbenden Frau die Gesund¬
heit des Leibs und der Seelen wieder geben ; und
einen Edelman zu Cäsena von einem überge -
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"Von dein H . pctt' S Lediger Ordens . 4 H
rcrredr haben. Es wolte ihn eines Tags ein umgeben , welche sprach : Du bist zwar meiner
anderer Ketzer zur Disputation zwingen , und Gnaden unwürdig , dieweil du den Petrum von
als er zur Beschäm , ng seines Irrthums viele Verona , so mein und meines Sohns geschwor-
spitzfindige Argumenten furbrachte , gienge der ner Feind ist , auffnimbst , und seinen predigen
Heilige in die Kirch , und bettete andächtig zu glaubest , wie auch dieser meiner Gläubigen an¬
der allerseeligsten Jungfrau Maria . Da hörte dachtige und wahrhafftige Lehr verachtest . Die»
er sie zu ihm sagen : Pcrrc ich hab für dich weil ich aber eine Mutter der Varmhertzigkeit
gcbcrcen / auff dass dein Glaub nicht ab -- bin ; so wil ich dir alles verzeihen ; wofern du den
nehme . Durch diese Wort würd er getröst , Petrum verlassen , und diesen meinen Gläubigen
und wolte haben , der Ketzer solle von neuem sei - hinführo anhangen wils . Der gnte Edelman lies»
ne Beweißthumen fürbringen . Der elende se sich durch diese höllische reden verführen , und
Mensch aber würd vor allem Volck so Stumm , nähme den Manichaischen Glauben an . Über
daß er zu seiner Beschutzung nicht ein Wörtlein etliche Tag käme der -5 . Petrus in das Schloß
fürbringen konte . zu diesem Herrn , welcher ihm den gantzen Ver «

Der leidige Sathan käme einmahl in Gestakt laufferzehlte . Der Heilige Mann stellte sich
eines wilden schwachen Pferds unter die Zuhörer an , als wan er diesen Glauben annehmen wolte ,
gelausten , in Hoffnung sie zu verstohl en . Der H . wofern er auch diese Erscheinung haben , und die
Petrus aber machte wider ihn das Zeichen des Mutter Gottes in solcher Klarheit sehen könne,
heiligen Creutzes , und vertriebe hierdurch allen Dessen erfteueten sich alle Ketzer , und führten
Betrug . Unterdessen müsse dieser H . Mann un - ihn mit grossem Frolocken in ihreKirch . Der
erhörte Verfolgung an vielen Orten von den ke - Heil . Petrus hatte schon die Heil . Meß gelesen ,
tzeren leyden : und als er eines Tags fast Klein - und zwey H . Hostien zugleich consecrirt . Die ei -
müthig darin wäre , tröstete ihn Christus durch
ein Crucifix - Bild . Darnach gienge er bey Mäy -
land über das Feld , und hörte einen Catholi-
schen Bauren Christum den HErrn , und einen
Manichaischen den Teuffel auß k ' Zöllen an¬
rüsten , daß er ihm seinen Acker segnen solte .
Der H . Petrus sprach zu dem Ketzer , daß deß¬
wegen nicht ein Gräßlein selbiges Jahr darin

ne hatte er genossen ; die andere aber heimlich zu
sich genommen . Der Schwartz - künstler machte
durch seine Zauberey , daß der Teuffel in gros¬
ser klarheit in Gestalt der Mutter Gottes erschie¬
ne , vor welcher er niederfiele , sprechend : Ich
bitte dich , O HErr , du wollest doch diesem
Petro die Wahrheit deinesGlauben offenbahren »

) a sagte der leidige Satan zum Heil . Mann r
wachsen , in des Carholischen Acker aber alles Frater Petre , obwohl du bißhero mir bist zn
überflüssig seyn werde . Diß ist ordentlich gesche
hen , uild der Catholische Baur würd in seinem
Glauben gestärckt , der Ketzer aber bekehrt .

Es war im Mayländischen gebieth einSchloß ,
darin ein fürnehmer Herr den H . Petrum mit
aller Liebe pflegte zu beherbergen . Es wohnten

-Ä '

wider gewesen , so bin ich dannoch als eme
Mutter der Gütigkeit bereit , dir von meinem
Sohn Varmhertzigkeit zu erlangen , wan dir
nur die Irrthum der Römischen Kirchen verlas¬
sen , und hinführo diesen meinen Glauben an »
nehmen wils . Da nähme der H . Petrus das H.
Sacrament Herfür , und sprach : wan du wahr -aber darin sehr viele Ketzer , und unter ihnen

einG "
uei
käme dahin , und sahe den leydigen Teuffel in ge - gesprochen , da verschwunde der leidige Guthat?
statt der Vttttccr Gottes mit grosser Klarheit mit grossem krachen , und hinterliesse nebet?" Fff - einem

r Sä - wartz - Künstler , so diesen Herrn in sei - hafftig die Mutter GOttes bist , so bette dieseir
: Kirch zu komen überredete . Dsr ^ ute Ntann deinen Sohn an . Er hatte kaum diese Word

/



4 l 2 Der neun und zwantzigste Tag ün Apnl .
einem abscheulichen Gestanck eine grosse Ritz in verreisen , in Meinung der bestimmten Zeit vor«
der Mauren . Hierdurch käme der Edelmann zukommen : würd aber von einem Blut- dückb
wider zum Catholischen Glauben , und sehr viel gen Ketzer mitten auff dem Weeg anqeqnffm
Bürger folgten ihm nach . und jämmerlich ermordet . Dan dieser

Wegen dieser und anderer Wunder - wercken wicht hauete ihm etliche tieffe Wunden mit sc,'
würd St . Peter bey jederman für heilig gehal - nem Schwerd in das Haupt , und schlüge lm
ten , und vom Pabst Jnnocentio dem l v . zu ei - zu Boden . Darnach rennete er seinem Bruder
nem Inquisitor der ketzerischen Gottlosigkeit in Dominico nach , so damahl mit jämmerlichen ,
die Lombardey abgesandt . Dieses Ampt verrieb - Geschrey die Lusst erfüllet hatte , und gäbe
tete er mit sonderlichem Fleiß , und suchte die auch vier tödtliche Wunden ^ '

weil auch zugleich die Glaubens - Sachen durch Er fienge auch mit Heller Stimm an den Glau -
ihn einen glücklichen Fortgang hatten , so fiengen ben zu betten , sprechend : Ich glaub m Gore
die Ketzer an unter sich zu handlen , wie sie ihn Vacccr den Allmächngcn Schovffer
wolten ums Leben bringen . mels und der Erden . Und m Iejum

Dieses ihr gottloß Fürnehmen wäre dem heil . Christum / seinen emgebohmeu Sohn
Mann unverborgen ; dieweil er es von viele «, unsern HErrn . Unter diesen Worten sprunge
glaubwürdigen Personen verstanden . Darum der Mörder noch einmahl auff ihn , und gäbe
sagte er an dem Palm - Sonntag zu Mäyland ihm mit einem grosser , Messer noch einen tödtli -
auffder Cantze ! vierzehen Tag vor seinen , Todt : eben Stich in den Leib , und also ist er seelig im
Er wüste wohl , daß die Ketzer bedacht wären , HErrn entscblaffen .
ihn um das Leben zu bringen , und hätten das Als solches in der Stadt Mäyland kundbahr
Geld , so sie dem Mörder geben wolten , allbereit würd , entstünde allda solcher zulauff des Volcks,
bey hinterlegt , wohlan / sie thun was daß sich der Gubernator der Stadt einer Aujf-
fre wollen / sprach er : so werden sie doch er -- rühr beförcbr : e . Der Ertz - Bischofs sambtdn
fähren / daß ich nach meinem Todt viel- gantzen Geistlichkeit Habenssemen H . Le /ch »
mehr wider sie werde handlen / als ich im mit grosser Ehrerbiethung empfangen , und in
Leben gethan hab . die Kirch St . Eustorgii begraben . Allda hat

Als nun der erste Sonntag nach -Ostern ihm Gott seinen Diener mit vielen Wunder - zeichen
von den Ketzern zu der Marter bestimmt wor - erhöhet , indem die Ampeln bey seinrm Grab
Den , zohe er in die Stadt Como , da er das Prio - durch die H . Engeln angezündt , und nicht allein
rat unter seinen Brudern verwaltete , und sagte allerhand schwäre unheylsame Kranckheitcn ge -
ein wenig vor dieser Reiß , daß er auff Mäyland heylt sonder auch die Verstorbene von den Tod -
Den achten Tag nach Ostern gew , ß kommen ten aufferweckt worden . Deßwegen würd er in
werde , damit sie den Gebotten der Kirch die Zahl der H . Märtyrer eingeschrieben , ehe ein
gäntzlich gehorsamten. Den Sambstag nach Iabr nach seiner Marter fürbey wäre .
Ostern wolte der Heilige wider nach Mäyland ^
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Das Leben der H . Jungfrauen Catharina von Serils .
Heil . Jlingftau Catharina ist zu Siena mitsprechen : Das sie getröst seyn solte , weil

^ in Italien von frommen Eltern geboh - ihre Begierden bald würden erfüllt werden «

Der dreyßgste Tag im April.

^ in Italien von frommen Eltern geboh - ihre Begierden bald würden erfüllt werden ,

ren , und von Kindheit an in aller Gottesforcht Nach diesem käme sie wider zu sich , und würd in

2 ' iM ^ erzogen worden . Im siebenden Jahr ihres Al - ihrem Furhaben dermaßen gesiärckt , daß sie

^ terö trüge sie ein Verlangen ihre Jungfräuliche den folgenden Tag ihre Eltern und Brüder

Reinigkeit biß in den Todt unbemackelt zu er - bäte , sie doch nicht weiter von demselbigen auff -

si!̂ halten ; und verlobte solche durch ein Gelübd . zuhalten . Dieweil dan ihre Eltern undVer -

Sie verachtete alle weltliche Wollüsten , begäbe wandten sahen , daß sie schwarlich hiervon ab -

sich eiffrig zum Gebett , und casteyete ihren Leib wendig zu machen seye , haben sie letztlich darein

mit strengem Fasten und scharffen Geißle » . Auff verwilliget .

^ 7 ' v « daß sie der Andacht desto besser abwarten , und Als man ihr das -H . Ordens - Kleid anleg -
Gott dem HCrrn gäntzlich ergeben könte , be - te , wäre sie so voller Andacht und Eiffer , als

gäbe sie sich eine Zeit ausser der Stadt in eine wan sie in der Liebe Gottes zerschmeltzen wolte .

-Höhl , in welcher sie anders nichts als trockenes Darnach fienge sie an also streng still zu schwei -

« L '« « Brod und wilde Kräuter genössen . Darnach gen , daß man in drey Jahren kein einiges

gienge sie wider auß Gottes Eingebung in ihr Wort , aufgenommen , in der Beicht und Ge -

» vL Hauß , auffdaß sie nicht etwan vom bösen Feind bett , auß ihrem Mund gehört hat . -Hierdurch ge -

verfuhrc , und von ihrem Fürhaben abgehalten wan sie grosse Uberflüssigkeit der göttlichen Gna -

würde . den , und erlangte solche Gemeinschafft mit Chri -

VÄb ; Im zwantzigsten Jahr ihres Alters enthielte sto , daß er ihr in eigener Person den Weg der

, 'MM sie sich des Brod essens , und schlieffe des Nachts ewigen Seeligkeit gezeigt , und alles , was sie

r gar wenig , nur auff einem Brech . Neben von ihm begehrte , ihr alsbald gegeben hat .

- Ws -' dem schlüge sie sich täglich eine halbe Stund Nachdem der -HErr sie genugsahm gewaff -

lang mit einer eisernen Ketten so hart , daß das ner und versehen hatte , würd sie gar heffcig

Blut biß auff ihre Füß liesse . Ihre Eltern von den Teusslen versucht , so ihr schändliche

komm diese strenge Abtödtungen des Leibs an Gedancken eingaben , und im schlaffviele schänd -

ÄN 'D ihr nicht leiden , dan sie selbige gern verheyrathet liche Dinge zeigten . Wan die -H . Jungfrau
hätten . Zu diesem End benahmen sie ihr alle auß Dergleichen garstigen träumen erwachte ,

Gelegenheiten zum betten , bemüheten sie mit stunde sie aisbald auff , und casteyete ihren Leib

schwären -Hauß - Geschäfften , und verhosstcn sie mit eisernen Ketten biß auffs Blut , und be -

« risö dadurch von ihrem Heiligen Vorhaben abwen - nahm ihr den Schlafffast gantz und gar . Ob -
dig zu machen . schon die böse Geister sie überreden woltcn von

Die H . Jungfrau hatte den Prediger - Or - so strengem Leben abzustehen , und ihr selbst

WM den gar lieb , und wäre gern darin Geistlich dadurch den Todt nicht zu verursachen ; gäbe

M worden . In einer Nacht sahe sie Etliche Or - sie ihnen doch keine andere Antwort , als : Ich

>i, dms - Stiffter zu ihr kommen , loste . xrmahmen verlasse mich nicht auff meine eigene /

einen Orden anzunehmen . Darauff gienge sonder auffGOcres Srarcke und Rräff -
. DvMNied /^ r ihr entgegen liesse / ttn . Nichts destoweniger repiäsentirten

Sffz



4r4 Der dreyssigste Tag rm April .
ihr die Teuffeln Weibs - und Manns - Perso¬
nen , so Unkeuschheit trieben , und sie zu derglei¬
chen Lastern anreihten . Diese Versuchung wäre
ihr unerträglich , dieweil sie innerlich von Gott
garitz verlassen zu seyn schiene .

-Hierdurch übermersterte sie den leydigen Sa¬
tan , und warte dem -6 . Gebett nur desto eiffri -
ser ab . Sie trotzte diesem Höll - Hund , und ver¬
legte ihn durch ihre Zuversicht zu Christo . Eins¬
mahl sprach er zu ihr : Du sollest wissen daß wir
von dir nicht abstehen , biß du unsern Willen er¬
füllet hast . Die H . Catharina antwortete : Du
stls aber wissen / dass nur die höchste Freud
ist nicht allein diese / sondern alle und jede
Mühcsecligkeiten von meines Erlösers
wegen zu leiden / so lang es demselben ge--
fällig ist . Wegen dieser Wort verschwunde
der leidige Teuffel , und Christus erschiene ihr in
grosser Klarheit , sprechend : Meine Tochter
Catharina / stehe / was und wie viel ich
von deinetwegen gelitten . Darum förch --«
te dich nicht von meinetwegen auch er--
was zu leiden .

Sie sprach aber : wo warst du aber / O
HErr / als » rein Hertz mit so vielen
Schändlichkeiten angefochten wäre p Er
antwortete : Ich wäre inwendig in deinem
Hertzcn . wie ists möglich / sprach sie , dass
du damahl in meinem Herrzen wärest / als
es umgeben wäre mit solchen unreinen Gea
dancken : Der HErr antwortete : Sage mir /
was haben solche Gedanckcn in deinem
Henzen gcwürcktp Freud / oder Schmer --
tzcn :' Sie sprach . B^eine Freud sonder vich
mehr die höchste Schmer-yen . Der HErr
sagte : Eber , diss ist das jenige / was ich da --
nrahl nur meiner Gegenwart verrichtet
hab : dan wofern du derselben wärest be¬
raubt gewesen / so würdest du ein Wohl¬
gefallen in solchen Schändlichkeiten ge-
schöpfst haben .

Diese H . Jungfrau ist nicht allem von den
bösen Geistern , sonder auch von den Menschen

Verspott , tribulirt und verfolgt worden Sie
hat aber nicht allein alles mit höchster Gedult
überstanden , sondern auch ihre Feind zur Er .
kandtnuß ihrer Sünden gebracht . Eine Or -
dens - Schwcster , Plamerina mit Nahmen ,
schmahete sie öffentlich , und konte nicht ein¬
mahl die Heilige nennen hören . Alssieaver
von GOTT deßwegen gestrafft wurde , und
drey Tag und Nachten in Todts - nöthen läse ,
hat ihr die Heil . Catharina nicht allein Zeit ihre
Sund zu beichten von GOTT erhalten , sonder
auch ein fceliges End und die ewige Gloryzu -
wegen gebracht . Hierauff diente sie zu Sie-
na einer Aussätzigen Frauen also treulich , daß
sie selbst an die Hand den Außsatz bekäme.
Das Weib gab ihr zur Danckbahrkeit allerhand
Schmächwort ; Die Heil . Catharina aber dien¬
te ihr hergegen desto fleißiger : und nach dieser
Frauen Todt , nachdem sie ihren Leib gewa¬
schen und bekleidet , fiele der Außsatz von ihren
Heil . Handen ab . Nach diesem diente sie ei¬
ner Mit - Schwester , so mit dem Krebs besasst
wäre , und überauß übel schmeckte . Sie empfun-
de von dem Gestanck einen natürlichen Wi¬
derwillen ; auff daß sie sich aber hierin über¬
winden konte , legte sie ihre Nase auff dieWund ,
und vertriebe allen Unlust und Absch«
Die alte krancke Schwester aber vergöltet -
se so grosse Lieb mit Undanck , und brachte dü
H . Jungfrau bey den andern in Verdacht , als
wan sie keine Jungfrau mehr wäre . Solches
würd ihr öffentlich fürgehalten , sagte aber
anders nichts darzu , als nur : Ich bin durch
die Gnad Christi eine Jungfrau . Sie
klagte doch solches Christo mr Heil . Gebett mit
Vergiessung vieler Zähren , der ihr alsbald er¬
schiene , und in der rechten eine güldene , in der
lincken Hand aber cineDömere Eron hielte ,
lind ibr die Wahl unter beyden gäbe . Sie
griffe nach der Dörneren , setzte sie auff ihr
Haupt und sprach : HErr / ich begehren ;
stm Leben deinem Leydcir
zu werden / und deßwegen grW e Mch !,
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Von der H . Tatharm .r von Sems . 41 s

staw der Wollüsten nach den Mühselig -- sie hinfuhr 0 für allem Frost beschützte . Jn -
keiccir . dem die Jungfrau hinführe weder Somm - r

Von selbiger Zeit an ernpfunde sie immerhin noch Winter einige wiederwärtige Lusst

grosse Haupt - Schmertz , sie unterließe dan - gefpührt , sondern allzeit Warm und wohl be »

noch nicht der mir dem Krebs behafften <, chwe - deckt gewesen .

ster fieissig auffzuwarten . Hierdurch ist die Ver - Sie beflisse sich nicht allein ihres nechsien Lei -

teumbderin in sich gangen , und hat der H . Ca - bern , sonder auch ihren Seelen zu helffen : Und

tharinä eine öffentliche Mbit gethan . Dieweil zwar dermaßen , daß man sie hat einmahl in der

ihr Krebs unleidentlich schmückte , und sehr viel Kirch also betten hörte : Mein HErr und

Eyter darauß liesse , wäre es der Heil . Jung - GOtt / wie kan ichs leiden / daßdiejeni ^

stau vielmahl anders nicht , als wan sie in ge / so nach deinem Ebenbild erschaffe , »/ in

dero Säuberung und Verbindung sich überge - Ewigkeit sollen verlohren werden / Es

ben muste , wie es ihr dan einmahl wiedersah - würde zu deiner grösserer Ehr gereichen /

ren . Damit sie aber davon nicht überwunden wans ohne Verletzung der Liebe gesche - -

würde , gienge sie eines Tags auffeine Seit , hen könre / dass ich allein verlohren wür «-

und trancke den stinckenden Eyter und Unflath de / und durch Hinwerffung meines Leibs

auffeinmahl auß . Hierdurch hat sie dermaßen die Thür der Höllen versperrete / alle

die Versuchung des Grausens und Wiederwil - höllische Marter erlitte ; weder dass so

lens gedampfft , daß ihr der Eurer gantz süß und viel tausend Seele »» vor : der Gesellschaffe

lieblich fürkommen , und hinführo keinen Ab - deiner Seeligkeic ausgeschlossen werden
scheu vor den Schaden der Menschen gehabt . Hierauff antwortete ihr Christus r deines

In folgender Nacht erschiene ihr der HErr , weegs bans seyn / dass die Lieb einOrch

truckte sie an die Wunden seiner heiligsten Sei - in der Hollen finde ; dar » die Bwaffc der Lies -

ten , und erquickte sie mit dem Überfluß seiner bc ist dermaßen gross ./ dass sie viel ehendcr

göttlichen Gnaden . die Flammen der Höllcn aussleschen / als

Den Armen gäbe sie um GOttes Willen al - von ihne , r verletzt werde , » könec .

Letztlich würd ihr Hertz in der göttlichen Lie¬

be dermaßen entzündet , daß sie vom Beth nicht

wohl auffstehen konte , sonder liegen muste blei¬

ben . Und weil dieses verlangen auß der Lieb

herkäme , so würd sie dardurch also angetrie -

mga

les was sie nur haben konte , und beraubte sich

unterdessen vielmahl der nothwendigen Kley -

dung . Christus selbst hat in Gestalt ernes Bett¬

lers ihren Rock ohne ärmel , darnach ein leinenes

Kleid , letztlich ärmel zu diesem Rock von ihr be

gehrt : Und da sie ihm diß alles gegeben hatte , und ben ; daß sie Christum hertzlich bate , sie von

er auch so viel für seinen Geselle zu Hauß begehr - dieser Welt abzuhohlen . Als sie aber ver -

te , sprach sie zu ihm : Ich wolte deinem Ge - - merckte , daß GOttes Will diesem ihrem Be -

ftllen auch gern helffen / ich habe nichts gehren zuwieder wäre , bäte sie ihn , daß sie doch

mehr . Darauff lächlete der HErr , und sprach : hinführo der jenigen Schmertzen theilhafftig

Ich siehe deinen guten willen an / damit werden mögte , die Er auff Erden gelitten . Die¬

bin ich wohl zufrieden ; du aber gehabts ser ihrer Bitt hat sie GDtt gewährt , und sie
dich wohl . In folgender Nacht erschiene er ihr biß an ihr End durch allerhand Trübseelichkeiten
in desselbigen Bettlers Gestalt , hatte den Rock , betrüben und anfechten lassen . Hierdurch

welchen ihm die Jungfrausgegebenstn -die Hand , aber würd die liebe Christi in ihr also ver -

welcher mit vielen köstlichen Edel - gesteinen ge - mehrt , daß ihr wunderlicher Weiß das Hertz

ziert wäre . Er gäbe ihr auch ein Kleid , welches von oben biß unten zersprungen . Sie würd

. ^ lange
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lange Zeit auß sich selbst verzückt , und sahe uu - Siehe meine lTschter / dahast du Mein
terdejsen unaussprechliche Göttliche Geheim - Hery für dein Hcry . Nachdem er die SB
nüssen . Dan sie würd im Geist in die himmlische ten wieder geschlossen hatte , gienge er wieder
Freud geführt , sahe die unerforsthliche Freud hinweg . Damit aber solches für keine Fan ^der -Heiligen . Darnach wanderte sie in die -Höll sey gc b alten würde , so ist an demselben Drth der

empfunde sie grosse Schmertzen , und hatte her - erfolgt seye , kan ein jeglicher leichtlich geden -
nach drey Tag und drey Nachten unauffhörlich cken . Dan hierdurch ist in dieser H . Jungftai,
geweint . ein so grosse Erneuerung der Seelen surhanden

Einmahl hörte sie Christum zu ihr also spre - gewesen , daß sie gedünckt , sie wäre erst vier
chen : Ich wrl dich mir im Glauben ver-- oder fünffJahr alt .
m A) len. Diese Gnad hat sie von ihm in der Als sie einmahl zu Pisa communicirte , und
Zeit der Fastnacht erhalten , und ist wunderbahr - ihrem Brauch nach verzückt würd , hat sie sich
licher Weiß mit ihm vermahlet worden . Einte - allgemach wieder auff ihre knye gesetzt , die Ar «
mahl da die Welt - kinder allerhand Leichtfertig - men außgestreckt , und ist eine gute Zeit wie ein
keit thäten , verspcrrete sich in ihr Zimmer , und todter Mensch also geblieben . Bald darnach
bäte den HErrn gantz eiffrig um diese Gnad . fiele sie zu Boden , und gelangte letztlich wieder
Da erschiene er sambt seiner allerheiligsten
Mutter , in Begleitung der -Heiligen Aposteln
Petri und Pauli , und des -Heil . Dominici ,
und hat sich mit ihr auff eine so unaussprechliche
sonderbahre Art und weiß vermählt , daß es keine
menschliche Zung gnugsahm kan aufsprechen .
Alsdan würd erfüllt , was geschrieben stehet : Nachdem sie dieses zu ihm geredt hatte , ist sie
Mein Wollust ist bey den Menschen -- B .rii > für eine sterbende Person heimgetragen , und
dcrn zu jeyn . Sie bäte auch eines Tags den höchstens beweint worden . Sie ist bald Heu
HErrn , daß er ihren eigenen Willen auß ihrem nach zu sich selbst kommen , und ihre Schmertzen
Hertzen reissen solte , damit sie ihm in allen seynd in eine leibliche Freud verändert worden .
Dingen desto gelMsahmer seyn könte . Da gc - Diese gebenedeyte Jungfrau hat von ansang
dünckre sie , Christus der -HErr käme , und eröff- der Fasten - zeit biß an die -H . Pfingstag sich nur
nete ihre lincke Seit . Sie vermeinte auch , mit der -H . Communion erhalten , und sonst
er nähme ihr das -Hertz herauß , und gienge da - nicht daß geringste von leiblicher Speist genoß
mit hinweg : Als sie ihrem Beicht - vatter sagt , sen . In acht gantzer Jahren hat sie weder Brod
sie hätte kein Hertz , lächelte er darüber , und noch Misch , und einige speiß dieser Welt genoß
konte sich nicht recht einbilden , wie solches mög - sen , und nur rur Verhüthung ^ er Nachred den
lich wäre . Über wenig Tag hernach , als sie Safft der Krauter geschlickt . Sre hat lynaber
auß der Kirch gehen wolte , erschine ihr auch alsbald wieder von sich gegeben , weuchk
Christus in einem herrlichen Glantz , und hatte Magen nicht dergleichen leiden konte . ckbun
ein schönes rothes -Hertz in der -Hand . Ersetzte sie gefragt würd , ivamm sie nichts esse , ant«
es in ihre lincke Seit hinein , und sprach : wertete sie demüthiglich : Der

zur voriger Gesuridheit . Hernach bekente sie ih«
rem Beicht - vatter , daß sie mit den fünff Wun «
den Christi bezeichnet worden , und an selbi¬
gem Örth des Leibs dermaßen grosse schmertzen
empfinde , daß sie ohne sonderbahre Hülff Got¬
tes bey dem Leben nicht verbleiben könne.

-

ds inmt
l,M l;
des W
hebt /
ist

Mit Hka
MGli s
ireglnütti
ckiiMge
MOaT

Pestilemsti
Mist

W WH

»Ä 'stA

M ,



Von der H . Lacharma von Genls . 4 - 7

Macbt mich wetten meiner Sünden mir er -- Straffen , zu der ewigen Freud und Seligkeit

' , „ cr jölcheir Ixranckbc r Hern , gesucht / daß zu gelangen .

UtzL ich keine Speiß bey mir kan behalten r Ich müste ein besonderes Buch schreiben ,

bittet ibn aber / daß er mir meine Sünden wan ich nach der lange alle Gaben und Gnaden

gnädiglich wolle vergeben . erzehlen solte , die ihr der himmlische Bräuti -

Die gantze Zeit ihres Lebens wäre gleichsahm gam erwiesen . Damit ich aber etwas weniges

^ !»,2 ein immerwährendes Gebett , also , daß sie wegen davon melde , ist zu wissen , daß sie vielmahl die

M des innerlichen Trosts mehr nur alle Empfind - innerste und verborgenste Gedancken der Men -

lichkeit verlohre , sonder auch durch die Macht schen ergründet habe . Sie hatte auch einen

des Geistes ihr Heil . Leib von der Erden er - Prophetischen Geist , und wäre nach der Empfa -

hebt , und in den Lüfften hangen bliebe . Dieses hung des hochheiligsten Sacraments also in -

^ ist ihr vielmahl geschehen , sonderlich wan sie nerlich erleucht , daß es mit Worten nicht zu be -

M P die Heil . Communion empfienge . Sie führte schreiben ist . Wan sie der H . Meß beywohn -

, ein so unschuldiges Leben , daß niemahl cin re , sahe sie vielmahl Christum in den Händen

einiges vergebliches Wort auß ihrem Mund des Priesters wie ein holdseliges Kindlein ge -

'A Wi , gienge . Es ist auch nicht aufzusprechen , wie staltet . So offt als sie diese himmlische Speiß

kräfftig ihr Gebett gewesen : wie viele boßhaffte genösse , wäre ihr Hertz mit himlischen Süffig -

WG Menschen sie dem Trüffel auß dem Nachen ge - keite also überschüttet , daß sie vielmahl vermein -

rissen : wie viele verstockte Sünder sie zu ihrer ei - te , ihr Leib würde in stücker zerspringen . Hffker »

iKM « . gencn Erkamnuß gebracht : wie viele eitele mahl hat sie Christus JEsus selbst mit eigener

HcTNÜ Menschen sie zur Verachtung der Welt be - Hand Communicirt , und mit seinem Heil . Leib

wegt : wie viele besessene Leuth sie auß seinen stri - und Blut gespeist . Durch sie thäte er auch so vie -

Mi Lsr cken erlediget , und wie viele Seelen sie auff den le Wunder - zeichen , daß viele Krancken durch

M Weg der Tugenten gebracht habe . ihre Fürbitt gesund : viele mit der Pest behaffte ,

Eitr Als ihr Beicht - Vatter Naymundus mitder davon befrept : viele Verstorbene wieder zum

2 MQ - i Pestilentz beh >. fft wäre , hat die Heil . Jungfrau Leben gebracht , viele Teuffeln auß den Leibern

ihn unversehens wiederum gesund gemacht , der Besessenen getrieben , und andere unheilsah -

Als einmahl zwey Ubelthäter zum Galgen ge - me Zuständ geheilt worden ,

führt worden , und keines Weegs zum Beichten Eines Tags arbeitete die Heil . Catharina an

^ AMkf Und Commuciren bewegt werden konten , verdorbenem Mähl , und wolte Brod darauß

M Mk sahe sie zuni Fenster hinauß , was gestalt viele backen . Es erschiene ihr aber die Himmels -

böse Geister diese arme Sünder begleiteten und Königin , und ' halst ihr mit Freuden daran

verstockten . Darum fiele sie austihreKnye , schaffen . Darauß ist ein so schönes und kost -

E bäte GOtt für sie , und würd alsbald erhört , bahres Brod worden , daß alle die jenige , so da -

Dan es begäbe sich , als die Ubelthäter vor das vonaffen , sich zum höchsten darüber verwun -

Stadt - thor hinauf kamen , daß ihnen Christus derte 'n . Was sie mehr davon unter die Arme

seine H . Wunden zeigte . Er ermähnte sie auch . aüßtheilte , desto mehr wäre davon übrig , und

BÄ ./ zm Vuß , und verspräche ihnen Verzeihung aller tonte in langer Zeit kein Abgang gespührtwer -

^ Ä ihrer Sünden . Da begehrten sie alsbald einen den . Sie hat auch einmahl auß einem lähren

Poster , beichteten cmdächtiglich , ünd beken - Faß den allerbesten Wein gezapfft , und ist da -

ten , daß sie eine viel gröffereScrastverdient hat - mit den Armen beygesprungen . Durch ihr

W !^ . ' ten . Folgends giengen sie mit Freuden zum Gebett erhielte sie ihrem Beicht - Vatter solche

Tckt , ! dan sie hoff en , vermittels derzeitlichen Gnad der Reu , daß er für Zerknirschung des

^ cl ^ Leben der HcllrZezi . Ggg Hertz -



4iz Der dre-Mgsie Tag im Aprü.
Werkens sich selbst kaum fassen konte . Einem den H . Sacramenten der Kirch versehen liesse,
andern Geistlichen erwerbte sie von GOtt Sie ermähnte ihre Mlt- schwestern mit höchster
eine ungewöhnliche Andacht , und eine neue Jnbrünstigkeit des Geistes , das sie doch Chr ,-
Hartiqkeit des Zeichens . Das gröjte Wun - sium von gantzem Hertzen lieben , und von ihrem
derwerck so GOtt durch sie gethan , wäre die nächsten nichts bösesgedencken solten . Siebe-
Deil Jungfrau selbst , deren gantz englisches aehrce von ihnen zum demuchigsten Verzen -
Leben fast ein immerwährendes Wunderwerck hung , wart sie etwan eine von ihnen beleydW
qewesen . härte . Weil sich ihr sterbstundlein herzu nahm ,

Unter diesen ist das grösie nach meinem Er - empfienge sie vollkommenen Aalaß aller ihm
achten , die himmlische Weißheit gewesen , mit Sunden , und muste damah ! mit dem lendigm
welcher sie von GOtt begabt worden . Dansie Sathan zum heffcrgsten streiten . Sintemahi er
redete also süß und gründlich von GOtt und den ihr erschiene m abscheulichen Gestaltn , und sag -
himmlischen Dingen , daß man sie anzuhören te . W . e daß sie all ihre Bußwerck aus Begierd
sich kaum ersättigen konte . Diese Weißheit kan der ettelen Ehr gethan hätte . Die H . Jungfrau
man am allermeisten daran erkennen , daß sie spräche hergegen : Was ^ crcele Ehr r' hruwcg
GOtt sonderlich hat gebraucht in Beylegung mir dir ! Ich hab menrasil mir ihr einige
desZweyspalts , so damahl die Kirch GOctes Gcmem »chaffrgeyabr . Zur die einige und
rum befftiqsten betrübte . Dansie hm dadurch wahchaffrrge (vloryGVrres hab ich alt-
alles wunderbahrlicher Weiß geschlichtet , und zerr Sorg getragen . -Hierauffwendete sie sich
die Cardinal , so zwey Pävst zugleich erwählt , zu ihrem himmlischen Vraut -gam , und sprach :
hatten , dahin bewegt , daß sie ihr den gantzen In deine Händ / O > ) Err / befehle ich
Dandel übertragen , und sie ihn nach der ihr von meinen Geist : Und fuyre zu den ewigen
GOtt einqegossenen Weißheit außmachen lies- himmlischen Freuden . Ihr H . Leib ist zu I^om
fen . Neben dem so hat sie auch die allerschwär- in dex Patern Dominicanern Kirch b -gmbm
sie Fragen , so ihr etliche spitzfindige furgehalten , worden , welchen GOtt mit unzchibahmi
mit höchster Verwunderung auffgelöst , und Wunder -Zeichen zierte , und ihre g . offe Heilig-
mit aller Satisfaktion beantwortet . kett der gantzen Wett offenbahrte . Pabst M

Nachdem sie das drey und dreyssgste Jahr der zweyte hat sie in die Zahl der Heiligen ge-
ihres Alters erreicht hatte , bäte sie den HErrn schrieben , und Clemens der achte befähle , yr jch
inniglich , daß er sie aus diesem Jammerthal in in der Heil . Lathol , sehen Kirchen öffentlich zu
die ewige Freud wolte nehmen . Dansie hatte hatten . .
solche Begierd ihren himmlischenBräutigam zu ^ «ü, «
sehen , daß sie gantz krafftloß wurde , und sich mit

» » * *

* .
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